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Das Abonnement 
AUF dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
21, Sgr. 
0 Beſtellungen 
Vehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Montag den 14. März 1864. 


Voſener Zeitun 


62. 


Inſerate 
(1% Sgr. für, die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 
Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Gräser, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


Poſen, den 14. März 1864. 


An die Zeitungsleſer. 


Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1, 

Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 

J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 


ünumerationen auf unfere Zeitung pro 2te8 Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, 

tigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. — Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, 
U; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe 
egraphen und ſind ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


Amtliches. 


| i 1 1772 
Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König haben: Sr. Königlichen 
Fl dem Prinzen Albrecht von Preußen, General der Kapallerie und 
Na des Litthauiſchen Dragonex⸗Regiments Nr. 1, die Inſignien des Kö⸗ 
deal en Kronen⸗Ordens mit Schwertern, fo wie Sr. Königlichen Hoheit 
\ ronprinzen, General⸗Lieutenant und Kommandeur der 1. Garde⸗ 
Rt n De en Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 
ö ußen, Oberſten und Kommandeur des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, 
* öniglichen Hoheit dem Großherzog von Medlenburg- Schwer 
2 — General der Infanterie und Chef des 4. Brandenburgiſchen Infante⸗ 
ßteniments Nr. 24, und Sr. Hoheit dem Erbprinzen zu Anhalt, 
eerften & la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, die Inſignien des Ro⸗ 

hen Adler⸗Ordens mit Schwertern zu verleihen gerubt. 

1 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Appella⸗ 
hen operichtscatb Haenel zu Hamm bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
Prin harakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; den Stadtrichter 
eim ker in Breslau zum Stadtgerichtsrath zu ernennen; dem Kommer⸗ 
waralb Heinrich Nelleſſen zu Aachen den Charakter als Geheimer Kom⸗ 
‚ Sienath, dem Fabrikbeſitzer Karl Gotthilf Pfleiderer zu Mettmann; 
wie dem Kaufmann Guſtav Karl Alexander Dietrich in Berlin; und 
M Fabrikbeſitzer Richter zu Muskau den Charakter als Kommerzien⸗ 
th au verleihen. f . 
bei deer bisherige Kreisxichter Padelt in Woblau iſt zum Rechtsanwalt 


em Kreisgericht in Striegau und zugleich zum Notar im Departement 


> 


8 zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
rnannt w N 


Sorber i 


er > 


„ Das 6. Stück der welch Ä 
abält unter Nr. 5825. das Geſetz über die 1 er ten, bei wel⸗ 
dom der Gegenſtand des Unternehmens nicht in Handelsgeſchäften beſteht, 
M 15. Februar 1864; unter Nr. 5826. das Privilegium für die Stadt 
open, im Regierungsbezirk Aachen, zur Ausgabe von 90,000 Thlr. Stadt⸗ 
 Pligationen, vom 25. Januar 1864; unter 5827. das Statut der Genoſſen⸗ 
haft für die Melioration der Grundſtücke am Samica⸗Bache zwiſchen dem 
Fechter und Jeſeritzer See im Frauſtädter und Koſtener Kreiſe, vom 15. 
Yebruar 1864; und unter 5828. den Allerhöchſten Erlaß vom 15. Februgr 
u, betreffend die zinsbare Anlegung der bei der Warthebruchs⸗Deichkaſſe 
Eben Strafgelder. 
rlin, den 10. März 1864. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Sonntag, 13. März Nachmittags. Der 
Dampfer „Afrika“ iſt mit Nachrichten aus Newyork vom 
4 d. M. in Cork eingetroffen. General Meade hat den 
Rapidan überſchritten und marſchirt auf Richmond. Gene⸗ 
zul Sherman zieht ſich nach Vicksburg zurück. Der konfö— 
eriſtiſche General Longſtreet iſt nach Virginien zurückge- 
gangen. Wie gerüchtsweiſe verlautete, wären die Unions« 
kuppen vor Dalton zurückgeworfen worden. 
Petersburg, Sonntag, 13. März Mittags. Die 
Deutſche Petersburger Zeitung“ dementirt in einem offi⸗ 
döſen Artikel kategoriſch, daß der Belagerungszuſtand in 
alizien aus einem Einverſtändniſſe zwiſchen Oeſtreich und 
ußland hervorgegangen ſei. Der Artikel behauptet, 
Morning Poſt“ habe mit der „auferſtandenen heiligen 
lang“ Frankreich aus ſeiner pafjiven Haltung in der 
äniſchen Angelegenheit herauslocken wollen. Das Vorge⸗ 
ben der deutſchen Mächte ſei noch kein Grund zu einer 
| ſintervention: die Kriegsoperationen in Jütland ſeien eine 
| Bategiſche Maßregel. Rußland ſei ohne den galiziſchen 
elagerungszuſtand ſtark genug, den Aufſtand in Polen, 
— er noch einmal ſein Haupt erheben ſollte, nieder- 
erfen. 
J Bukareſt, Sonnabend, 12. März Abends. Der 
uſtizminiſter Dimitri Vioriaru hat ſeine Demiſſion gegeben. 
Wie gelangt Preußen zu einer Kriegsmarine? 


die Wenn unſere Abgeordneten vor einem Jahre geahnt hätten, daß 
fie Dinge in Dänemark eine jo ernſte Geſtalt annehmen würden, hätten 
ee der Bewilligung der von der Regierung für Marinezwecke gefor⸗ 
Drag vier Millionen nicht zögern dürfen. Dieſe vier Millionen hätten 
Din ſchon ihre Zinſen getragen. Ohne Flotte muß ſich der Krieg mit 
it nemark in die Länge ziehen, und jede dauernde Blokade unſerer Häfen 

ſchon eine halbe Niederlage für uns. Die angekündigten öſtreichiſchen 


zum Gebeimen Sekretär bei | haben. Dies 


Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 


Kriegsſchiffe aus dem adriatiſchen Meere erſcheinen nicht, und wenn fie 
erſcheinen, werden ſie, Dank den engliſchen Bemühungen, nicht über die 
Nordſee hinausgehen, ſondern ſich daraufbeſchränken, die deutſchen Nord- 
jechäfen gegen die Blokade zu ſchützen. Blokirt Dänemark aber jene 
Häfen nicht, ſei es aus Mangel an Schiffen, ſei es, um Deutſchland 
nicht einen Vorwand zu geben, den Bundeskrieg zu beſchließen, ſo wird 
die Sendung der öſtreichiſchen Schiffe überflüſſig, und fie werden im 
adriatiſchen Meere bleiben, wo man ihrer auch vielleicht bald benöthigt 
ſein wird. Uns fällt jedenfalls alſo die ganze Aufgabe anheim, den 
Verkehr der Oſtſee zu ſchützen, wo die Dänen um jo mächtiger fein müſ⸗ 
ſen, wenn ſie alle ihre Schiffe dort koncentriren. Für jetzt werden wir 
uns indeß auf unſere bereiten Mittel zu beſchränken haben, aber wir ha⸗ 
ben nie zu vergeſſen, daß Dänemark, jo lange es eine däniſche Monarchie 
giebt, unſer permanenter Feind bleiben wird, und als ſolcher uns auf der 
Oſtſee noch manchen Streich ſpielen kann. Ueber das Bedürfniß einer 
Flotte kann bei uns alſo die Frage nicht mehr ſein. Dieſelbe wird aber 
um ſo leichter bejaht werden, wenn man ſich von den Schwierigkeiten der 
Beſchaffung einer Oſtſee-Marine nicht zu weit gehende Vorſtellungen 
macht. sl 

Es iſt allgemein anerkannt, daß wir im Beſitz einer tüchtigen Han⸗ 
delsflotte find und in ihr nicht nur das Fundament einer Kriegsmarine, 
ſondern vor Allem das Mittel zur Ausbildung brauchbarer Matroſen 
ies iſt leicht durch einige ſte 


kt En 


delsflotte ſteigt über 5 ½ Millionen Tonnen. Frankreichs handel 
rine erreicht nicht ganz die norddeutſche, allein ſein Fiſchfang iſt beträchk⸗ 
lich, die Seewehr wird auf 150,000 Mann angegeben. Die Handels⸗ 
flotten von Piemont und Neapel betragen nur die Hälfte der norddeut⸗ 
ſchen und die Matroſen bleiben hinter den Leiſtungen der unſrigen zurück. 
Oeſtreichs Handelsmarine iſt gar nur ¼ der norddeutſchen gleich, und 
die venetianiſchen Matroſen ſind unzuverläſſig. Für die lange Fahrt 
und große Küſtenfahrt mögen 11,000 Mann beſchäftigt ſein, 12,000 
auf den kleinen Küſtenfahrern und Barken. Auch Spaniens Kauffah⸗ 
rer erreichen nur / der norddeutſchen, 10,000 Mann wird die Mann⸗ 
ſchaft ſtark fein. Die Niederlande bedürfen für ihre Handelsflotte meift 
langer Fahrt 15 bis 18,000 Mann, allein die Fiſcherei iſt ausgedehnt 
und faſt die ganze Bevölkerung mit dem Waſſer vertraut. Der ruſſiſche 
Handel beſchäftigt 11,000 Mann in den Häfen der Oſtſee g und des 
ſchwarzen Meeres, bei im Ganzen langer Fahrt und früher Winterruhe. 
Skandinavien, welches von uns vorzüglich ins Auge zu faſſen iſt, hat auf 
ſeiner Handelsflotte 25,000 Mann und ſeine ausgedehnten Fiſchereien 
bilden eine große Anzahl tüchtiger Seeleute aus. Dänemark führt auf 
ſeinen Handelsſchiffen 4000 Mann und eine gleiche Zahl trifft auf die Her⸗ 
zogthümer, deren Häfen die beſten in Deutſchland ſind. 

Preußen kann 8 bis 10,000 gelernte Matroſen muſtern, es beſitzt 
etwa ein Drittel der norddeutſchen Rhederei, die Hanſeſtädte ebenfalls 
10,000 Mann, allein unter dieſen eine große Anzahl Fremder, Hanno⸗ 
ver und Oldenburg annähernd 5000 und die Mecklenburge 4000 — 
die deutſchen Nord- und Oſtſeeküſten alſo auf eine Million Tonnen, halb 
der Nordſee, halb der Oſtſee angehörig, 29 bis 30,000 Mann tüchtige 
Seeleute, für die bei ſtärkerem und vielfach (beſonders durch den Konſul 
Sturz) empfohlenen Fiſchereibetriebe eine ganz entſprechende Reſerve aus- 
gebildet werden könnte. Bei der gegenwärtigen deutſchen Zerfahrenheit 
kann ſich Preußen nur auf ſich ſelbſt ſtützen, aber eine preußiſche Flotte 
wird der Leim werden, der die norddeutſchen Seeſtaaten unauflöslich zu⸗ 
ſammenhält. Preußen im Beſitze einer mäßigen Kriegsflotte wird den 
ganzen Norden unwiderſtehlich anziehen, mehr als durch Militärkonven⸗ 
tionen und Eiſenbahnvertrüge. Eine Flotte iſt daher das nächſte Ziel, 
dem wir nachzuſtreben haben; das ſieht nicht bloß das Inland, ſondern 
auch das Ausland ein. Die Zukunft Europa's — ſagt eine amerifa- 
nische Staatsſchrift — hängt von der Errichtung eines ſtarken einigen 
Deutſchlands ab, und eben dieſe Stärke und Einigkeit beruht auf der ge⸗ 
eigneten Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, und da dieſe nur mit 
Hülfe einer Flotte möglich iſt, fo muß dieſes Ziel von jetzt ab mit Auf- 
wendung aller nur möglichen Kräfte verfolgt werden. Wir gehen noch 
weiter und behaupten, daß nur diejenige europäiſche Macht Anſpruch auf 
die Vorrechte einer Großmacht erheben kann, welche eine Marine zur 
Dispoſition hat. 

Gewiß eine Großmacht darf nicht ohnmächtig zur See fein, Preu⸗ 
ßen darf ſich von Dänemark zur See nicht länger demüthigen laſſen. 
Da das Bedürfniß alſo evident iſt, jo müſſen auch die Mittel beſchafft 
werden, und zwar vor Allem Geldmittel; denn am anderen Material 
fehlt es nicht. Wer würde im Lande die Mittel verſagen, wenn Preu⸗ 
ßen oder Deutſchland im vollen Beſitze aller Oſtſeehäfen wäre! Und 
was würde geſchehen, wenn wir, nachdem wir fie faktiſch innehaben, fie 
wieder aus Händen gäben! Der Beſitz dieſer Häfen und die Möglich 


tische Beläge zu erhärten. Nach 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


ein ung 


—ꝓ ꝓ' q! m 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
Wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 


H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
ajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

J. K. Lutte. Alten Markt Nr. 73, und 
. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus 
während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen kön⸗ 
der Produkten⸗Börſe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den 


Verträge mit deren künftigen Landesherrn ihre Waffenplätze werden und 


durch einen für große Kriegsſchiffe fahrbaren Kanal, der die Schlei und 


die Eider verbindet, mit Tönnigen und Huſum in unmittelbaren Kon⸗ 
nex geſetzt werden. Dieſer Kanal muß zugleich den Handel 
von dem Umwege um Jütland und von der gefährlichen Paſ⸗ 
ſage zwiſchen den däniſchen Inſeln erlöſen. Es handelt ſich um einen 
Kanal von etwa 7 Meilen Länge. Wir halten die Bemerkung nicht für 
überflüſſig, daß dieſe wichtigen Anlagen, die allein Deutſchland eine 
mächtigere Seeſtellung für die Zukuuft geben können, durch den einfachen 
Beſitz Holſteins nicht geſchützt werden können, daß man die wichtigen 
militäriſchen Poſitionen von Südſchleswig dazu haben muß. Es lohnt 
ſich ſehr der Mühe, um dieſen Krieg zu führen; wer auch der künftige 
Landesherr ſei, ohne Preußens Rückhalt würde er nicht beſtehen können.“ 

Betrachten wir den ausſchließlichen Beſitz Holſteins und ſeiner 
Häfen auch als das Minimum deſſen, was die jetzigen Operationen für 


Deutſchland ergeben, fo wird eine Kriegsflotte für Preußen immer als 
i i efriedigung bei keiner polis 


eisbares Bedürfniß gelten, deſſen 


Preußen. A Berlin, 13. Mirz. [Zur diplomali- 


ſchen Situation; däniſche Keckheit; vom Kriegsſchau⸗ 
platze; Ferdinand Laſſalle.] Nach den übereinſtimmenden Nach⸗ 
richten, die von Wien, Paris und London in den letzten Tagen hier ein⸗ 
gegangen ſind, iſt es verbürgte Thatſache, daß die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in gleichlautenden Noten den Mitkontrahenten des Londoner 
Vertrages gegenüber nicht allein den Einmarſch in Jütland durch ſtrate⸗ 
giſche und politiſche Gründe gerechtfertigt, ſondern ſich auch bereit erklärt 
haben, ſei es auf Grund des status quo, ſei es unter der Bedingung 
gleichzeitiger Räumung von Alſen und Jütland, Waffenſtillſtand abzu⸗ 
ſchließen und in Friedensverhandlungen einzutreten. Nur dahin gehen 
die Verſionen auseinander, in wieweit die beiden Kabinete ihren älteren 
Erklärungen vom 31. Januar konform den Grundſatz der Integrität 
der däniſchen Monarchie nochmals ausdrücklich oder ſtillſchweigend aner⸗ 
kannt hätten. Die öſtreichiſche Note, jo wird verfichert, enthalte dies aus⸗ 
drückliche Anerkenntniß, während die preußiſche ſich auf die allgemeine 
Verſicherung beſchränke, daß der Einmarſch in Jütland feine Verände⸗ 
rung in der bisherigen Richtſchnur unſerer Politik bedeute. Auf anderer 
Seite beſtreitet man jene größere Beſtimmtheit der Wiener Erklärung 
und behauptet ihre völlige Identität mit der preußiſchen. Die Nuance 
ſcheint mir von geringer oder gar keiner Relevanz, obwohl ich die letztere 
Verſion für die richtige halte. Man muß ſich daran erinnern, daß von 
Anfang an die öſtreichiſche Politik viel unzweideutiger an dem Londoner 
Protokoll feſtgehalten hat, als Preußen, das wiederholt für allerlei 
Eventualitäten ſich die Möglichkeit ſpäterer Losſagung offen hielt. Die 
Erklärung, der bisherigen Politik treu bleiben zu wollen, hat alſo an ſich 
auf öſtreichiſcher Seite eine beſtimmtere Farbe, als auf preußiſcher. Es 
iſt daher ſehr glaubhaft, daß die engliſchen Miniſter ſowohl nach den 
mündlichen Eröffnungen der preußiſchen und öſtreichiſchen Botſchafter, 
wie nach dem Inhalt der ſchriftlichen Noten ſich ſehr viel klarer über die 
Abſichten Oeſtreichs, wie über die Preußens ſind. Im Uebrigen, glaube 
ich, iſt auch die preußiſche Unbeſtimmtheit, welche ſowohl unſere Diplo⸗ 
matie, wie unſere miniſterielle Preſſe in dieſer Beziehung konſequent feſt⸗ 
hält, von äußerſt geringer Erheblichkeit. Eine Losſagung vom Londoner 
Protokoll iſt auch preußiſcherſeits bisher nicht erfolgt, und es iſt in keiner 
Weiſe mehr abzufehen, wann ein ſolcher Schritt noch erfolgen ſoll. Liegt 
denn aber darin, daß der Einmarſch in Jütland bei den Mitkontrahenten 
des Londoner Protokolls beſonders gerechtfertigt wird, nicht ſchon allein 
die ſtillſchweigende Anerkennung des Paktes? Liegt dies nicht eben jo in 
der Bereitwilligkeit zum Waffenſtillſtande und zum Eingehen auf die 
Konferenzvorſchläge Englands, der Macht, die an der Integrität Däne⸗ 
marks wie an der Integrität des eigenen Staates feſthält? Ich bin in 
der That mit manchem Andern zu der Annahme geneigt, daß all die 
überall kolportirten Gerüchte von ſehr weit gehenden preußiſchen Projek⸗ 
ten, denen die offieibſe Preſſe niemals mit Entſchiedenheit widerſpricht, 
lediglich nur dazu ausgeheckt ſind, um unſerer Politik gegenüber der 
Stimmung des Landes ein künſtliches Relief zu geben, das ſie höher, 
konkreter, greifbarer erſcheinen läßt, als fie iſt. — Daß Preußen und 
Oeſtreich, wie von einer Seite geſchrieben wird, auch Dänemark direkt 
den Waffenſtillſtand angeboten hätten, beruht auf einem Irrthum. 
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Wäre es auch als ein politisches Manöver, das alle Schuld für die Fort⸗ 


ſetzung des Blutvergießens auf Dänemark unmittelbar abwälzt, erklärlich, 
ſo iſt es doch durch die Stellung Englands als vermittelnder Macht 
von ſelbſt unausführbar. Man wird es jedenfalls England allein über⸗ 
laſſen, wie weit es ihm gelingt, Dänemark für friedliche Unterhandlungen 
umzuſtimmen. Allem Anſcheine nach rechuet man jedoch in London, 
wie hier und in Wien erſt dann auf die däniſche Nachgiebigkeit, wenn die 
allürte Armee vor Düppel oder Alſen einen entſchiedenen Erfolg davon⸗ 
getragen haben wird. — Zur Zeit iſt der Uebermuth und die Keckheit 


Dänemarks noch auf dem Höhepunkte. Ein intereſſantes Beiſpiel davon 
der Quelle, aus der der Korreſpondent etwa ſchöpft, folgende wichtige 


wird uns heute berichtet. Man hat ſich den Kopf darüber zerbrochen, 
was die neuliche Landung däniſcher Truppen an der Nordoſtküſte Hol⸗ 
ſteins bezwecken ſollte. Jetzt kommt aus Kopenhagen die Enthüllung, es 
habe ſich dabei um nichts Geringeres gehandelt, als um die Aufhebung 
Friedrichs von Auguſtenburg, der damals von Kiel aus einen nahe dem 
Meere belegenen Landſitz beſuchen wollte. Der Beſuch war einige Zeit 
vorher angeſagt, durch die däniſche Spionage in Kopenhagen bekannt ge⸗ 
worden, und eine Expedition von 400 Mann däniſcher Garden ſchiffte 
ſich ein, um den Prätendenten für alle Zeit unſchädlich zu machen. War 
der Prätendent gewarnt oder durch einen Zufall von dem beabſichtigten 
Beſuche zurückgehalten: die Expedition mußte unverrichteterweiſe heim⸗ 
kehren. Wenn nicht wahr, doch gut erfunden. 

Die 5. Infanterie-Diviſion wird, wie ich höre, unter dem Ober⸗ 
befehle des Prinzen Friedrich Karl an der Aktion vor Düppel Theil neh⸗ 
men. Das 1. Poſenſche Jufanterie-Regiment (Nr. 18), das bisher in 
Kiel garniſonirte, iſt bereits nach Sundewitt abmarſchirt. Da es in 
Kiel durch das 2. Brandenburgiſche Infanterie-Regiment (Nr. 24) ab⸗ 
gelöft worden iſt, ſcheint nicht, wie man wiſſen wollte, die 13. Divifion, 
ſondern wenigſtens zum Theil die 6. Diviſion, der das 24. Regiment 
(Großherzog von Mecklenburg) angehört, aus der Belagerungs⸗Armee 
vor Düppel zurückgezogen zu werden. 

Laſſalle ſtand geſtern vor den Schranken des Staatsgerichtshofes 
unter der Auflage vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen, die 
Seitens der Staatsanwaltſchaft in einer gedruckten Aufforderung an die 
Arbeiter Berlins, ſich dem deutſchen Arbeitervereine anzuſchließen, gefun⸗ 
den wurde. Der Gerichtshof hielt nicht für erwieſen, daß der Ange⸗ 
klagte die von ihm gewollte Veränderung der preußiſchen Verfaſſung 
auf dem Wege der Gewalt durchzuſetzen beabſichtigt habe, und ſprach 
ihn frei, verwies jedoch die mit zur Anklage geſtellten Vergehen der Ehr— 
furchtverletzung gegen den König und der Friedensſtörung an den or— 
dentlichen Richter. 

— Nach der feudalen Korreſpondenz ſoll die Verſetzung des Ober⸗ 
Regierungsraths Schrader nach Gumbinnen darin ihren Grund 
haben, „daß der andere Abtheilungs⸗Dirigent in Gumbinnen, der Vice⸗ 
Prafident des Abgeordnetenhauſes Herr v. Bockum⸗Dolffs, nicht für 
geeignet gilt, die Abtheilung des Innern zu dirigiren, noch weniger, den 
Präſidenten in deſſen Abweſenheit zu vertreten“. 

— Das Kriegsminiſterium hat ſich, wie die „Sp. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, kürzlich bereit erklärt, die bei den Invaliden -Inſtituten frei 
werdenden Stellen auch an ſolche Veteranen aus den Kriegsjahren 
1806-7, 1812, 1813-15 zu verleihen, welchen ein eigentlicher In⸗ 
validen⸗Verſorgungsſchein nicht zur Seite ſteht. Die Ortsbehörden 
ſind deshalb angewieſen worden, den gedachten, bisher nicht penſionsbe⸗ 
rechtigten Kriegsveteranen davon Kenntniß zu geben. 

J den verfloſſenen Tagen haben wiederum mehrfache Trans⸗ 
porte von Kra 
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ſicht auf die bevorſtehenden Kriegsoperationen in Jütland und 
8 Bie Ein möglichſt frei zu machen. Die Zahl der 
bisher in rückliegenden Garniſonlazarethen untergebrachten Kranken fell 
äußerem Vernehmen nach ungefähr 900 betragen. Unter Hinzurechnung 
der in den Feldlazarethen befindlichen Kranken dürfte die Zahl ſämmt⸗ 
licher Kranken der mobilen preußiſchen Armee den Betrag von 2500 
nur unweſentlich überſchreiten. Hierunter mögen ſich ungefähr 150 
Verwundete befinden. Der Geſundheitszuſtand der preußiſchen Trup⸗ 
penkörper kann hiernach mit Rückſicht auf deren Stärke, ſowie auf den 
fortwährenden Witterungswechſel beſonders günſtig genannt werden. 

— Der direkte preußische Poſttransport mit Privatpäckereien für 
die in Jütland, Schleswig und Holſtein befindlichen preußiſchen Truppen 
wird täglich nach folgenden Relaisorten abgefertigt: Kolding, Chriſtians⸗ 
feld, Hadersleben, Apenrade, Gravenſtein, Flensburg, Rendsburg, Kiel, 
Neumünſter. 

— Am Freitag ſtanden mehrere Preßprozeſſe zur Verhandlung. 
Dit Nummern 14 und 15 der „Volkszeitung“ vom 17. und 18. Jan. 
d. J. enthielten Leitartikel unter den Ueberſchriften: „Unbegreiflichkeit“ 
und „Verſtändlich und Unverſtändlich“, welche von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft unter Anklage geſtellt waren, weil fie die Anordnungen der königl. 
Staatsregierung in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein durch Schmähung 
und Verhöhnung dem Haſſe auszuſetzen geeignet ſeien. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte 60 Thlr. Geldbuße, der Gerichtshof erkannte auf nicht⸗ 
ſchuldig, indem er ausführte, daß die Artikel nur eine erlaubte Kritik der 
Politik des Staatsminiſteriums enthielten. — Wegen Veröffentlichung 
der Erklärung der Berliner Zeitungsredakteure in Betreff der Preßver⸗ 
ordnung vom 1. Juni v. J. kam vorgeſtern die bisher noch ausgeſetzte 
Anklage gegen den Redakteur der „Volkszeitung“, H. Holdheim, zur 
Verhandlung. Der Gerichtshof erkannte ſeinem früheren Erkenntniſſe 
gemäß auf Nichtſchuldig gegen den Angellagten. — Dr. Maron, Her⸗ 
ausgeber und Redakteur des „Berliner Beobachters, Stadt-, Gemeinde⸗ 
und Bezicksblatt“, iſt bereits einmal wegen unterlaſſener Kautionsbeſtel⸗ 
lung für das Blatt mit 20 Thlr. Geldbuße beſtraft. Trotzdem war das 
Blatt bis Januar d. J. ohne Kaution forterſchienen, und Dr. Maron 
wurde deshalb vorgeſtern wegen Rückfalls zu einer Geldbuße von 40 
Thlr. oder 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Die Nummer 29 der 
„Augsburger Allgemeinen Zeilung“ vom 29. Januar d. J. enthielt 
einen Artikel, überſchrieben: „Auszug aus dem Proteſte des Prinzen 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein in der däniſchen Succeſſionsfrage.“ 
Das Kriminalgericht hat in dieſem Artikel Beleidigungen des Staats⸗ 
miniſteriums gefunden und deshalb auf Vernichtung deſſelben erkannt. 

Die Nr. 29 der „Tribüne“, welche am Dienſtage in Beſchlag 
genommen worden war, iſt wieder freigegeben worden. 

— Die „Oder-⸗Ztg.“ ſchreibt aus Stettin: Das Königl. Ober⸗ 
Tribunal hat die Anklage gegen die Adreß⸗Deputation unſerer 


i — Stadtverordneten⸗Verſammlung, die bekanntlich vom Kreis- und Appel⸗ 
autionsgerichte zurückgewieſen war, an die zweite Inſtanz zurückgehen laſ⸗ 


ſen. Dem Vernehmen nach hat das Königl. Appellationsgericht ſeinen 
früheren Beſchluß, Zurückweiſung der Anklage, aufrecht erhalten. Da 
eine weitere Entſcheidung inzwiſchen nicht bekannt geworden iſt, ſo dürfte 
die ganze Angelegenheit als erledigt anzuſehen ſein. 
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— Die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ Schreibt: Im Kreiſe Thorn 
iſt ein hoher Geiſtlicher in Folge einer bei ihm gehaltenen Hausſuchung 
verhaftet worden. 5 

— In Bezug auf die Reiſe des Herzogs von Koburg nach 


Paris ſchreibt die „Leipz. Z.“ anſcheinend officibs aus Koburg: „Gutem 


Vernehmen nach wird Se. Hoheit der Herzog die vorgeſtern unternom⸗ 
mene Reiſe nach Paris bis nach London ausdehnen. Ueber den Zweck 
dieſer Reiſe verlautet Verſchiedenes. Am richtigſten wird man ſie auf⸗ 
faſſen, wenn man ihr 2 Gewicht beilegt.“ 

— Die „Deutſche Allg. Ztg.“ läßt ſich ohne nähere Andeutungen 


Nachricht von Petersburg melden: Das hieſige Kabinet hat, nach⸗ 
dem bereits eingehende Vorverhandlungen ſtattgefunden, die öſtreichiſche 
und preußiſche Regierung einzuladen beſchloſſen, durch Specialbevoll⸗ 
mächtigte diejenigen umfaſſenden und kombinirten Maßnahmen feſtzuſtel⸗ 
len, welche geeignet erſcheinen möchten, den Aufſtand im Königreich Po⸗ 
len und deſſen Ausläufer in Galizien und Poſen mit möglichſter Ber 
ſchleunigung vollſtändig niederzuwerfen. (S. Tel. aus Petersburg.) 

Görlitz, 12. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nahm dieſelbe, wie die „Niederſchl. Zig.“ mit» 
theilt, aus dem Vortrage der bekannten Stadtrath Halberſtadt'ſchen 
Strafangelegenheit Veranlaſſung, dem Herrn Halberſtadt ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ſeinem Verhalten und zugleich auszudrücken, daß ſie darin 
Nichts finde, was Herrn Halberſtadt in der bürgerlichen Achtung herab⸗ 
zuſetzen geeignet ſei. Zugleich wurde beſchloſſen, demſelben ein ange⸗ 
meſſenes Ehrengeſcheuk durch eine Deputation überreichen zu laſſen, um 
demſelben einen thatſächlichen Beweis des Vertrauens und der Aner- 
kennung zu gewähren, und dazu 25 Thlr. bewilligt. 

Bayern. München, 10. März. Die erſte Veranlaſſung der 
plötzlichen Erkrankung des Königs, welche einen ſo unerwartet 
raſchen Verlauf genommen hat, war nach der hieſigen „Abendzeitung“ 
eine durch eine Buſennadel herbeigeführte leichte und im Anfang nicht 
weiter beachtete Verletzung. Ueber den Verlauf der Krankheit des Königs 
theilt die officielle „Bayriſche Zeitung“ mit, daß ſich geſtern Mittag eine 
anſcheinend unbedeutende Entzündung und Geſchwulſt an der linken 
Bruſtſeite gebildet hatte. Als jedoch um 2 Uhr Nachmittags der königl. 
Leibarzt Dr. v. Gietl die Unterſuchung vornahm, drückte derſelbe ſofort 
den Wunſch aus, daß Se. Majeſtät zur Behandlung des Falles zugleich 
den Profeſſor Dr. Rothmund sen. beiziehen möchte, was auch ſodann 
erfolgte. Erſt nach 4 Uhr Nachmittags, während die Hoftafel ſtattfand, 
welcher die Königin ſchon nicht mehr beiwohnte, verbreitete ſich in der 
königl. Reſidenz die beunruhigende Nachricht von einer ſchweren Erkran- 
kung Sr. Majeſtät, in der Stadt jedoch erſt um 7 Uhr Abends, durch 
die Nichtaufführung der für den Abend angeſetzten Oper im königlichen 
Hoftheater. Die Theilnahme der Bevölkerung bei dieſer ernſten Veran⸗ 
laſſung bekundete ſich auf mannigfache Weiſe, und blieben die Vorzimmer 
des Königs bis zu dem entſcheidenden Moment angefüllt mit Perſonen 
aller Stände, welche auf eine Wendung zum Beſſeren hofften. Wie un⸗ 
erwartet der Todesfall gekommen iſt, geht unter Anderem daraus her⸗ 
vor, daß der König ſich noch am vorigen Donnerſtag ſo vollkommen 
wohl befand, daß er eine Anzahl Schriftſteller und Gelehrte um ſich ver⸗ 
ſammelte, einen Vortrag anhörte und ſich auf das Lebhafteſte an der Un⸗ 
terhaltung betheiligte. . : 

Frankfurt a. M., 9. März. Das Komits des ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Vereins in Hamburg hat bis zum 4. d. Mis. zur Unter⸗ 
ſtützung der EN ke chädigten Schleswiger die 
6734 Thlr. eingenominen und dieſen Betrag an den Ausſchuß der Abge⸗ 
ordnetenverſammluug überwieſen. Unmittelbar find bei letzterem mit der 
angegebenen Beſtimmung feit dem Aufrufe vom 21. Februar. c. 12,000 
Thlr. eingegangen. Mit Hinzurechnung der urſprünglich dem Unter⸗ 
ſtützungszwecke gewidmeten 10,000 Thlr. hat demnach der Centralaus⸗ 
ſchuß bis jetzt ca. 28,700 Thlr. für die bedrängte Bevölkerung Schleswigs 
zu verwenden. Die Verwendung ſelbſt iſt bekanntlich dem genannten 
Hamburger und einem in der Stadt Schleswig gebildeten Komité an⸗ 
vertraut. 

— Wie man hört, hat das Regierungskollegium in Ansbach, als 
die Erlanger Landesverſammlung ausgeſchrieben war, ſehr eruſt⸗ 
haft die Frage erörtert, ob nicht eine Abtheilung Kavallerie von Nürn⸗ 
berg nach Erlangen entſendet werden ſolle, „um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten.“ Doch trug ſchließlich der geſunde Menſchenverſtand den Sieg 
davon und die bewaffnete Macht blieb zu Hauſe. 

Frankfurt a. M., 12. März, Morgens. [Telegr.] Aus 
München iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß das Patent über den 
Regierungsantritt König Ludwigs erſchienen iſt. Daſſelbe beſtimmt, 
daß, um den Gang der Staatsgeſchäfte nicht zu unterbrechen, ſämmtliche 
Stellen und Behörden ihre Funktionen bis auf nähere Beſtimmung des 
Königs wie bisher ihren Amtspflichten gemäß fortſetzen ſollen. 

Frankfurt a. M., 12. März, Nachmittags. [Telegr.] In 
der heutigen Bundestagsſitzung brachte Bayern einen Antrag ein auf 
Anerkennung des Erbprinzen von Auguſtenburg. Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen verlangten Ausſetzung der Abſtimmung über dieſen Antrag bis zur 
Vorlage eines eingehenden Ausſchußgutachtens; fie kündigten dabei eine 
demnächſtige Begründung ihrer Anſichten au. 

Blrahyern ſah ſich durch dieſe Erklärung veranlaßt, vorerſt nicht auf 
dic beantragte achttägige Abftimmungsfrift zu beſtehen. Es blieb die 
geſchäftliche Behandlung des Antrages vorbehalten. 

Der ſächſiſch-württembergiſche Antrag auf Einberufung der hol⸗ 
ſteiniſchen Ständeverſammlung, ſowie der hannoverſche Antrag, an Dä⸗ 
nemark in Betreff der bereits aufgebrachten deutſchen Schiffe eine Auf⸗ 
forderung zur ſofortigen Auslieferung zu erlaſſen, wurden den Ausſchüſ⸗ 
ſen zugewieſen. ö 

Heſſen. Kaſſel, 12. März, Nachmitt. [Telegr.] Das heute 
ausgegebene „Geſetzblatt“ enthält ein Miniſterialausſchreiben vom 2. d., 
durch welches die Ständeverſammlung auf den 30. März einberufen wird. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Dem „Staatsanzeiger“ entnehmen wir noch folgenden Bericht 
vom Kriegsſchauplatze aus dem Hauptquartier Kolding über die Er- 
eigniſſe vom 6. bis 9. März: . * 

Am 6. Marz hatte die königl. preußiſche kombinirte Garde⸗Jufanterie⸗ 
Diviſion ihre Avantgarde in Kolding, das Gros in den Dörfern dicht füdlich 
davon dislocirt, ihre Reſerve in Wonfild. Südwärts von dieſem Ort, bis 
gegen Hadersleben, kantonnixte das k. k. öſtreichiſche 6. Armeekorbs. Um 
das Einrücken in Jütland mit Nachdruck und in Überraſchender Schnelligkeit 
ausführen 55 können, wurde am 7. März in den Nachmittagsſtunden die 
geſammte Garde⸗Infanterie⸗Diviſion in Kolding koncentrirt, das k. k. öſtrei⸗ 
chiſche 6. Armeekorps dicht ſüdwärts dieſes Orts, zu beiden Seiten der 
Chauſſee. Seitens der Garde-Diviſion wurde an Kapallexie nur das 
Garde⸗Huſaren-Regiment behalten, während das weſtfäliſche Huſgrenregi⸗ 
ment Nr. 8 und das Brandenburgiſche Küraſſier⸗Regiment (Kaiſer Niko⸗ 


laus I, von Rußland) Nr. 6 mit einer reitenden Batterie unter das Kom⸗ 


von 


ee des 6. Korps geftellt wurden. Das Hauptquartier kam am 7. Abends 
na 


Wonſild. er 
Für den 8. März hatte die Garde⸗Diviſion den Befehl, anten 


Eu von Kolding gegen Fridericia vorzugehen; — das 6. Korps ſollte ge 
6 Uhr früh antreten, durch Kolding und weſtlich davon auf einer daz e 
ſchlagenen Brücke defiliren und ſoweit als möglich gegen Veile vordringa 
General v. d. Mülbe erhielt die Meldung, daß das Dehilee von Gudſoöe — 
dem direkten Wege Kolding ⸗Fridericia gelegen und aus 2 Brücken zwiſche, 
Sumpf⸗Niederungen, mit Einer Chauſſee, beſtehend) von däniſch 
fanterie beiegt und durch Verhaue geſperrt ſei. Eine nachhaltige? 
digung dieſes Defilees würde daͤniſcherſeits leicht geweſen fein und einen hen 
gen Aufenthalt der preußiſchen Truppen verurfacht haben. Um einen ſol ile 
zu vermeiden, beſchloß General v. d. Mülbe, die Chauſſee Kolding Ban 
bis Alminde zu benutzen, dort rechts abzubiegen und über Möesvran, 
Kongens-Kilde und Hoirup⸗Krug genen Fridericig vorzuſtoßen. Ehen 
fen Behufe mußte aber die Garde⸗Diviſion, damit die k. k. öftreichtl en 
Truppen um 6 Uhr auf der Chauſſee nach Veile ihren Vormarſch antr I 
konnten, und dieſe ſchon von Truppen frei finden mußten, bereit des 
3% Uhr früh aufbrechen. Sie beſtimmte gegen Gudſoe nur, unter . 
Major v. Beeren Führung, das 1. Bataillon des 4. Garde⸗Grenadie 
Regiments Königin mit 1 Eskadron Garde⸗Huſaren und 2 Geſchützen . 
4pfündigen Garde⸗ Batterie, welche um 6 Uhr früh gegen Gudſbe abma 


ſchiren und gegen den Feind daſelbſt ein hinhaltendes Gefecht führen jolten 
wenn er Widerſtand leifte, — dagegen ihn energiſch verfolgen sollte, Pen, 
er weiche. In Kolding blieb 1 Bataillon des 4. Garde ⸗Grenadier⸗ Nel. 
ments Königin als Beſatzung zurück, und es beſtand ſongch die Hauptkolonn, 
des Generallieutenants v. d. Mülbe nur noch aus 10 Bataillons, 2 Eels 
drons und 24 Geſchützen. 5 

Heftiger Regen hatte ſeit der Racht vom 6. zum 7. Mürz den Schnee. 
bejeitigt — in den Gräben nur war uoch weniges Eis — die Chauſſee u. 
tief aufgeweicht, die Querwege faſt grundlos und die Felder fo tief, daß eil 


zelne Reiter bis an den Bauch der Pferde einſanken. Dieſe Umſtande 


i Die HF ; 


machten das an ſich ſchon ſo ſchwierige Terrain noch ſchwieriger. — 
lonne des Generals von der Mülbe erreichte, nach einem Marſche von Hi 
Stunden in undurchdringlicher Dunkelheit und dichtem Nebel, in der W. 
8 ordre de bataille mit der Tete Kongers-Kilde, mit der Qu 
Alminde. Die Spitze meldete, daß das Defile des Hoirup⸗Krug beſetzt 4 
Die Truppen ruhten 1¼ Stunden lang, nachdem die Chauſſee von ihnen, 
geworden war. — Aufſteigende Signale, Glockenläuten in den Dörfen 
verrieth dem Feinde unſern Aumarſch; eine Ueberraſchung ward bierdil 
unmöglich. Es verdient bemerkt zu werden, daß in dem beſchwerlichen 
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dem Generallieutenant v. d. Mülbe ein; — die erſte, über Vilſtrup, theilte 
mit, daß der Feind Gudjöe räume, — die zweite kam die Chauſſee en 
und beſagte, daß feindliche Kolonnen auf der Chauſſee nach Snogböl (gegen“ 
über von Middelfabrih) abzögen, und daß N Trupps bei Taarup 
verſpätet und in den Büfchen zurückgeblieben ſeien. Gegen letztere wurde da 
Bataillon vom Heiſekrug (Major v. Röhl) verwendet, — eine andere Bewe⸗ 
gung gegen Snoghöi hin ſollte von dem zuerſt eintreffenden Bataillon des 
Gros gemacht werden, um den Feind von dem Fjord abzuſchneiden. Um 
10 Uhr etwa fing ein Tirailleurfeuer in der Front mit Heſtigkelt wieder an, 
— der Feind verſuchte einen Gegenſtoß gegen Sonderskoovgaard, den er mit 
Kanonen⸗ und Chrapnellfeuer unterſtüzte. — Das Gros der Diviſſon kam 
mit der Tete beran, die 4 Pfünder nabmen das Feuer auf (ihr erſter Schuß 
zerſtreute eine feindliche Kolonne), und die feindlichen Geſchütze zogen bal 
wieder ab. Das Füſilierbataillon 4. Garde⸗Regiments z. F. verſtärkte die 
Front gegen Sonderskoovgaard, während noch 2 Vierpfünder neben den DE 
reits placırten öſtlich am Heiſekrug aufgeſtellt wurden. Sie kamen nicht meh? a 
zum Schuß. Die Infanterie ging vor und nahm Sonderskoovgaard big zum 
öſtlichen Ausgange dieſes Dorfes. Das 1. und 2. Bataillon 4. Garde- Rech 
ments z. F. wurde mit 2 Vierpfündern gen Snoghöi dirigiert; — das 3. 
Garde⸗Regiment und 1, Bataillon des Grenadier⸗Regiments Königin blie“ 
ben als Reſerve am Fal idee Um 12 Ubr batten die Truppen der Garde? 
— Nam 15 98 ec bee Mae 217 bei en 0 an die Mont, ! 
zucht gelehnt, den Vogelſag (Wald mit Sumpf) vor der Front, 10 
ſich links auf Sondergl 8 — kr 9 
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oovgard; 1 Bataillon ſtand in Bredſtrup.— 
Sonderskoovgaard, Heiſekrug, Bredſtrup wurden der 9 — — 7. 3 
Gros, Taulow der Reſerve zur Unterkunft angewieſen, — was nicht unter 
dam, Jen libr af Maho v. Ylvenälehen (@ ö 
Um 1 Ubr traf Major v. Alvensleben (General-Stabsoffizie dee 
Divifion), der die Bewegung gegen Snoghbi Wipe chan e 
Säbel eines däniſchen Kompagniechefs ein, der mit ſeiner Kompagnie am 
Ufer des Fords die Waffen geſtreckt hatte (Hauptmann Dan vom däniſchen 
20. Infanterieregiment, — Jüten —). Dieſe Kompagnie war langſam vor 
dem Angriff des Majors v. Beeren gewichen, batte ſich in den Wald dez 
Henneberg gezogen, um gegen Snoghöi zu retiriren, als beide Bataillone des | 
4. Garderegiments auf der Chauſſee Veile⸗Snoghöi ihren Rücken bedrohten. 
Hauptmann Dan verſuchte ans Meer zu gelangen, ward aber, nach kurzem 
wirkungsloſen Feuergefecht, abgeſchnitten und ſeine Kompagnie kehrte die 
Gewehre um und ſtieß die Bajonette in die Erde. Mit einem Verlust von 
einem Schwer⸗ und zwei Leichtverwundeten machte man bier 1 Hauptmann, 
3 Offiziere, 150 Mann gefangen, davon 1 Offizier ſchwer verwundet. Wab⸗ 
rend des Geſechts der Hauptkolonne von Hofrubs bis Sonderskoovgaard find 
viele einzelne Gefangene gemacht, — etwa 30. In den paſſirten Gehöften 
follen noch viel einzelne Dänen ſich verborgen halten. Der preußiſche Ber’ 
luſt iſt bereits gemeldet: (2 Offiziere verwundet, 2 Mann todt, 20 bleſſirt), 
Das Gefecht der Infanterie war vorherrſchend Tirgilleurgefecht: von 
böheren Kommandeurs (General p. d. Mülbe, Oberſt v. Bentheim, Obe 
v. Winterfeld) perſönlich geleitet. Die Truppen tiraillirten, troß der Ungun 
des Bodens und des Wetters, wie auf dem Exercierplatz. Vie feindlichen 
Tirailleurs haben viel, doch mit geringer Wirkung geſchoſſen; — die feindliche 
Artillerie hat gar nicht getroffen. Das k. k. öſtreichiſche 6. Armeekorps mel‘ 
dete (vor 11 Uhr) das feine rechte Kolonne über Kolding auf Veile vorgegan⸗ 
gen ſei. Die Windiſchgrätz⸗Chevauxlegers haben die feindliche Kavallerie ge⸗ 
worfen und verfolgt. Graf Czernin, ein allgemein beliebter Offizier, iſt durch 
Infanteriefeuer bei der Verfolgung tödlich verwundet und gefangen: ein an 
derer Offizier hatte mehrere Säbelhiebe in den Kopf erhalten. Es war no 
nicht bekannt, ob Beile ſchon von den kaiſerlich öſtreichiſchen Truppen errei 
ingen g Di bunch aws ie bie en oberhalb Kolding nicht 2 — 
nnen, alter fortgeſchwemmt worden, re 
Kolonne um 12 Uhr Mittags durch Kolding gefolgt. ee 


— 9. März In Ergänzung des Berichts vom 8. März iſt noch mit⸗ 
zutheilen, daß durch ein linkes Seitendetachement der preu 15 Gardedi⸗ 
vifion vom 1. Bataillon und 1 Eskadron, unter Oberſt von Oppel, in Bred 
ſtrup die Verbindung mit dem k. k. öſtreichiſchen 6. Armeekorps aufgenom; 
men wurde. Der Widerſtand der Dänen in dem Gefechte von Friderieia 


wird als ſehr tapfer geſchildert; fie waren aber durch die Nähe vordringender 


A 


F Truppen der Avantgarde fo vehement angegriffen, daß ſie überall ſchleunigſt 
ihre hinter den Knicken genommenen Stellungen räumen mußten. Das 
faiferlich königliche öſtreichiſche 6. Armeekorps war am 8. mit den Briga⸗ 
den Noſtiz, Sonbreconrt und Dobrzensky unter des Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant von Gablenz verſönlicher Führung über Kolding auf der Straße nach 
Beile vorgegangen; an der Tete marſchirte / Eskadron Windiſchgrätz 
chevauxlegers welche bei Vjuf den erſten Zuſammenſtoß mit feindlicher Ka⸗ 
vallerie hatte. Graf Czernin 1 wollte kein Hie B annehmen, kämpfte 
zu Fuß weiter und ward zuſammengehauen. Die Dänen ſchleppten ihn, 
tödtlich verwundet, aber noch nicht todt, fort. Die Brigaden Dormus, Tho⸗ 
mas und die preußiſche Kavallerie⸗Brigade des Oberſt Flies ſollten unter 
des Feldmarſchall⸗Lieutenaut Grafen Neipperg Befehl bei Eiſtrup über die 
Koldings- Aue und dann auf Veile vorgehen. Die erſte Kolonne, deren 
Truppen ſchon großentheils um 2 Uhr Morgens aufgebrochen waren, traf 
südlich Veile auf den Feind, der das Gehölz beſetzt hatte. Nach Ausſage der 
Gefangenen find hier drei däniſche Infanterie⸗Negimenter, 2 Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter und 2 Batterieen, unter Befehl des Generals Hegermann⸗Linden⸗ 
cron, geweſen. Um 3 Uhr Nachmittags wurde das Gehölz durch das Teten⸗ 
Bataillon der Brigade Noſtiz genommen (Regiment Heſſen Infanterie). 
Die Brigade folgte Vogleich dem geworfenen Feinde, drang mit dem Bajonnet 
in das beſetzte Veile an, warf den geind auch aus der Stadt und nahm, 
unterſtützt durch das Vorgehen eines Theils der Brigade Gondrecourt in der 
linken Flanke, die nördlich vor Veile gelegenen ſteilen dominirenden Höhen, 
wobei ein hartnäckiger Geſchützknampf von beiden Seiten von Höhe zu Höhe, 
über die Stadt Veile hinweg, geführt wurde. In den Straßen wurde ein 
erbitterter Infanterie⸗Kampf geführt, wobei die Dänen Salven auf nächſter 
Nähe gaben, aber zu hoch ſchoſſen. — Der Prinz von Altenburg, Lieutenant 
im Weſtfäliſchen Ülanenregiment Nr. 5, der zufällig zu dem öſtreichiſchen 
Gefecht gekommen war, nahm zu Fuß an dieſem Straßenkampfe Theil. Die 
aͤnen zogen ſich auf Horſens zurück, während Feldmarſchall⸗Lieutenant 
bon Gablenz feine Vorpoſten, nachdem das Gefecht um 6 Uhr Abends be⸗ 
endet war, auf den Höhen nördlich Veile ausſtellen, das Gros dahinter kan⸗ 
bonniren ließ. Die Kolonne des Feldmarſchall⸗Lieutenants Graf Neipperg 
konnte den Uebergang über die Koldingsaue nicht zur beabſichtigten Zeit aus⸗ 
führen, da die Brücke bei Eiſtrup durch das anhaltende Regenwetter der letz⸗ 
ten Tage üderfluthet war, und die herbeibeorderten Brückenwagen in den auf⸗ 
geweichten Wegen ſtecken blieben. Ein Theil der Kolonne wurde deshalb 
über Kolding dirigirt, und der andere Theil paſſirte im Lauf des Tages die 
nach vieler Mühe bergeſtellte Brücke, konnte aber nicht mehr in gleiche Höhe. 
mit der Kolonne des Feldmarſchall⸗Lieutenants pon Gablenz kommen. Von 
den im Gefecht geweſenen Truppen ſind 5 Offiziere und 60 Mann ſchwer 
berwundet; die Zahl der Todten und leicht Verwundeten iſt noch nicht be⸗ 
kannt. 120 Dänen wurden gefangen genommen und in Kolding eingelie⸗ 
fert. Die Werke der Feſtung Fridericia, ſowie die des nördlich belegenen 
berſchanzten Lagers find vollſtändig fertig, armirt und ſturmfrei, Die Trup⸗ 
ben der Garde⸗Infanteriedipiſion haben zur Beobachtung der Feſtung eine 
Stellung genommen, ſo daß die Avantgarde und Vorpoſten öſtlich der Defi⸗ 
len der Vandsau, der Reſt der Diviſion weſtlich dieſer Defileen kantonniren 
er Feldmarſchall⸗Lieuteuant von Gablenz verfolgt den Feind nordwärts. 
dach dem neueſten Telegramme find die Spitzen des k. k. öſtreichiſchen 6. 
Armeekorps in Horſens eingerückt. y 
— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Kolding vom 10. Graf 
Cermout⸗Tonnerre, kaiſerl. franzöſiſcher Eskadrons⸗Chef und Militär⸗ 
Bevollmächtigter in Berlin, iſt ſchon ſeit einigen Tagen im Hauptquar⸗ 
lier eingetroffen, hat ebenfalls die weiße Binde, das Feldzeichen der 
allürten Armee, angelegt und nicht nur den Uebergang über die Kol⸗ 
dingsau, den Einmarſch in Jütland mitgemacht, ſondern wurde auch 
bei dem vorgeſtrigen Gefecht der Gardediviſion am Heiſekrug in vorder⸗ 
ſter Linie der Tirailleurs geſehen, jo daß man ihn nicht mit Unrecht als 
tätigen. Verbündeten, als willkommenen Mitkämpfer bezeichnen kann. 
As Vertreter Englands hat der Korreſpondent der „Times“, Herr 
$ ardtmann, gleichfalls mit der weißen Binde ausgegeziert, den Cit- 
marſch in Jütland mitgemacht und man kann in dieſem Umſtande nur 
ine günſtige Zuſtin Englands erkennen, da anders der Korreſpon⸗ 
dent der „Times“, einer Zeitung, die eine ſo wichtige Rolle in der Poli · 
fit des Staates und Meinung jedes einzelnen Engländers ſpielt, an der 
Grenze Halt gemacht, vielleicht ſogar einen unerhörten Proteſt eingelegt 
haben würde. 3 
Hadersleben, 9. März. Wenn auch von Seiten des General⸗ 
Kommando's Alles geſchieht, um der Bevölkerung Schleswigs die Kriegs⸗ 
laſten zu erleichtern, ſo kann es doch nicht fehlen, daß trotzdem viele we⸗ 
niger bemittelte Leute durch die Zeitverhältniſſe in arge Bedrängniſſe ge⸗ 
athen. So ſind denn auch im Amte Hadersleben, trotzdem daſſelbe noch 
in dieſem Kriege nicht der Schauplatz blutiger Ereigniſſe war, viele Be⸗ 
wohner, die der Unterſtützung dringend bedürftig find. Die fat 3 Wo⸗ 

n dauernde ſtarke Einquartierung hat namentlich die ſogenannten llei⸗ 

len Leute arg mitgenommen. Vor allem fehlt es dieſen an Streu und 
Jutter für das Vieh. Sie ſehen ſich darum genöthigt, ihr Vieh, wenn 
NE es nicht verkaufen wollen, ſchon jetzt, trotz der rauhen Witterung, auf 
0 Weide zu treiben. Groß iſt auch die Noth unter den Einwohnern 
ler längs des kleinen Belts liegenden Fiſcherdörfer. Ihr Geſchäft liegt 
Kbſtverſtündlich jetzt ſehr darnieder, da es ihnen auf das Strengſte ver⸗ 
daten iſt, zum Fiſchfang hiuaus auf die See zu fahren; ihre Bote ſind 
ufs Land gezogen und zum Theil angebohrt. Aber die Fiſcher ſind noch 
licht am ſchlimmſten daran, fie können doch noch vom Strande aus, 
denn auch in beſchränkter Weiſe, ihren Geſchäften obliegen; viel ärger 
luht es mit den Übrigen Bewohnern dieſer Dörfer, die von Takelage und 
Döifferei leben und die augenblicklich kaum einen rothen Schilling ver» 
denen. Da diefe Leute ſelbſtverſtändlich Nichts zuzuſetzen haben, ſondern 
zu ſagen von der Hand in den Mund leben, iſt es begreiflich, daß die 

OH unter ihnen groß iſt. Das deutſche Volk hat die Pflicht, dieſen 
Amen zu helfen. Oft hat es darüber geflagt, daß es durch äußere Ver⸗ 
Htniſſe verhindert werde, thatkräftig feine Liebe für Schleswig zu bewei⸗ 
in, jetzt hat es dazu die beſte Gelegenheit, keine Macht kann ſeiner Wohl⸗ 
tigkeit hierin Schranken ſetzen. (H. B. H.) 

Alnoer, 8. März. Soeben kommt ein Konvoi, 78 Haquets 
ft Schwellen, Bohlen und Dielen von der Dannewerkſtellung hier auf 
ür Chauſſee durch nach Gravenſtein, um von da weiter zur Erbauung 
aun Baracken in der Düppelſtellung geführt zu werden. Die Pioniere 
uud mit Bahnung der Kolonnenwege und mit Vorbereitungen fortifika⸗ 

bisher Natur vor den Düppeler Schanzen beſchäftigt. Dieſe Vorberei⸗ 
dagen im Einzelnen zu ſchildern, iſt unſtatthaft, da ſie dem Feinde ein 
icheimniß bleiben müſſen. Doch find die ſchweren Geſchütze, mit Aus⸗ 
ine einer gezogenen 48pfündigen Batterie, an Ort und Stelle. In 


Aundeten bereit. (K. Z.) 


Kiel, 10. März. Heute Morgen verließ uns das 18. Por | 


1. nasche Regiment und es rückten circa 1700 Mann des Regiments 
kledrich Franz hier ein, deſſelben Regiments, welches im Jahre 1848 
Zeitlang hier lag und damals die Schlacht bei Schleswig mitmachte. 


vreballe⸗Paß abgeſchnitten wurden. 


wie es heißt, werden noch mehrere Truppen hierher kommen, wohl, um 


mmächſt nach Norden zu gehen. (A. N.) * 
— Wir haben ſchon gemeldet, daß dem Herzog Friedrich von 


| vuguſtenburg privatim zu verſtehen gegeben wurde, er möge Kiel 


Fallen, Der Herzog iſt jedoch nicht darauf eingegangen. Die „N. 
8b. Ztg.“ erfährt jetzt von gutunterrichteter Seite, daß ſchon in kür⸗ 


Zeit dieſe Forderung officiell durch die beiden Bundeskommiſſäre 
0 geſtellt werden wird. 


2 


3 


Altona, 10. März. Heute Morgen paſſirte die 8. Feſtungs⸗ 
kompagnie der 7. preußiſchen Artilleriebrigade, von Köln kommend, durch. 
Ihre Bewaffnung beſteht aus 12 zwölf⸗ und 4 vierundzwanzigpfündigen 
gezogenen Metallkanonen. Auch das ſonſtige, überaus reichhaltige Ma⸗ 
terial war geeignet, ſelbſt den Soldaten von Fach Achtung einzuflößen. 
Mit einem Extrazuge ging die Kompagnie nach dem Norden ab. — Auch 
heute ſah man wieder eine Anzahl von Kopenhagen heimkehrender per⸗ 
mittirter Holſteiner, und zwar, eben ſo wie geſtern, Einige in Hemds⸗ 
ärmeln. Wie verlautet, waren die Leute, denen bekanntlich kein Reiſegeld 
bewilligt wurde, gezwungen ſich ſolches durch den Verkauf ihrer Klei⸗ 
dungsſtücke zu beſchaffen. Seitdem ſollen indeß von hier aus bei einem 
Kopenhagener Hauſe einige Tauſend Mart zur Unterſtützung der Be⸗ 
dürftigen angewieſen worden ſein. Auch vernimmt man, daß geſtern ein 
Altonaer nach Lübeck reiſte, um zwei ſchwediſche Dampfſchiffe zur Abho⸗ 
lung der noch Zurückgebliebenen zu chartern. Inzwiſchen ſind von Kiel 
aus bereits Schritte geſchehen, alle entlaſſenen Schleswig⸗Holſteiner nach 
ihrer Heimath zu befördern. (A. N.) 

Hamburg, 11. März. Die Entlaſſung des holſteinſchen Bun⸗ 
deskontingents aus Kopenhagen und Helſingör, welche die deutſchen Re⸗ 
gierungen zu fordern unterlaſſen hatten, iſt von der däniſchen Regierung 
jetzt aus freiem Antriebe bewerkſtelligt worden. Sehr richtig bemerken 
die ſchleswig⸗holſteiner Blätter, daß die Dänen wohl eingeſehen hätten, 
ſie würden doch die Holſteiner im Felde nicht verwenden können, und daß 
ſie dieſelben daher nicht länger unterhalten wollten, daß aber die Entlaſ⸗ 
ſung noch bei weitem mehr ihren Grund in dem Wunſche der jetzt in 
Kopenhagen am Ruder befindlichen Machthaber gehabt habe, Chriſtian 
IX. jeder Gelegenheit zu berauben, ſich ihrer eventuell zur Durchführung 
eines Staatsſtreiches zu bedienen. Von nun an iſt der däniſche König 
ganz der Obhut ſeiner Kopenhagener Bürger überantwortet, welche 
allerdings zunächſt zur Vertheidigung der Hauptſtadt gegen einen etwai⸗ 
gen äußern Feind bewaffnet werden, die aber gewiß nicht geneigt ſind, 
etwaigen Volkstumulten eiderdäniſcher Tendenz entgegenzutreten. Die 
Chancen der Eiderdänen ſtehen alſo ſehr günſtig, die des Königs ver⸗ 
zweifelt. — Dem Frauenverein für Schleswig⸗Holſtein iſt von der 
Kronprinzeſſin von Preußen ein Gefchent von 500 Thlrn. zugekommen. 
Die daſſelbe begleitende, an Frau Profeſſor Aegidi gerichtete Zuſchrift 
des Sekretariats der Prinzeſſin lautet: 

Berlin, 3. März 1864. Hochgeehrte Frau! Ihre königliche Hoheit 
die Frau Kronprinzeſſin von Preußen hat mit wahrer Theilnahme von dem 
Elend und der Noth vernommen, welche der Krieg über die ländlichen Be⸗ 
wohner Schleswigs verhängt hat. Die Frau Kronprinzeſſin zweifelt nicht, 
daß der Hamburger Frauenverein für Schleswig⸗Holſtein gern bereit ſei, 
ſeine wohlthätige Wirkſamkeit auch nach dieſer Richtung zu bethätigen, und 
wünſcht die beikommenden fünfhundert Thaler zur Verwendung für den be⸗ 
ſtimmten Zweck der Linderung jener Nothſtände in deſſen Hände zu legen. 


Ich bin ar e zu dem Ende Sat freundliche Vermittlung, hochgeehrte 
rau in n vorzüglicher Hochachtung ergebenſt 


1 
nipruch zu nehmen. 
E. v. Stockmar. ; 

Es hat ſich hier jo eben ein aus Mitgliedern unſerer ariſtokrati⸗ 
ſchen Kreiſe beſtehendes Komité gebildet, welches zur Einſendung von 
Geld⸗ und Naturalgaben für die Verſorgung der Truppen der verbünde⸗ 
ten Mächte, insbeſondere der auf Vorpoſten ſtehenden, mit wärmeren 
Kleidnngsſtücken und mannigfaltigeren Lebensbedürfniſſen auffordert. 
Die Anregung wurde durch den Vortrag des Herrn Dr. Wichern gege⸗ 
ben, der die Mühſeligkeiten des Vorpoſtendienſtes ſchilderte und die Mit⸗ 
tel der Beihülfe naher bezeichnete. — Aus Glasgow ſind im Namen 
eines dortigen Komité's dieſer Tage durch den hamburgiſchen Konſul 
daſelbſt 305 Pfd. Sterl. hierher geſandt worden, wovon die Hälfte dem 
Komité zur Pflege von Verwundeten und Kranken, die Hälfte den Fonds 
für die Hinterbliebenen öſtreichiſcher und preußiſcher Soldaten überwie⸗ 
ſen wurde. An einer Sendung für die Verwundeten aus Liverpool hatten 
ſich nicht nur dort lebende deutſche, ſondern auch engliſche Frauen bethei⸗ 
ligt. (N. Z.) 

Hamburg, 11. März. Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Cuxhaven iſt ein heute Nachmittag daſelbſt eingetroffenes ſchwediſches 
Schiff am 9. d. 6½ Uhr Morgens ſüdöſtlich von Helgoland von der 
däniſchen Dampffregate „Niels Juel“ angeſprochen worden. 

Hamburg, 12. März, Nachmitt.][Telegramm.] Aus Veile 
wird unterm geſtrigen Tage gemeldet, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant v. 
Gablenz, in Folge wiederholter Angriffe von Civiliften auf öſtreichiſche 
Soldaten, den Bewohnern Veiles anbefohlen habe, Waffen und Munition 
binnen 24 Stunden perſönlich abzuliefern. 

Wie die „Börſenhalle“ mittheilt, hätte man ſich an heutiger Börſe 
erzählt, daß für das öſtreichiſche Linienſchiff von 91 Kanonen „Kaiſer“ 
bei hieſigen Bankiers Akkreditive geſtellt und daß bereits früher ſechs 
Lootſen nach Trieſt beordert und abgegangen ſeien. 

— Das däniſche Kriegsminiſterium veröffentlicht folgende Mitthei⸗ 
lungen von der Armee: Den 9. März 1 Uhr: Geſtern Morgen wurde 
das 20. Inf. Regt., welches auf Vorpoſten bei Elbodal ſtand, von einer 
feindlichen Abtheilung aller Waffengattungen angegriffen. Die Vorpo⸗ 
ſten wurden ſtark bedrängt, namentlich bei Heiſekrug und Henneberg, 
wo die Kompagnie Daue aus ihrer Rückzugslinie verdrängt und ver⸗ 
muthlich gefangen genommen worden iſt. Unſere Vorpoſten zogen ſich 
zurück ohne Widerſtand zu leiſten, und nahmen eine Vorpoſtenſtellung 
hinter Erritiöe und davon in einem Abſtande von 1200 Ellen vor der 
Ueberſchwemmung und dem befeſtigten Lager. Der Feind hat Sandals⸗ 
huſe, Fugleſandſkov und Stoutstrup beſetzt. Gleichzeitig mit den Angrif⸗ 
fen auf die Vorpoſten vor Fridecicia zeigte ſich der Feind um 9 Uhr 
Vormittags in großer Stärke vor den Vorpoſten der 4. Diviſion. Zwi⸗ 
ſchen 3 und 5 Uhr entſpann ſich ein bedeutendes Infanterie⸗ und Artil⸗ 
leriegefecht hinter Veile. Aber da dieſe Stellung, nachdem Veile geräumt, 
unhaltbar war, wurde fie um 5 ¼ Uhr verlaſſen und der Rückzug nach 
Norden angetreten, wobei die Verfolgung namentlich mit Artillerie (10 
bis 12 Stück) bis auf die Höhe von Juelsberg fortgeſetzt wurde. Gene⸗ 
ral Wilſter, Kapitän Hoffmann, Premier-Lieutenant Wehen und See⸗ 


Lieutenant Köhler ſind verwundet, außerdem ein Unterkorporal und 9 


ui sburg ſtehen 1500 Betten zur Aufnahme von Kranken und Ver⸗ Gemeine vom 20. Regiment und ein Korporol und ein Gemeiner vom 


19. Regiment. Außer Hauptmann Daue und ſeiner Kompagnie werden 


vermißt der See-Lieutenant Roſenſtand und 18 Unterkorporale und Ge⸗ 


meine vom 20. Regiment, welche bei einer Patrouillirung von dem Ha⸗ 
Der Verluſt der 4. Divifion wird 
nicht für groß gehalten. Vor Fridericia iſt dieſe Nacht und heute Mor⸗ 
gen bis 10⅝ Uhr nichts vorgefallen. Auch im Sundewitt iſt nichts 
paſſirt. . 

Den 9. März 3½ Uhr: Aus Middelfart wird um 10½ Uhr 


Vormittags gemeldet: Der Feind hat ſich mit ſtarken Infanteriekolonnen 


auf der Chauſſee zwiſchen Erritſöe und Börupffov zurückgezogen. Mit 
dem Fernrohr konnte man vom Kirchthurme aus ſonſt keinen Feind in 
der ganzen Umgegend ſehen. Von Suoghöi iſt der Feind heute Vor⸗ 
mittag 7 Uhr aufgebrochen. Es brennt an zwei Stellen zwiſchen Snoghöi 
und Fridericia. 8 


ſein könnte. 


Den 9. März 10% Uhr Abends: Zufolge ſpäteren Nachrichten 
hat die feindliche Stärke vor Fridericia geſtern Ne 5 8 gat art 6 
Bataillone, 1 à 2 Schwadronen Kavallerie und 1 Batterie betragen; 
die Stärke der Reſerve kann noch nicht angegeben werden. Heute be⸗ 
merlte man eine rückzängige Bewegung zum Theil gegen Veile. 
Dias Oberkommando hat jetzt eine, wie es ſcheint vollſtändige Liſte 
über den Verluſt der Infanterie an Todten, Verwundeten und Vermißten 
von Beginn des Feldzuges bis dem am 22. Februar ſtattgefundenen 
Treffen bei Düppel veröffentlicht. Bis zum 22. Februar wurden dä⸗ 
niſcherſeits zehn vollſtändige Regimenter alſo 22 Bataillone ins Feuer 
geführt. Von dieſen erlitten die ſtärtſten Verluſte: das erſte Regiment 
bei Oberſelt und Sankelmark, das elfte Regiment in demſelben Treffen, 
und das achtzehnte Regiment bei Miſſunde und Düppel; dieſe drei Re⸗ 
gimenter haben zuſammen 30 Offtziere und 1292 Mann verloren, oder 
faſt den dritten Theil ihrer effektiven Stärke. Auch das neunte und das 
einundzwanzigſte Regiment haben nicht unbedeutende Verluſte erlitten. 
Die einzelnen größeren Treffen haben danach geloſtet: das Treffen bei 
Miſſunde 6 Offiziere (4 todt) und 129 Gemeine, der Kampf bei Ober⸗ 
ſelt 8 Offiziere (2 todt) und 245 Mann; das Treffen bei Oeverſee: 
15 Offiziere (2 todt) und 779 Mann, und das Treffen bei Düppel am 
22. Februar 7 Offiziere (1 todt) und 431 Gemeine. Der Geſammt⸗ 
betrag der Infanterie betrug im Ganzen bis zum 22. Februar 43 Of- 
Ki 2 Aerzte und 1926 Mann an Todten, Verwundeten und Ver⸗ 
mißten. 

— Der „Rolf Krake“ hat in den Augen der Engländer viel 
von dem Heiligenſcheine verloren, mit welchem die Phantaſie ihn vordem 
umgeben hatte. Die Korreſpondenten der „Times“ und des „Daily 
Telegraph“ haben das Thurmſchiff perſönlich in Augenſchein genommen, 
und find von der Gaſtlichleit, mit welcher die Schiffsoffiziere ſie empfan⸗ 
gen, erſichtlich mehr erbaut worden, als von der Vortrefflichteit des Mo⸗ 
nitors. Die Offiziere geſtanden ihnen ſelbſt, daß das Schiff auf offener 
See nichts werth ſei; die Oſt⸗ſſowie die Nordſee würde ihm bei ſchlechter 
Witterung ſehr gefährlich werden können, und andererſeits hat es zu be⸗ 
deutenden Tiefgang, um in ſeichterem Binnengewäſſer von großem 
Nutzen zu ſein. Durch den Ekenſund kann es ſchon paſſiren, nicht aber 
weit in das Nübel⸗Nöer hinein. Während der Affaire im Ekenſunde hat 
das Schiff mehr gelitten, als die däniſchen Blätter zugeben wollten. 
Die preußiſchen Batterien feuerten mit unübertrefflicher Sicherheit, ſo 
daß ſelbſt nach zehntägiger Reparatur und Flickerei die Spuren 
ſchlimmer Beſchädigungen am Rumpfe erſichtlich blieben. Die 
Maſchinerie der Kuppeln iſt viel zu erkünſtelt; die Bolzen, welche 
die Eiſenplatten verbinden, geben dem Anpralle wohlgezielter Ka⸗ 
nonenkugeln zu ſchnell nach. Andererſeits aber bleibt die That⸗ 
ſache beſtehen, daß während der ganzen Affaire von 150 Schüſſen kein 
einziger einen Schaden an Leib und Leben der Schiffsmannſchaft thun 
konnte. Der „Monitor“ hat einſtweilen die Aufgabe, die Bewegungen 
der Preußen auf der Halbinſel Baracker zu überwachen und ihnen, falls 
ſie Düppel angreifen wollen, in die rechte Flanke zu kommen. 

Wien, Sonntag, 13. März Mittags. Wie die 


„Preſſe“ als ganz authentiſch erfährt, hätte der dieſſeitige 


britiſche Botſchafter geſtern Nachmittag aus London die 


officielle Nachricht erhalten, daß Dänemark den Vorſchlag 
15 Grafen Ruſſell zu einer Konferenz definitiv abgelehnt 
abe. 

Wien, Sonntag, 13. März Nachmittags. Eine hier 
eingetroffene Depeſche aus Skanderborg (etwa 23/, Mei- 
len nördlich von Horſens) von geſtern meldet, daß die Dä⸗ 
nen dieſen Ort geräumt haben, und größtentheils in der 
Richtung nach Viborg (ungefähr 9 Meilen nordweſtlich von 
Skanderborg) abgezogen fein ſollen. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant v. Gablenz hat Skanderborg beſetzt und ſeine Kolon⸗ 
nen gegen Aarhuus, das nur ſchwach beſetzt ſein ſoll, vor— 
geſchoben. a 
f London, 13. März. Aus Kopenhagen wird unterm heu- 
tigen Datum officiell gemeldet; Der Feind if geſtern um 8 Uhr 
Abends in Aarhuus eingerückt. — Im Sundewitt fand am Sonntag 
ein kleines Engugement ſtatt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten eine Korreſpondenz aus 
Deile, in welcher gemeldet wird, daß am Donnerflag oder Freitag 
wegen eines Mordanſalls auf Militär vier Civiliſten hingerichtet 
werden ſollen. — Die achte Verluſtliſte giebt den Gefammtverlun 
der Oeſtreicher auf 108 an. 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Mürz. Der Sohn des Prinzen von Wales 
iſt heute Nachmittag auf die Namen Albert Viktor getauft worden. 
Die Ceremonie fand im Buckingham⸗Palaſte ſtatt. 


— ([Parlaments⸗Verbandlungen vom 8. März.] Oberhaus- 
Sitzung. Der Earl von Derby: Ueber die ſehr umfangreichen und wicht 
gen Papiere, welche beiden Häuſern des Parlamentes vorgelegt worden ſind, 
will ich hier keine Bemerkungen machen; dieſe Papiere enthüllen in der That 
einen Stand unſerer auswärtigen Beziehungen, welcher die reichliche Erwä⸗ 
gung des Parlamentes gebieteriſch erbeiſcht, die ihm auch ohne Zweifel an 
einem nicht fernen Tage zu Theil werden wird. Aber der Wechſel der Ver⸗ 
bältniſſe it ein fo raſcher, die Ereigniſſe folgen einander fo ſchnell und ſeit 
dem Datum des letzten uns vorgelegten Schriftitüdes ift ein ſolch vollſtändi⸗ 
ger Umſchwung in der Lage der Dinge eingetreten, daß man mich ficherlich 
entichuldigen wird, wenn ich von dem edlen Lord begebre, daß er uns über 
den Fortſchritt des Konfliktes zwiſchen Dänemark und Deutichland die am 
weiteſten reichende Auskunft giebt, die er uns geben kann. Die dem Parla⸗ 
mente vorgelegten Papiere ſchließen mit dem vergeblichen Verſuche des edlen 
Earls, von den denſſchen Mächten einen Aufſchub der Präliminar⸗Opera⸗ 
tionen zu erlangen. Seitdem iſt, wenn ich nicht irre, der edle Lord zu drei 
Malen geſcheitert, zuerſt mit dem Verſuche, einen Waffenſtillſtand Bebufs 
des Zuſtandekommens einer une zu erlangen, ſodann in dem Verſuche, 
eine Konferenz ſelbſt ohne Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen, und drit⸗ 
tens in ſeinen Bemühungen, die weiteren Schritte der öſtreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Truppen zu verhindern. Um die Zeit, bis wohin die letzten Papiere 
reichen, hatten Preußen und Oeſtreich ſich geweigert, ihr Vorrücken zur Ok⸗ 
kuvation der Herzogtümer zu verſchieben. Dieſe Okkupation beſchränkte ſich 
aber ihren eigenen Erklärungen zufolge damals darauf, fie als materielles 
Pfand für die Erfüllung der von Danemark im Jahre 1851 eingegangenen 
Verpflichtungen in Beſitz au nebmen. Seitdem hat die Okkupation Schles⸗ 
wigs einen ganz anderen Charakter angenommen und die Invaſionstruppen 
haben Handlungen verübt, die mit der bloßen Inpfandnahme durchaus in 
Widerſpruch ſtanden. Sie haben z. B. die Zerſtörung des Dannewirke be⸗ 
ſchloſſen, einen Schritt, welchen ich als für durchaus unverträglich mit der 
von ihnen eingenommenen Stellung betrachte, obgleich das Dannewirke aller⸗ 
dings eine große Feſtung ſei und in künftigen Zeiten Dänemark ſehr nützlich 
j ute. Sie baben ferner die dänischen Beamten entlaſſen und durch 
ihre alleinige Autorität das Deutſche als die Gerichtsſprache ſelbſt in rein 
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däniſchen Bezirken eingeführt. Gegenwärtig haben fie, wenn ihnen auch 
allerdings einiger Widerſtand entgegengeſetzt wird, ganz Schleswig, mit 
Ausnahme der Inſel Alſen, inne; ſie haben ferner Operationen in Jütland 
begonnen, und die wichtige Stadt Fridericia, welche die Ueberfahrt nach der 
Inſel Fünen beherrſcht, it jegt der Gegenſtand ihres Angriffes. Ich zweifle 
nicht, daß der edle Lord ſein Beſtes gethan hat, dieſen Vorgängen vorzubeu⸗ 
gen. Aber ich möchte ihn nun fragen, oh er darein willigen will, ohne Zeit⸗ 
verluſt weitere Papiere vorzulegen, die jo weit reichen, wie die letzten Nach⸗ 
richten, die er erhalten hat. > x e 
Earl Ruſſell: Der edle Earl weiß, daß die deutſchen Mächte, d. h. die 
Oeſtreicher und die Preußen, nachdem ſie die Vorſtellungen Englands, 
ir ges und Rublands unberuckſichtigt gelaſſen hatten, einen Krieg an⸗ 
ngen, den ich als durch nichts gerechtfertigt betrachte. Ich ſage: durch 
nichts gerechtigt, weil es in Europa als allgemeine Regel galt, daß, was 
für eine Urſache zum Kriege Seitens eines Stagtes gegen einen anderen auch 
vorhanden ſein mag, das Recht des Krieges ſo lange aufgeſchoben werden 
muß, bis Genugtbuung begehrt und verweigert worden ift. Wenn nun auch 
in dem Falle, von welchem wir hier ſprechen, nicht gleich Anfangs Genug⸗ 
thuung gegeben ward, jo ward fie doch einige Zeit vorher, ehe die Oeſtrei⸗ 
cher und Preußen in Schleswig einrücken konnten, verſprochen, und die ver⸗ 
bündeten Truppen rückten in das Gebiet des Königs von Dänemark ein, 
obgleich ſie, ehe ſie das Herzogthum Holſtein okkupirten, wußten, daß der 
König von Dänemark bereit war, ihre Forderungen in Erwägung zu ziehen, 
und, wie ich glaube, verſprochen hatte, Schritte zu thun, um das begangene 
Unrecht wieder gut zu machen. Ich darf nicht unerwähnt laſſen, daß der 
däniſche Premier⸗Miniſter erklärte, wenn die Verfaſſung aufgehoben werden 
ſolle, jo werde es nöthig ſein, die dänische Monarchie zu reorgauiſiren, und 
dazu ſei er mit dem Rathe und der Einwilligung der nichtdeutſchen Mächte 
bereit. Nachdem die Frage ſo weit gen war, hatte die däniſche Regie⸗ 
rung meiner Anſicht nach das volle Recht, zwiſchen zwei Wegen zu wählen. 
Hätte fie es für paſſend befunden, jo — ſie die Frage blos als eine ſolche, bei 
welcher es ſich um ein materielles Pfand handelte, betrachten und ſich ſchwei⸗ 
gend die Okkupation von Theilen ge Gebietes zu vorübergehenden Zwecken 
gefallen laſſen können, während ſie anderentheils auch das volle Recht ge⸗ 
babt haben würde, die Invaſion als einen nicht zu rechtfertigenden Angriff 
zu betrachten, der einen Grund zum Kriege bildete, und ſich ihm als einem 
ſolchen zu widerſetzen. Das letztere war das Verfahren, welches fie einſchlug. 
Sie widerſetzte ſich dem Einmarſche der deutſchen Truppen, und obgleich die 
Dänen die Dannewirke⸗Linie räumten, ſo beſetzten ſie doch die ertte ſta rke 
Poſition, welche ſie hinter ihr fanden. Darauf folgte der Beſchluß, die öſt⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Schiffe anzugreifen. Weiter aber behauptete die 
däniſche Regierung, fie habe eine Urſache zum Kriege gegen die anderen beiden 
Mächte welche die Bundes⸗Exekution in Holſtein verfügt und ihre Soldaten 
nicht auf die Thätigkeit von Exekutions⸗Truppen beſchränkt, ſondern den 
Souverainetätsanſprüchen eines Prätendenten Vorſchub geleiſtet und damit 
verſucht hatten, den König von Dänemart eines Theiles ſeines Gebiets zu 
berauben. Sie behauptete daher, und, wie ich glaube, mit Recht, ſie habe 
eine Urſache zum Kriege gegen die deutſchen Mächte, und Berfügte die Weg⸗ 
nahme aller auf der See betroffenen deutſchen Schiffe durch däniſche Kreu⸗ 
zer. Darauf ließen Oeſtreich und Preußen zuerſt eine Stadt in Jütland 
beſetzen, und ſeitdem haben ſie erklärt, daß ſie die ganze Provinz okkupiren 
wollen. Es gereicht nicht zum Vortheile des Gemeinweſens oder irgend wel⸗ 
cher Unterhandlungen, wenn fortwährend Papiere vorgelegt werden; doch 
naht eine Zeit, wo nothwendig ein Abſchnitt im Laufe dieſer eintreten muß. 
Der edle Earl hat der die Widerherſtellung des Friedens gethanen Schritte 
der Regierung Erwähnung gethan. Wir verfuchten zuerſt einen 1 
ſtand herbeizuführen, was uns nicht gelang, da die deutſchen Mächte erklär⸗ 
ten, ſie wollten nicht darein willigen. Dann ſchlugen wir vor, die Krieg⸗ 
ührenden möchten ohne Einſtellung der Feindſeligkeiten in einer Konferenz 
ie Mittel zur Widerſtellung des Friedens bergthen. Zwei der Mächte, 
Oeſtreich und Preußen, erklärten, fe ſeien zur Beſchickung einer Konferenz 
vollkommen bereit, und ſie haben ſeitdem erklärt, ſie ſeien bereit, in einen 
Waffenſtillſtand entweder auf Grundlage der Aufrechterbaltung des milit⸗ 
tairiſchen Status quo oder unter anderen hrer 
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der Entſchluß der Kriegfübrenden bekannt jei. Deshalb ward der Vorſchlag 
blos an Oeſtreich, Preußen und Dänemark gerichtet. Daß Oeſtreich und 
Preußen ſich zu der Konferenz bereit erklärt, hahe ich bereits geſagt. Die 
Antwort Dänemarks iſt noch nicht eingetroffen. Ihrer Majeſtät Regierung 
ſagte, da dem Vernehmen nach in Kopenhagen große Aufregung wegen der 
Sache herrſche, ſo wolle ſie nicht auf eine ſofortige Antwort dringen; doch 
erwarten wir Ende der Woche entweder eine bejahende oder verneinende Ant⸗ 
wort Dänemarks. Sobald dieſe Antwort eintrifft, iſt offenbar ein Abſchnitt 
in dieſer Angelegenheit da. Entweder treten die Mächte zu einer Konferen 

uſammen — und den erhaltenen Nachrichten zufolge zweifle ich nicht, daf 

n wee Rußland und Schweden zur Beſchickung der Konferenz bereit 

ein würden — und dann werden neue Unterhandlungen beginnen, oder 
Dänemark willigt nicht in die Konferenz und dann wird der Krieg wiederum 
eine neue Geſtalt annehmen. Wenn die Antwort eingetroffen iſt, wird die 
geeignete Zeit da ſein, die Papiere zur Veröffentlichung vorzubereiten. 

Der Earl von Ellenborougb: Kann der edle Lord uns genau 
von den Bedingungen des von Datei und Preußen vorgeſchlagenen 
Waffenſtillſtandes in Kenntniß ſetzen? Earl Ruſſell: Genau kann ich fie 
unmöglich angeben, weil die Wiener und die Berliner Bedingungen nicht voll⸗ 
ſtändig übereinſtimmen. Wie ich jedoch höre, iſt die Berliner Regierung voll⸗ 
ommen bereit und wahrſcheinlich würde auch, die öſtreichiſche nichts dagegen 
haben, einen Waffenſtillſtand unter der Bedingung abzuſchließen, daß jede 
Macht ihre gegenwärtige militäriſche Poſition A die Poſition, wie 
fie auch immer ſein mag zu der Zeit, wo der Waffenſtillſtand e 
wird. Es liegt noch ein anderer Vorſchlag vor, der nämlich, ganz Schleswig 
den hüreichiſchen und preußiſchen Truppen zu übergeben und ganz Jütland 
von den Dänen okkupiren zu laſſen. Ueber die Annahme dieſes Vorſchlages 
kann ich nichts Tagen. Lord Ellenbo rough: Ich hoffe, der edle Earl wird 
ihn ohne Weiters verwerfen. Earl Ruſſell: Mir iſt er nicht gemacht wor⸗ 
den und es wird Sache der Dänen ſein, zu erwägen, was in ihrem Inter⸗ 
eſſe liegt. Es gibt keine Verwickelung, die uns in dieſer Angelegenheit er⸗ 
ſpart werden zu ſollen ſcheint. Da ſind nicht nur die Verwickelungen zwiſchen 

anemark, Deſtreich und Preußen und die wegen des Uehereinkommens 
unter den einigermaßen dunklen Bedingungen von 1851, ſondern auch noch 
die Frage, in wie weit Oeſtreich und Preußen einerſeits und Dänemark 
andererſeits bereit find, an dieſen Bedingungen feſtzubalten. Was wir geſagt 
haben und was am 31. Jan., ehe das Parlament zuſammentrat, und vor 
ein paar Tagen wiederum von Oeſtreich und Preußen geſagt wurde, war, 
daß ſie an der Bedingung feſthalten, daß die Integrität Dänemarks auf⸗ 
rechterhalten und reſpektirt werden ſoll. Eine beſtimmte Erklärung darüber 
jedoch, wie weit an den Bedingungen von 1851 feſtgehalten werden ſoll, 
liegt nicht vor. Oeſtreich und Preußen wollen, wie es ſcheint, mit den da⸗ 
mals aufgeſtellten Bedingungen nicht ee fein, ſondern verlangen ein 
neues Arrangement. Jeder, der dieſe Bedingungen prüft, wird einſehen, daß 
ſich Veränderungen mit denſelhen vornehmen ließen, bei welchen Dänemark 
noch immer frei und unabhängig bliebe, während andere Veränderungen die 
Regierung von Kopenhagen von fremden Mächten abhängig machen würden. 
Es würde daher ſchwer ſein, zu ſagen, welches Verfahren einzuſchlagen die 
Regierung ſich unter dieſen Umſtänden, land el fühlen mag. Dazu kommen 
nun noch die Verwicklungen in Deutſchland ſelbſt. Ich kann für jetzt nichts 
weiter ſagen, als daß Oeſtreſch und Preußen feierlich erklären, daß ſie nicht 
über die Erklärung vom 31. Januar hinausgehen wollen, und daß fie geſon⸗ 

nen find, die Integrität Dänemarks aufrecht zu erhalten. 
er Carl v. Shaftesbury ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß 


ſeiner Gemahlin 


ſich in Folge des Angriffs der deutſchen Großmächte auf das kleine Bäne⸗ 


mark England in Oppoſition zu den erſteren befinde, zu jenen beiden konſer⸗ 


vativen Mächten, von denen man nichts als Friede und Ordnung erwartet 
babe, und die jetzt einen Weltbrand zu entzünden drohten, und fragt ſodann, 
wie es ſich mit den an eblichen Bewegungen der öſtreichiſchen Flotte nach der 
Oſtſee zu verhalte. Gleichviel, ob ein nach der Oſtſee ſegelndes Geſchwader 
groß oder klein fein möge, er hoffe, daß ihm am Eingange zur Oſtſee ein 
britiſches Geſchwader begegnen möge, welches inftruirt ſei, feine Bewegun⸗ 
gen zu beobachten, feine Operationen zu beſchränken und die Integrität, ja, 
wie er wohl ſagen dürfe, die Heiligkeit des Königreichs Dänemark nöthigen⸗ 
falls mit Waffengewalt zu vertheidigen. Earl Ruſſell antwortet, auf eine 
Anfrage der engliſchen Regierung habe die öſtreichiſche erklärt, im Mittel ⸗ 
meer und adriatiſchen Meer ſeien viele öſtreichiſche Schiffe durch dänische be⸗ 
drobt, und es ſei nöthig, ſte zu ſchützen. Außerdem ſeien ungefähr 140 unter 
öſtreichiſcher Flagge ſegelnde Schiffe auf dem De von Amerika nach Eng⸗ 
land begriffen, und zu deren Schutze wolle die öſtreichiſche Regierung 2 bis 
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3 Kriegsſchiffe an die Mündung des Kanals ſchicken. Weiter habe die öͤſtrei⸗ 
chiſche Regierung vor Kurzem erklärt, fie habe durchaus nicht die Abſicht, 
Schiffe in die Oſtſee zu ſenden; wenn aber die Elbe blokirt werde, ſo werde 
fe den deutſchen Handel allerdings durch Abſchickung eines Geſchwaders zu 
chützen ſuchen. Wenn man bedenke, was die öſtreichiſche Flotte ſei und was 
die Dänen ſeien, ſo erſcheine ihm die Abſendung einer öſtreichiſchen Flotte 
in die Nordſee zum Schutze von Nationalitäten, welche durch einen fremden 
Volksſtamm unterdrückt ſeien, als ein Verfahren, welches jeder Freund 
Oeſtreichs beklagen müſſe. Der Earl v Ellenbo rough äußert Mißtrauen 
gegen Oeſtreich, und Earl Grey findet die vorgelegten Blaubücher demüthi⸗ 
gend. Earl Ruſſell erwiedert, die Naben n habe vollkommen freie Hand 
behalten, allein oder mit andern Mächten vorzugehen, werde aber keinen 
Krieg führen, wenn die Sicherheit und die Intereſſen, die Integrität und 
die Unabhängigkeit Dänemarks auf anderem Wege gewahrt werden könnten. 
Die Kanalflotte ſei jederzeit bei der Hand, wenn man fie nöthig habe, und er 
glaube nicht, daß eine öſtreichiſche oder preußiſche Flotte es wagen würde, ihr 
entgegenzutreten. 2 8 - 
Unterhausſitzung. Disraeli fragt, ob und wann die Regierung 
weitere auf Dänemark beataliche Papiere vorzulegen gedenke. Lord Pal⸗ 
merſton: Der einzige Umſtand, welcher die Vorlegung weiterer Papiere 
verzögert, iſt der, daß Unterhandlungen wegen der Konferenz im Gange find. 
Sobald dieſelben auf eine oder die andere Weiſe zum Schluß gediehen ſind, 
was hoffentlich in ſebr kurzer Zeit der Fall fein wird, werdem dem Parla⸗ 
mente weitere Papiere vorgelegt werden, welche bis zum Schluſſe der die 
Konferenz bezweckenden Unterhandlungen reichen werden. Der Premier 
zeigt ferner an, daß die parlamentariſchen Ferien am Freitag, 18. d. Mts., 
beginnen und bis zu dem daranf folgenden Montag über 14 Tage dauern 
werden. Ein Antrag Kinlake's auf Vorlegung von Papieren, dit ſich auf 
das Warſchauer Protokoll und den Londoner Vertrag beziehen, wird ange⸗ 


nommen. 

London, 11. März, Nachts. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes wiederholte Lord Palmerſton in Folge einer 
Interpellation Fitzgerald's ſeine früheren, die Konferenz betreffenden Er⸗ 
klaͤrungen: Die Antwort Dänemarks fehle noch. Wenn deſſen Beitritt 
erfolge, würden Rußland, Frankreich und Schweden eingeladen werden, 
und auch die Konferenz wahrſcheinlich beſchicken. Die Mitglieder der 
Konferenz würden dann die Baſis für die Unterhandlungen feſtſtellen. 
Lord Palmerſton verficherte ſchließlich, daß er mit dem Grafen Ruſſell 
vollkommen einig ſei und daß zwiſchen ihren bisherigen Mittheilungen kein 


Widerſpruch beſtehe. 
Frankreich. 


Paris, 10. März. Zu dem Geſetzentwurf über die Einberufung 
von 100,000 Rekruten für das Jahr 1864 ſind zwei Amendements 
eingelaufen. Das erſte, das von den Deputirten Henon, Picard, 
Lanjuinais, Glais⸗Bizoin, Ollivier, Darimon und Magnin unterzeich⸗ 
net iſt, verlangt, daß ſtatt 100,000 nur 80,000 Mann einberufen 
werden ſollen. Das zweite Amendement beantragt, daß die Höhe der 
Loskauf⸗Summe jedes Jahr durch ein Geſetz feſtgeſetzt, und dieſe Summe 
ſelbſt in 12 Monats⸗Raten vom Schluß der Reviſion an einbezahlt 
werden ſoll. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 599 Militär⸗Sträf⸗ 
lingen ſeine Gnade hat angedeihen laſſen; 402 iſt der Reſt ihrer Strafe 
erlaſſen und 197 die Strafzeit verkürzt worden. 

— In der Nacht vom 7. zum 8. d. hat am Strande von Mou⸗ 
tiers bei Paimboeuf (Unter⸗Loire⸗Departement) das Meer die Dünen 
durchbrochen mehrere Häuſer zerſtört und mindeſtens 400 Hectaren 
Ackerland überfluthet. 

Paris, 11. März. Der Erzherzog Maximilian reift mit 
emahlin morgen nach London. Da wegen der Hoftrauer für 
den König von Bayern alle officiellen Feſtlichkeiten abgeſagk wurden und 
das erzherzogliche Paar ſelbſt die heutige Opernvorſtellung abſagen ließ, 
ſo wurde es für am gerathenſten gehalten, ſchon morgen die beabſichtigte 
Reiſe nach London zu unternehmen. Geſtern hatte der Erzherzog eine 
längere Konferenz mit dem Kaiſer in Gegenwart des Marſchalls Randon 
und Drouyn de Lhuys. 

Paris, 12. März, Morgens. [Telegr.] Nach dem heutigen 
„Moniteur“ hat der Kaiſer geſtern den Herzog von Sachſen-Ko⸗ 
burg⸗Gotha empfangen. — Nach Berichten aus Turin erklärte der 
Konſeilspräfident Minghetti in der Deputirtenkammer bei der Diskuſſion 
über die Grundſteuer⸗Regulirung, die betreffende Geſetzvorlage habe zum 
Zweck, die letzten Spuren der territorialen und politiſchen Trennung zu 
verwiſchen. Sämmtliche Amendements der Radikalen wurden verworfen; 
das Amendement Lanza's wurde angenommen. 

Paris, 12. März, Nachmitt. [Telegr.] Der Erzherzog Maxi⸗ 
milian wird heute Abend 11 Uhr nach London abreiſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. März. Die Kabinets⸗Kriſis dauert fort und 
das Miniſterium ſcheint ſich an ſeinen Demiſſionszuſtand zu gewöhnen. 
Es tritt immer mehr die Wahrſcheinlichkeit zu Tage, daß wenigſtens 
einige der gegenwärtigen Miniſter im Amte verbleiben und die Kammer 
auflöfen werden. (Köln. Z.) 

Brüſſel, 11. März. Dem Anſcheine nach ſind die Bemühun⸗ 
gen, eine europäiſche Konferenz zu Stande zu bringen, geſcheitert; gleich⸗ 
zeitig aber bildet ſich in London eine Art von Vorkonferenz, welche 
an den Protokoll⸗Entwurf erinnert, der dem Londoner Vertrage voran⸗ 
ging. Es hängt dies mit dem Vermittelungs-Verſuche zuſammen, zu 
welchem der König der Belgier ſich entſchloſſen hat. Alle Betheiligten 
haben hierzu ihre Zuſtimmung gegeben, und namentlich die däniſche Re⸗ 
gierung nahm das Anerbieten König Leopold's mit Dank an, indem ſie 
darauf erwiederte, Prinz Johann von Glücksburg, welcher ſich zur Taufe 
des Thronerben von England nach London begebe, ſei mit allen nöthigen 
Vollmachten verſehen, um die Gelegenheit perſönlichen Zuſammentref⸗ 
fens mit dem Könige zu einer näheren Rückſprache zu benutzen; zugleich 
deutete das däniſche Kabinet an, die äußerſte Grenze deſſen, was es zuge 
ſtehen könne, werde ein adminiſtratives Schleswig⸗Holſtein ſein, wie es 


vor 1848 beſtanden, eine ſtaatliche Trennung Schleswigs von Däne⸗ 


mark werde es jedoch gutwillig nimmermehr zugeſtehen. Zu jener Rück⸗ 
ſprache hat nun König Leopold auch den Grafen Ruſſell, ſowie die Ge⸗ 
ſandten von Oeſtreich, Preußen und Schweden eingeladen und gedenkt 


Italien 
Turin, 9. März. Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Garibaldi, der ſich zum Chef der vereinigten ungariſch⸗polniſch⸗italieniſchen 
Streitkräfte hat ernennen laſſen, it von Caprera heimlich verſchwunden, 


und Niemand weiß bis zur Stunde, wohin er ſich begeben. Die Wich⸗ 


tigkeit dieſer Nachricht, die ich jedoch mit der üblichen Reſerve wiedergebe, 
leuchtet ein für den Fall, daß fie ſich bewahrheiten ſollte, und wenn man 
hiermit in Verbindung bringt, daß für italieniſche Rechnung im Süden 
Italiens ſowohl wie im Süden Frankreichs große Aufkäufe von Maul⸗ 


thieren ftattgefunden haben, jo wird die Wahrſcheinlichkeit eines verſuchten 


Unternehmens in ein immer helleres Licht geſtellt. In hieſigen Regie ⸗ 
rungskreiſen herrſcht die größte Verwirung, da auch hier die mir gewor⸗ 
dene Nachricht nicht unbekannt geblieben ſcheint, und dies natürlich nur 


zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf allen Flüſſen des Königrei fr 
Polen es geſtattet iſt, Holz und allerhand Getreide ohne jedes Hindern 


geeignet iſt, dem Gouvernement die größten Unannehmlichkeiten zu be⸗ 
reiten. 

Turin, 10. März. Vier öſtreichiſche Fregatten ſind in 
weſtlicher Richtung bei Meſſina und Malta vorbeigeſegelt, um däniſche 
Schiffe zu kapern. 

BER EEE 

— Zur Kennzeichnung ſpaniſcher Budgetzuftände mag der 
außerordentliche Etat der öffentlichen Arbeiten dienen: Zu Meßgewän⸗ 
dern, Chorhemden und Prieſterbinden u. ſ. w. 3,250,000, zu Kirchen⸗ 
bauten 10,000,000, zu Bau⸗Unterſtützungen an Klöſter 3,000,000, zu 
Studien für Kanalbauten 100,000 Realen. Nach dieſen Ziffern bemeſſen, 
iſt für die Volkswohlfahrt die Erhaltung der prieſterlichen Gewänder 
32 mal jo wichtig, als die unter dem glühenden Himmel Spaniens die 
erſte Kulturbedingung bildende Bewäſſerung des Bodens. Die ſchwe⸗ 
e Staatsſchuld hat die enorme Ziffer von 1,8 13,788,651 Realen 
erreicht. 

— Die „Correſpondencia“ vom 6. März bringt wiederum Nach⸗ 
richten aus San Domingo. Drei aus Santiago entflohene Gefan⸗ 
gene ſagten aus, es befänden ſich in dieſem Orte noch 600 Gefangene, 
und unter anderen mehrere Offiziere. Die Uneinigkeit unter den Füh⸗ 
rern der Empörung ſoll zu beſtändigen Streitigkeiten führen. Man be⸗ 
hauptet, die Einwohner von Cibao erwarten mit Sehnſucht, durch die 
Ankunft der Spanier erlöſt zu werden. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 10. März. [Die Geſetze über die endgiltige 
Ordnung der bäuerlichen Verhältniſſe!] find nun vollſtändig 
veröffentlicht. Dieſelben folgen hier nach einem Auszuge der „Schl. Z.“ 
Der erſte Ukas lautet nach der Einleitung weiter: „Es ſind nun 
gerade drei Jahre ſeit der Zeit vergangen, daß Wir am 19. Februar 1861 
das Manifeſt und die Verordnungen über die Organiſation des Bauernſtan⸗ 
des in Rußland erließen. Auch für das Königreich Polen kennzeichnen Wir 
dieſen Tag durch die Erfüllung der geheiligten Vermächtniſſe Unſeres hoch⸗ 
ſeligen Vaters, Unſerer eigenen längſt gehegten Wünſche und der Hoffnun⸗ 
gen des zahlreichen Uns treu ergehenen Bauernſtandes. Möge dieſer Tag 
auch den Bauern des Königreichs Polen als ein Tag des neuen Aufblühend 
ihres Wohlſtandes ewig im Gedächtniß bleiben. Möge dieſer Wohlſtand der 
erſte glückliche Vorbote des a und der allgemeinen Wohl- 
fahrt ſein, deren Begründung in allen Schichten der Bevölkerung des König⸗ 
reichs Polen ſtets Gegenſtand Unſerer beſtändigen Wünſche und unerſchüt⸗ 
terlichen Hoffnung iſt. In Folge deſſen haben Wir unter Anrufung der 
Hülfe Gottes beſchloſſen und 3 . 

8. 1. Alle den Bauern zur Nutznießung it 
die Bauerhofſtellen und Grundſtücke) auf Gütern, welche Privatbeſitzern, 
Majoratsherren, verſchiedenen Inſtituten und dem Staate gehören, werden 
vollſtändiges Eigenthum der Bauern, welche dieſes Land gegenwärtig inne 
haben. der e von den Bauern erworben werden und welche 
8 der Wirkſamkeit dieſes Edikts unterliegen, wird weiter unten be⸗ 
ſtimmt. 
S. 2. Vom 3. 15. April d. J. 1864 an werden die Bauern auf immer 
von allen Leiſtungen ohne 1 1 befreit, welche ſie zum Beſten der 
Gutsbeſitzer unterworfen waren, als Frohndienſt, Reluitionsquoten, Grund? 
uns, Natural, und Kleinabgaben u. dergl. Alle Forderungen von Rück⸗ 
ſtänden der jetzt aufgehobenen Abgaben und Leiſtungen bören auf und dürfen 
auch künftig nicht mehr gemacht werden. Die Bauern ſind in Bukunft ver“ 
pflichtet, für das Land, welches fie als Eigenthum erworben haben, dem 
Fiskus einen Grundzins zu zahlen, der durch dieſe Verordnung feſtge 
wird. Der Modus, nach welchem dieſer Grundzins b wird, das 
1 deſſelben jo wie die Zahlungstermine werden in den 88. 27—36 
§. 3. Die Beſitzer von Privat, Inſtituts⸗ und verliehenen Maj 
Gütern erhalten aus der Stagtskaſſe eine Entſchädigung für * 7 
nen Leiſtungen der Bauern. Das Maaß dieſer Entſchazaung die Art und 
Weiſe ihrer Berechnung und ihre Form beſtimmt das Edikt über die Liqui⸗ 
dations⸗Kommiſſion. Außerdem werden alle Beſitzer derjenigen Güter, 
gegenwärtigen Edikts Land als Eigen⸗ 


berwieſenen Ländereien (d. b. 


auf welchen Bauern auf Grund des 
thum erwerben, der Verpflichtung enthoben, den Bauern im Falle außer⸗ 
ordentlicher Nothſtände Erleichterungen zu gewähren, ihnen Vorſchüſſe an 
Arbeitsvieh, Ackergeräth und Ausſaat zu machen. Unabhängig hiervon wer? 
den die Beſitzer der auf Grundlage der Verordnung vom 4/16. Oktober 1 

verliehenen Güter von der Zahlung der Quarta (Zuſchlag zur Getränk 
ſteuer) an den Fiskus befreit, wie dieſes in den 88. 24 und 25 der genann⸗ 


ten Verordnung feſtgeſetzt worden. I 
S8. 4. Die Entichädigung der Befiger wird aus den im Edikt über die 
Liquidations⸗Kommiſſion angeführten Quellen bewerkſtelligt, zu welchen 
auch der in 8. 2 erwähnte Grandzins gehört.“ 
Folgen in weiteren 39 Paragraphen die näheren Beſtimmungen: I) 
über die Ländereien, welche von Bauern als Eigenthum erworben werden 
und die Bauern, auf welche ſich dieſes Edikt erſtreckt; 2) über die Rechte der 
Bauern auf das ihnen zufallende Land; 3) über die Abgaben von den al 
bäuerliches Eigenthum erworbenen Grundſtücken nebſt ergänzenden Vor- 
ſchriften, von welchen letzteren wir in nachitebenden 88 anführen: $ 15 
räumt den Bauern auch das Schürfungsrecht auf ihrem Boden ein. Wenn 
ein Grundherr die Ausbeutung des bäuerlichen Bodens zur Gewinnung von 
Kohlen oder Erzen bereits begonnen, ſo darf der Betrieb nur gegen Ensch 
digung des nunmehrigen Beſitzers fortgefent werden. Durch $ 16 fällt das 
Fiſchereirecht nicht den einzelnen Bauern, die darauf Anſpruch hätten, ſon⸗ 
dern der ganzen Gemeinde zu. § 17 lautet: Das Propriationsrecht auf 
bäuerlichen Boden ſteht, als aus dem Eigenthumsrechte fließend, der ganzen 
Gemeinde zu, doch haben die Einkünfte in jenen Fond einzufließen, aus 
die Eutſchädigung an die Gutsherren geleiſtet wird. Mit dem Zeitpunfte⸗ 
wo die Gutsherren Br entſchädigt ſein werden, treten die Dorfgemein, 
den in den vollen Genuß dieſes Rechtes ein. § 18. Jeder Grundwirth bat 
das Recht, ſein Gut zu belaften oder zu vervachten. Um aber die Bauern“ 
wirthſchaſten vor Verfall zu wahren, treten gewiſſe zeitweilige Beſchränkun 
gen dieſes Rechtes ein. § 19. Ein heſonderes Komite wird die Beftummun‘ 
gen entwerfen, nach denen künftigbin die Parzellirung der Bauernwirthſchaf⸗ 
ten geſtattet fein fol. — 88 23 und 24 regeln den Umtauſch der Grund 
Be zwiſchen den Bauern und auch zwischen diefen und den Grundbeſitzern. 
3 25. Der in das freie Beſitzthum der Bauern übergehende Grund und Bo' 
den wird von den bisherigen Belaſtungen zu Gunſten dritter Perſonen be⸗ 
freit. — 8 27. Die Verpflichtung zur E 812 5 ‚der Grundablöſungsſtenet 
beginnt mit dem 15. April 1864. § 40. Die Wirkſamkeit dieſes Edikts be’ 
8 ſich vom Tage ſeiner Veröffentlichung an auf alle Güter, auf dene 
auern anfällig ſind, alſo auch auf 90 er welche verpachtet ſind, au 
wenn die Pacht⸗Kontrakte vor dem 26. Mai (7. Juni) 1846 ab eſchloſſen 
maren und ihr Termin noch nicht abgelaufen iſt. F 41. Können Guts, 
beſitzer und Pächter 7 eee nicht einigen, ſo kann der Päch 
ter die Auflöſung des Vertrages fordern. Nur jene Verträge, in welchen die 


. : | itd dablö vorge „ blei i 0 
erft im Verfolg derſelben feine Vermittelungs⸗Baſis aufzuftelfen. (. 30 Suantue li der Grundablöſung 10 ſehen wurde, bleiben verbindlich 


43. Die weitere Entwickelung dieſes Edikts auf den beſtimmten 16 
lagen und die Entſcheidung der = eg e entſtehenden Zweifel blel 
dem Organiſations⸗Komitée überlaſſen; die Vollziehung dieſes Edikts jedoch, 
welches a in die Öefeglammlung aufzunehmen it, wird den 
Statthalter im Königreich Polen, dem Organiſations⸗Komité und den 
übrigen Behörden, je nach ihrem Geſchäftskreis, übertragen. 


uß folgt.) 
Warſchan, 11. März. Der „Bzinuit⸗ bringt folgendes aum 
liches Communiqué: Auf Befehl Sr. Excellenz des Statthalters wir 


zu verflößen, und daß die betreffenden Behörden angewieſen find, nich 
nur die Verflößungen und Verſchiffungen nicht aufzuhalten, ſondern 
Gegentheil den Verflößenden obiger Produkte jedwede Hilfe und Schub 
zu gewähren.“ Die Behörde hat fich zu der Aenderung ihrer früh 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


j 


62. Montag, 


gegentheiligen Beſchlüſſe erft entſchloſſen, als auf Betrieb preußiſcher be- 
theiligter Kaufleute die preußiſche Regierung ſich dafür verwendete. Je⸗ 
doch iſt noch nicht bekannt, inwiefern die Formalitäten für die Paßerthei⸗ 
lung bei den Flößern erleichtert find, da die für das Publikum im All⸗ 
gemeinen zu beobachtenden, bei den Flößern faſt unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten bilden. — Eine zweite Bekanntmachung im „Dziennil“ lautet 
dahin, daß den Behörden bekannt geworden iſt, daß viele Einwohner des 
Königreichs, ſei es aus eingebildeter Furcht, ſei es aus Theilnahme an 
der Unordnung, der Nationalregierung Steuern zahlen und Anleihen 
machen. Es wird ein Jeder aufgefordert, es nicht zu thun, und die 
Perſon ſofort der Polizei anzugeben, welche zur Einforderung der 
Steuer kommen ſollte. Die Unterlaſſung der Anzeige führt eine Geld» 
ſtrafe nach Maßgabe des Vermögens des Unterlaſſenden nach ſich und 
die Deportation des Letzteren nach den entlegenen Gouvernements. Je⸗ 
der Zahlende aber wird als Theilnehmer an der Rebellion vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt und ſein Vermögen konfiscirt. 

Warſchau, 11. März. [Aufnahme der neuen Geſetze 
bei den Bauern.] Bei der Regierung ſind bereits aus vielen Orten 
Nachrichten über die Aufnahme der neuen Bauernemancipationsgeſetze 
eingelaufen. Danach hat die Proklamation bei unſerem guten Landvolk 
überall die herzlichſten Ausbrüche der Freude und des Dankes hervorge⸗ 
rufen, und den Hurrahs und Hochs auf den König und Kaiſer folgten 
Dankgottesdienſte und theilweiſe bereits ſchriftliche Dankſchreiben, die 
durch Vermittelung der Militärbehörden eingereicht werden. Bei der vor⸗ 
geſtrigen Proklamation auf dem Schloßhof zu Willauow, wohin ſich 
Generaladjutant Graf Baranoff, Civilgouverneur Roſchnoff und andere 
vornehme Herren begeben hatten, ſollen an 3000 Bauern verſammelt 
geweſen ſein. Den Wojten und Schulzen wurden ſofort Exemplare der 
neuen Geſetze eingehändigt. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß die Bauern 
nun der Regierung zur Unterdrückung des Aufſtandes mehr als bisher 
die Hand reichen werden. (Schl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 11. März, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Ein Haupthinderniß für die Unterdrückung des Aufſtandes 
bildet das ungeheure Heer neu kreirter Nationalbeamten, die als Organe 
der revolutionären Regierung im In⸗ und Auslande fungiren und ſehr 
gut beſoldet find. Es find dies meiſt Emigranten, bankerotte Guts⸗ 
beſitzer und andere finanziell ruinirte Individuen, deren Exiſtenz unzer⸗ 
trennlich mit dem Aufſtande verknüpft iſt und die, ſo wie ihre Familien, 
zahlreiche Verwandte und Freunde, daher alles aufbieten, die erlöſchende 
Flammme immer von Neuem wieder anzufachen. Selbſt der demokra⸗ 
tische „Glos wolny“ ſpricht feine Entrüſtung aus über den Leichtſinn, mit 
dem die zur energiſchen Fortführung der aufſtändiſchen Operationen be⸗ 
ſtimmten Nationalgelder zum luxuriöſen Unterhalt eines Heeres über⸗ 
flüffiger Beamten, die, wie er meint, in den Reihen der Inſurgenten 
Polen mehr nützen könnten, vergeudet werden, und erblickt in der über⸗ 
großen Zahl dieſer Beamten den Hauptgrund der fortwährend unter 
ihnen herrſchenden Parteizwiſtigkeiten. Als Beiſpiel des Beamtenüber⸗ 
flufjes führt das genannte Blatt die gegenwärtig in Paris fungirenden 
Nationalbehörden an. Dieſe ſind: 1) der diplomatiſche Hauptagent mit 
einer zahlreichen und koſtſpieligen Kanzlei; 2) der Haupt⸗Regierungs⸗ 
Kommiſſarius mit zahlreichen, gut beſoldeten Gehülfen; 3) der Haupt⸗ 

ſeilitärkommiſſarius mit einem zahlreichen und glänzenden Stabe; 4) 
der diplomatiſche Agent für Italien mit ſeiner Kanzlei, der nur hin und 
wieder nach Italien reiſt; 5) die Kommiſſion der Nationalſchuld mit 
— zahlreichen Kanzlei; 6) das polniſche Komité, ebenfalls mit einer 

anzlei; 7) der außerordentliche Inſpektor, der mit zahlreichen Gehülfen 
die übrigen Behörden zu kontroliren hat, und viele andere. Faſt eben ſo 
zahlreich ſind die polniſchen Nationalbehörden in London und den übrigen 
Hauptſtädten Europas. Der Fall des Aufſtandes würde alle die unzäh⸗ 
ligen, bei den Nationalbehörden angeſtellten Beamten mit einem Schlage 
brodlos machen. — Durch Verfügung des Kurators des Wilnaer vehr⸗ 
bezirks iſt eine beſondere Oberbehörde für die Volksſchulen in den Gou⸗ 
vernements Wilna, Grodno, Kowno, Minsk und Witebsk errichtet wor⸗ 
den, die ihren Sitz in Wilna hat. Gleichzeitig iſt in Wilna ein Leſe⸗ 
buch für die Volksſchulen herausgegeben worden, deſſen Inhalt darauf 
berechnet iſt, das ruſſiſche Nationalgefühl in der Jugend zu wecken und 
zu verſtärken. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 11. März. Der aus dem Unterſuchungsgefängniſſe 

des Lemberger Landesgerichts entſprungene Fürſt Sapieha iſt hier 
angekommen und hat ſich dem Fürſten Couza vorgeſtellt. 


Lokales und Prooingielles. 

Poſen, 14. März. [Provinzialbank.] In der heutigen 
Generalverſammlung der Aktionäre wurde der Jahresbericht, den wir 
morgen als Inſerat bringen werden, vorgetragen und über das erreichte 
günſtige Reſultat allgemeine Befriedigung ausgeſprochen. Statutariſch 
ſchieden die Mitglieder des Verwaltungsrathes: Annuß, J. Bleichröder, 
C. Graßmann und v. Roſenſtiel aus; dieſelben wurden einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. Die Dividende iſt, wie wir früher berichtet, auf 5/15 Pro- 
cent feſtgeſetzt worden. 

— Im Verlage der Schropp'ſchen Landkartenhandlung in Ber⸗ 
lin iſt ein Specialplan der Gegend von Fridericia und Kolding, 
Maaßſtab 150,000, herausgegeden vom Lieutenant Liebenow, erſchie⸗ 
nen, welcher nach amtlichem Material gefertigt und ſehr billig iſt (5 Sgr). 

verdient daher mit Recht empfohlen zu werden. 

Gleichzeitig ift bei Flemming in Glogau eine topographische Karte 
der Umgegend von Fredericia, ſüdlich bis unterhalb Kolding, nörd- 
lich bis Horſens, im Anſchluß an die Reimann'ſche Sektion Apenrade, 
erſchienen, die ſich durch ſorgfältige und ſaubere Zeichnung empfiehlt. 

— [Stadttheater.] Sonntag wiederholt: Montjoye. Das 
Stück iſt ausgezeichnet durch eine ſcharfe Charakeriſtik, welche gleich in 
der Dispoſition hervortritt. Die mitwirkenden Perſonen können daher 
ihre Rollen kaum vergreifen und zeigten auch nirgends eine Neigung da⸗ 
zu. Wir können uns kaum einer glatteren und durchdachteren Vorſtel⸗ 
lung auf unſerer Bühne erinnern. Herrn Direktor Keller (Montjoye) 
Belang es, dieſe Hauptfigur in ſo draſtiſcher Weiſe zu verkörpern, daß ihm 

ei der erſten, wie bei der zweiten Aufführung vielfache Beifallsbezeugun⸗ 
gen geſpendet wurden. Die Gebrüder Bethge waren nicht minder tüchtig. 
au Graube iſt dieſes Mal wegen ihrer ungezwungenen Haltung und 
guten Tournure beſonders zu loben, und Frau Schön wußte die jugend⸗ 
iche naive gutmüthige Cecilie in ein ſehr angenehmes Gewand zu kleiden. 
„Montjoye“ hat alſo hier einen überaus günſtigen Erfolg erlebt. Auch 
geſtern war das Haus ganz gefüllt. 


Poſen, 14. März. Am 8. d. M. in den Abendſtunden fand ſich ein 
ungefähr 21 Jahre altes Frauenzimmer, mit blonden Haaren, von mittlerer 


und hat das Kind bei 
Bis heute iſt es nicht gelungen, das er ) 
Den Schornſteinfegermeiſter Herrn J. Teſchke 


Kraftanſtrengung ſein. j i \ 
+. Rachſucht.] Bekanntlich haben die Beſitzer von Radojewo bisher 
viel Mühe und Sorgfalt auf die Anlage von Baumpflanzungen an den von 
ibrem Gute auslaufenden Wegen, ſowie auf die Verſchönerung des durch 
ſeine reizende Lage bekannten Parkes verwendet, welcher oft genug von hier 
aus Spaziergänger binauslockte, da Herr von Treskow mit Freundlichkeit 
nicht nur die Ange des Parkes, ſondern auch die reizend belegenen Bäder 
zur Benutzung verſtattet. Um jo betrübender iſt, wenn wir in nachſtehenden 
Zeilen einen Akt der Roheit mittheilen müſſen, der jahrelange Mühen und 
nicht unerheblichen Koſtenaufwand in wenigen Stunden zu nichte machte. 
Die von dem jetzigen Beſitzer vor circa 17 Jahren ſelbſt angelegten Linden⸗ 
alleen von Radojewo nach Neudorf und nach Owinsk zu find in der Nacht 
vom, 10. zum 11. d. M. von ruchloſer Hand völlig ruinirt worden, indem 95 
der ſchönen Bäume, theils durch völliges Umſchlagen, theils durch mehrfaches 
Anſchlagen mit der Axt für ferneres Wachsthum unfähig gemacht ſind; doch 
hiermit begnügte ſich der frevelnde Unhold noch nicht, er begab ſich auch nach 
dem im Parke belegenen Begräbnißplatze der von Treskowſchen Familie und 
zertrümmerte dort 7 Grabdenkmäler, von denen Laus feinem weißen Mar⸗ 
mor, 3 aus Sandſtein gefertigt waren. 
Frevler ſeine Wuth ſchon an der am Abhange des Parkes angepflanzten 
thtannen⸗Schonung ausgelaſſen, welche er durchſtreifend mit der Axt rechts 
und links um ſich hauend, lichtete und ſo weit wir überſehen konnten, über 
150 Bäume beſchädigte. Der 0 0 
Dienſtleute, welcher bereits ſeit langer Zeit auf dem Gute Radojewo als Vogt 
augeſtellt, von dem verſtorbenen Herrn v. Treskow mit Wohlthaten über⸗ 
ſchüttet, jedoch, wie verſichert wurde, ſeines heimtückiſchen und rachſüchtigen 
Charakters wegen zu dankbaren Gefühlen nie geleitet werden konnte. Der 
Verbrecher, gegen den ziemlich zu Tage liegenden Beweiſe auftreten, hatte 
ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzogen, doch wird er hoffentlich, 
im Falle er nicht, wie er ſelhſt geäußert, Hand an ſich gelegt bat, der Strafe 
für ſeinen Vandalismus nicht entgehen. 11 
Selbſtmord.] Ein Gehülfe aus dem Drogueriegeſchäft des 
errn F. hatte, wie man erzählt, einen yes von 10 Thlrn. begangen. 
Böſe Folgen fürchtend, beſchloß er, ſich das Leben zu nehmen. Zu dieſem 
Zwecke nahm er ein ſcharfes Meſſer, ging an einen einſamen Ort auf dem 
Hofe, brachte fich eine gefährliche Wunde am Halſe bei und ſchnitt ſich außer⸗ 
dem noch die Adern an den Händen auf. In dieſem Zuſtande wurde er 
nach einiger Zeit noch lebend von den Hausbewohnern gefunden. Die mg 
Kaen Wunden Aerzte konnten nicht mehr helfen; der Unglücklich iſt bereits 


einen Wunden erlegen N 
—(Schlägerei.] Am Sonnabend Abend geriethen in der Schleſinger⸗ 
Einmi⸗ 


ſchen Schänke auf der Walliſchei zwei Arbeiter in Streit. Durch 
ſchung anderer Trinkgäſte, welche die Streitenden trennen wollten, entſtand 
eine Schlägerei, bei welcher ein Arbeiter lebensgefährlich verletzt wurde. Die 
Schuldigen wurden durch eine Wr Militär⸗Patrouille verbaftet. 
Kreis Krotoſchin, 11. März. i isſt -Ein: 
nehmerſtelle.] Der Aegteſteer- Emncbnler Gaadiſch — — . 
Krankenlager ſeinen Leiden vorgeſtern erlegen. Er wurde bereits ſeit meh⸗ 
reren Monaten durch den Kreisſekretair Luer vertreten und allgemein wünscht 
man im Kreiſe, daß Herr Luer die Kreisſteuer⸗Einnehmerſtelle definitiv er⸗ 
halte. Es iſt dies ein Mann von durchweg anerkannten vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften und dabei beſitzt er für die Stelle vorzügliche Begabung. Jabre⸗ 
lang im Kreiſe thätig, hat er eine ausgedehnte Lokalkenntniß und in beſſeren 
Händen könnte ſich das Amt in der That nicht befinden. 
[I Liſſa, 12. März. [Vermächtniſſe;z für Schleswig⸗ 
Holſtein; Jubiläum.] Der gegen Ende v. M. hierſelbſt kinderlos 
verſtorbene Partikulier Löbel Joel Halberſtadt hat durch letztwil⸗ 
lige Verfügung einen Theil ſeines nicht unanſehnlichen Vermögens zu 
mildthätigen Zwecken beſtimmt. Unter anderem hat er feſtgeſetzt, daß 
von einem Kapital von 600 Thlen. die Zinſen an drei würdige arme 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums, und zwar an zwei jüdiſche und einen 
chriſtlichen alljährlich vertheilt werden. Von den Zinſen eines anderen 
Kapitals von 800 Thalern ſoll jährlich 5 armen Familien eine Mieths⸗ 
hilfe von je 8 Thalern gewährt werden. Ein größeres Kapital noch iſt 
zur Unterſtützung für verſchämte Arme, zur Holzvertheilung u. ſ. w. aus⸗ 
geſetzt. — Der hieſige Handwerkerverein hat in einer ſeiner frühern Ver⸗ 
handlungen ſich dahin entſchieden, für dieſen Winter auf größere gejellige 
Vergnügen zu verzichten, dafür aber aus den Beſtänden feiner Kaſſe ſich 
nach Umſtänden entweder mit 50 Thalern an der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Anleihe zu betheiligen, oder dieſen Betrag zur Unterſtützung des bedräng⸗ 
ten deutſchen Bruderſtammes zu verwenden. — Vorigen Monat beging 
die hieſige jüdische Kürſchnerinnung die 100jährige Feier ihres Beſtehens. 
Das Dokument, in dem der Innung korporative Rechte eingeräumt wor⸗ 
den, datirt vom Monat Februar 1764, und iſt daſſelbe vom Urahn⸗ 
herrn des jetzigen Fürſten⸗Ordinaten von Reiſen, dem Fürſten Sulkowski 
ausgeſtellt. Der Beſtätigungurkunde ſind die Innungsgeſetze beigegeben. 
Bis zum Jahre 1856 beſtand die Innung für ſich, neben der hier gleich⸗ 
zeitig beſtehenden chriſtlichen Kürſchnerinnung. In dem genannten Jahre 
wurden auf Veranlaſſung der königl. Regierung beide Innungen zu einer 
vereinigt; doch behielt ſich die jüdiſche die ſelbſtſtändige, getrennte Verwal⸗ 
tung ihrer finanziellen und Wohlthätigkeits⸗Inſtitutlonen vor. Zur 
letzteren gehört unter Anderem ein Kranken- und Unterſtützungsverein 
für erkrankte und herabgekommene Geſellen und Meiſter der Zunft. Die 
Mitglieder der jüdiſchen Innung begingen die 100 jährige Feier durch ein 
ſolennes Feſtmahl, zu dem auch die Spitzen der Kommunalbehörden ge⸗ 
laden waren, und Abends durch einen großen Ball. 

Obornik, 12. März. Geſtern fand hier eine polizeiliche 
Durchſuchung der katholiſchen Pfarrkirche ſtatt; über das Ergebniß 
verlautet nichts. 

I Bleiben, 12. März. [Berbaftung; Gerücht; Beſchäf⸗ 
tigung.) Geſtern wurde von einer Dragoner⸗Patrouille bei Sobotka ein 
Gutspächter aus der Gegend von Schrimm verhaftet und gefänglich bier ein⸗ 
gebracht. Da aber der Vechaftete mit einer Legitimation verſehen war, ſo 
wurde er vom königl. Landrath Herrn Gregorovius, dem er vorgeführt 
wurde, bald wieder entlaſſen. — Heute Nachmittag wurden zwei Polen unter 


Zwei Tage vorher hatte derſelbe 


Verdacht des Verbrechens fällt auf einen der 


14. März 1864. 


ee gefänglich eingebracht, die ein Polizeibeamter in Sucha⸗ 
am verhaftet hatte, weil ſie fich nicht im Beſitz einer Legitimation befanden. 
Nach ihrer Kleidung zu ſchließen, mußten die Verbafteten den wohlbabenden 
Ständen angehören. Sie trugen die bekannte Kopfbedeckung der Inſurgen⸗ 
ten in Polen. Vorläufig wurden ſie im Sa untergebracht. — 
Einem beute in der Stadt verbreiteten Gerüchte zufolge, ſoll es geſtern 
Nacht zwiſchen einem Infanteriepoſten und vier Zuzüglern im Walde bei 
Broniſzewice zu einem Kugelwechſel gekommen ſein. Die Polen ſollen auf 
den Poſten geſchoſſen und dieſer das Feuer erwidert haben. Wie erzählt 
wird, hat ein Pole eine Schußwunde erhalten. Trotzdem das Gerücht mit 
großer Sicherheit auftritt, jo müſſen wir feine Vertretung doch ablehnen, 
weil es uns bei der jedenfalls befohlenen Schweigſamkeit des Militärs nicht 
möglich war, Näheres zu erfahren. — Einer hier eingegangenen Nachricht 
zufolge hat Herr Bürgermeiſter Kaubinger bei der k. k. öſtreichiſchen Civil⸗ 
de für das Herzogthum Schleswig eine proviſoriſche Anſtellung ge⸗ 
funden. Er ſoll vom Grafen R. beſchäftigt werden und vier Thaler Tage⸗ 
gelder erhalten. Hier wird er vorläufig vom Stadtälteſten, Herrn Kauf⸗ 
mann Werner, vertreten. Ob er ſeine hieſige Stellung definitiv aufgeben 
wird, it noch nicht bekannt. Herr Hautzinger war 1848 Freiſchärler⸗Offi⸗ 
zier in Schleswig. Vor vier Wochen reiſte er von bier über Berlin auf den 
Schauplatz ſeiner früheren Thätigkeit und hielt auf ſeiner Durchreiſe in Ber⸗ 
lin im dortigen patriotiſchen Verein einen Vortrag über hieſige Zuftände, 
j Von der polniſchen Grenze, 11. März. [Zuſtände 
in Polen.] Ein Ausflug nach Polen hat uns belehrt, daß es gefähr⸗ 
lich ſei, ſich dorthin zu begeben. Man iſt trotz aller Päſſe nicht ſicher 
vor den Ruſſen und eben ſo wenig vor Inſurgentenbanden, da dieſelben 
jetzt überall auftauchen. In Kaliſch iſt man ziemlich ungenirt, und es 
ſcheint, als wenn die ruſſiſchen Offiziere abſichtlich nicht auf hingeworfene 
Aeußerungen über den Aufſtand eingehen, vielmehr gefliſſentlich das Ge⸗ 
ſpräch darüber vermeiden. Klagen die deutſchen Gutsbeſitzer über den 
Aufſtand, ſo geſchieht dies in ungleich größerem Maße von den Polen. 
Geplündert haben bei ihnen gleichmäßig die Ruſſen, wie die Inſurgenten, 
jene um deshalb, weil ſie Inſurgenten beherbergt haben, dieſe, weil fie an die 
Ruſſen Lieferungen bewerkſtelligten. Aber das ſei noch Alles nichts. Faſt 
tagtäglich werde man von irgend einem Subjekte beſucht, das ſich als Na⸗ 
tionalgendarm gerirt und eine Geldbeihilfe fordert. Wird ſie verweigert, 
ſo geht das Subjekt zu den Ruſſen, denuncirt den Beſitzer der Mitwiſſen⸗ 
ſchaft und ſein Feſtnehmen iſt ſicher. Um dem zu entgehen, ſeien die 
Gutsbeſitzer in die Städte gezogen, aber dort haben ſie wieder die Ruſſen 
nicht geduldet. Es iſt zum Erbarmen, das Alles anzuhören. Und da- 
bei findet der arme Mann nicht ein Mal im Hauſe Ruhe! Die Frau 
beherrſcht der Geiſtliche, die Tochter eifert für ihr Vaterland, der Sohn 
kämpft in den Bandenreihen und hofft ſich das väterliche Erbe nur zu er⸗ 
halten durch einen Umſchwung der Verhältniſſe, kurz alles um den über 
legenden Mann iſt blind und hält ſeine Einſicht für Ruſſenfreundlichkeit 
und für Mangel an Vaterlandsliebe. In den deutſchen Dörfern iſt man 
der Anſicht, der Strich bis hinter Lenczyce mit Lodz und Zgierz, ſo wie den 
ziemlich verfallenen Städten Alexandrowo und Konſtantinow werde preu⸗ 
ßiſch werden. Was dieſen Glauben, der ziemlich weit unter den Deut⸗ 
ſchen e it veranlaßt 5 iſt 188 zu Aan Ir 

‚+, Schwerjens,, 11. März. erichtigung.] Meine vorige 
Mittheilung habe ich dahin zu berichtigen, daß das beim Sandholen — 


glückte Mädchen nicht das Leben verloren, ſondern nur betäubt nach Haufe 


gebracht wurde. Sie iſt bereits ſoweit hergeſtellt, daß ſie ihren gewöhnlichen 


ir Wollſtein, 10. März. Ein Unteroffizier des 60. Infanterie⸗ 
Regiments ſchrieb in dieſen Tagen vom Kriegsſchauplatze an ſeine 
pie igen Eltern einen recht intereſſanten Brief und ich erlaube mir, das We⸗ 
entliche aus demſelben hier mitzutheilen. 
Eckenſund, 4. März 1864, 

g auf der Halbinſel Broacker in Schleswig. 
Liebe Eltern! ? 
AUnſer neten Pie iſt jetzt auf der Inſel Broacker, zu welcher wir a 
einer von unſeren Pionieren erbauten Schiffbrücke gelangen. Manchma 
ſtattet uns das däniſche die Sa „Eiſenpanzer? genannt, einen 
Beſuch in der Abſicht ab, die Schiffbrücke zu zerſtören. Um dieſes zu ver⸗ 
Seh find unſererſeits an dem Ufer ſtarke Strandbatterien, aus ſchweren 


Geſchäften nachgeben kann. 


eſtungsgeſchützen beſtebend, errichtet, welche bei Annäherung des erwähnten 
Schiffes daſſelbe bombardirten. Vor einigen Tagen hat es bei den Batte⸗ 
rien bedeutenden Verluſt erlitten. Jedoch iſt es ſebr ſchwer, demſelben einen 
Schaden zuzufügen, indem es von doppelten Eiſenplatten iſt, in deren Zwi⸗ 
chenräumen Filz eingelegt iſt, an welchem die Kugel ſich ſchwächt. Wenn 
es die Schiffsbrücke durchbrechen könnte, ſo ſind wir vom Feſtlande abge⸗ 
ſchnitten und der Feind ſtürmt aus ſeinen Schanzen auf uns ein. Jedoch 
dieſes Durchbrechen iſt nicht möglich, denn das Waſſer, jenſeits der Brücke, 
iſt jo beſchaffen, daß das Schiff nicht umdrehen kann; auch wird bereits eine 
zweite Brücke angelegt, welche, im Falle der Notb, gebraucht werden joll. 
Verſchiedene Häuſer find hier durch die vom Schiffe aus geſandten Bomben 
demolirt; jedoch haben wir Gottlob kem Menſchenleben zu beklagen. Neulich 
ereignete ſich der traurige Fall, daß irrthümlicher Weiſe zwei preußiſche Jä⸗ 
ger getödtet und mehrere verwundet worden ſind, indem ſie von unſerm 35. 
Regiment, während eines Gefechts, für Dänen gehalten wurden. Es rührte 
die Verwechſelung hauptſächlich davon her, weil die Jäger ähnliche Käppis, 
wie die Dänen tragen. Wir ziehen alle 6 Tage auf Feldwache, wo wir bis 
auf 2000 Schritte von den däniſchen Feldwachen entfernt ſind. Der Verluſt 
der Preußen iſt bis jetzt verhältnißmäßig nur ein geringer, dies kommt daber, 
weil die Dänen auf freiem Felde feige Kup, zum größten Theile über uns 
weg ſchießen und zu ausgehungert ſind. Viele ſind froh, wenn ſie als Gefan⸗ 

ene in unſere Hände m „Heute find von dem Chokoladenfabrikanten 

ildebrandt aus Berlin für zwei Regimenter (das 60. und 35.) je für einen 
Mann 2 Tafeln Chokolade angekommen. Auch gehen oft Cigarren⸗ und 
Tabaksſendungen ein, wo jedesmal 3. —4 auf einen Mann kommen. Viele 
Magiſträte haben auch bereits den Soldaten, welche aus ihrer Stadt gebür⸗ 
tig ſind, aus der Kämmereikaſſe Geld geſandt. Man ſieht doch 
überall eine recht aufrichtige Theilnahme für uns, die uns hoch 
erfreut. Nur die ſchändliche Nation, unter welcher wir jetzt leben 
iſt ein wahres Joch für uns. Sie find, liebe Eltern ſehr um mein Seelen⸗ 
heil beſorgt. Glauben Sie mir aber beim Feuer der Kanonen, beim Platzen 
von Granaten, beim Niederſinken der Kameraden lernt man beten. Kein 
Morgen vergeht, wo man nicht beim Erwachen betet: „Gott erhalte mich 
auch heut.“ Wir werden mit einem „Hurrab! die Preußen kommen“ die 
Düppler Schanzen erſtürmen, das weiße und ſchwarze Banner auf denſelben 
aufpflanzen und die feindlichen Kanonen vernageln und der gerechte Gott 
wird mit uns ſein. 2 

r Wollſtein, 11. März. [Aufgefundener Leichnam] Am 
vergangenen Sonntage wurde der Altfiger Mattinkowski in Stiebel im dor⸗ 
tigen ſogenannten Mittelkanale todt gefunden. ie ſofort ange⸗ 
ſtellten polizeilichen Recherchen ergaben, daß derſelbe Abends vorber von der 
Arbeit zurückgekommen und entweder im angetrunkenen Zuſtande, ftatt 
über die Brücke zu gehen, ins Waſſer egangen oder beim Trinken verun⸗ 
glückt iſt. Aeußere Verletzungen baben ſich am Leichnam nicht vorgefunden, 
und er iſt daher geſtern, nachdem der erforderliche Erlaubnißſchein von der 
Staatsanwaltſchaft eingegangen war, ohne Weiteres beerdigt worden. 
Bromberg, 10. März. Stadtverordnetenverſammlung; 

Ausweiſung.]. In der beute jo eben (8 ½ Uhr Abends) beendeten Stadt 
verordneten ⸗Verſammlung erregte beſonders der Bau der Bahnlinie 
Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg ein allgemeines Intereſſe. Dieſe Angelegenheit 
follte Schon am Montage in einer außerordentlichen Sitzung zur Verhand⸗ 
lung kommen; die Sitzung wurde jedoch auf den Antrag des Rechtsanwaltes 
Senff aus formellen Gründen vertagt. — Wie ſeiner Zeit berichtet, bat ſich 
in Barcin, im Schubiner Kreiſe neuerlich ein Komits gebildet, welches ſich 
fur den Bau und die Richtung der Poſen⸗Bromberger⸗Eiſenbahn lebhaft 
intereſſirt. Dieſes Komite will nun die Poſen⸗Bromberger⸗Bahn geführt 
wiſſen von Poſen über Gneſen auf Pakosz. Von bier ſoll eine Zweigbahn 
über Inowraclaw nach Thorn abgeben, die Hauptbahn aber von Pakos; 
weiter über Barein, Labiſchin nach Bromberg geführt werden. Einer Sitzung 


dieſes Komités in Barcin wohnten vor einigen Monaten auf Veranlaſſung 
der bieligen Stadtperordneten⸗Verſammlung auch der ſtädtiſche Baurath 
Muller und der Buchhändler Fiſcher dei. Auf Grund eines Beſchluſſes 
des Barciner Komites iſt zu Gunſten der erwähnten Eiſenbahnrichtung eine 
Denkſchrift ausgearbeitet und abſchriftlich dem bieſigen Magiſtrat mit der 
Bitte um ſeine Beitrittserklärung zugeſandt worden. Der frühere Beſchluß 
der Stadtverordneten und der Kommiſſion, welche Behufs Wahrnehmung 
des ſtadtiſchen Intereſſe bei dem Bau der Poſen⸗Bromberger Bahn erwählt 
wurde, lautet aber dahin, daß die Eiſenbahn von Poſen über Gneſen, Gon⸗ 
ſava weiter zwiſchen Labiſchin und Schubin direkt nach Bromberg gelegt 
werden ſolle. Es handelte ſich, nachdem die Denkſchriſt des Barciner Ko⸗ 
mites vorgetragen war, nunmehr in der heutigen Sitzung darum, ob die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und die gemiſchte Kommiſſion dem in der 
Denkſchrift ausgeſprochenen und motivirten Plane unbedingt beitreten oder 
unter Aufrechtbhaltung des frühern Beſchluſſes den Beitritt verweigern ſollte. 
Nach einer langen Debatte entſchied ſich endlich die Verſammlung dabin, die 
— 4 gemiſchte Kommiſſion zu informiren, der qu. Denkſchrift nur in 
dem Falle beizutreten, wenn für die Aufrechthaltung des frühern Beſchluſſes 
in Betreff der direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Poſen und Bromberg 
keine Ausſicht vorhanden ſein möchte. — Ferner kamen in der heutigen Si⸗ 
ung noch zwei andere Gegenſtände von allgemeinerem Intereſſe zur Sprache: 
er erſte betraf die Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude gegen Feuersge⸗ 
gr Nachdem nämlich der Verſicherungszwang bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
ocietät aufgehoben, wurde beſchloſſen, die ſtadtiſchen Gebäude bei einer Pri⸗ 
vatgeſellſchaft zu verſichern. Die Verſammlung entſchied ſich für die „Achen⸗ 
Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft,“ als die billigſte, Ihre Prämien⸗ 
ſaͤtze Jind nämlich bei maſſiven Gebäuden / Thlr. per Mille und bei Fach⸗ 
werksgebäuden 1 Thlr. per Mille. Ausgenommen hiervon ſind das Stadt⸗ 
theater und die Gasanſtalt. Letztere iſt 7 noch auf mehrere Jahre 
bei der „Schleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft“ verſichert und für das 
Theater verlangte die oben genannte 2 Oele 10 Thlr. per Mille, worauf 
man auch gern einging, da von anderen Geſellſchaften gar keine Offerten ge⸗ 
macht wurden Der zweite Gegenſtand von allgemeinerem Interreſſe be⸗ 
zog ſich auf den Bau einer zweiten Brücke über die Brahe zur Verbindung 
von Kanalswerder mit der Babnhofsſtraße. Von den beiden vorliegenden 
Bauprojekten 1. maſſive Pfeiler und Holzbelag, Koſtenanſchlag ca, 17,000 
Thlr. und 2. ganz maſſiver Bau; Koſtenanſchlag 21,000 Thlr. entſchied ſich 
die Verſammlung für den letzteren. Der Bau ſoll noch in dieſem Jahre be⸗ 
re und ſoweit gefördert werden, daß im nächſten Jahre nur noch die 
ogen und die Pflaſterung berzuſtellen wären und die Brücke etwa dann im 
Oktober f. dem Verkehr übergeben werden könnte. — Nach dem KaſſenFi⸗ 
nal⸗Abſchluſſe pro 1863 hat der Geldverkehr bei der hieſigen Kämmereikaſſe 
ca. 91,000 Thlr. betragen. er Penn 8 3 
In dieſen Tagen bat hier polizeilicherſeits, wie ich höre, die Ausweiſung 
eines jungen Polen Namens Potapenkow (2) ſtartgefunden. Derſelbe hielt 
ſich im vorigen Jahre Studirens halber in Brüſſel auf, ging aber bei dem 
Ausbruch der Inſurxektion in Polen auf Veranlaſſung eines dort beitehen- 
den enragirten polniſchen Rovolutionskomites ob nach Polen oder gleich hier⸗ 
her, iſt mir nicht bekannt geworden; (ebenſo wenig habe ich erfahren, ob er 
ſich bei der Inſurektion betheiligt.) Der Vater des P. ſoll in Warſchau eine 
Militaircharge bekleiden. Die Ausweiſung erfolgte, weil P. einen Zweck 
ſeines Aufenthaltes bierſelbſt nicht angeben konnte. 

Gneſen, 12. März. [Kantonnements⸗Decken; Inſurx⸗ 
gentenzuzüge; entlaufener Bauersſohn; Berichtigung,] In 
der Provinz Preußen batte ſich eine Gutsberrſchaſt genseigent, den bei ihr 
einquartierten Mannſchaften Sagerdeden zu verabreichen. Dieſe Weigerung 
war von der Intendantur 1. Armeekorps für gerechtfertigt erkannt, weil 
nach einem Erlaſſe des königl. allgemeinen Kriegsdepartements vom 5. Juni 
1811 Unteroffiziere und Gemeine in Kantonnementsquartieren von den Wir⸗ 
then nur Quartier und Lagerſtroh, nicht aber auch Lagerdecken zu fordern 
haben ſollten. Dieſe Vorgänge haben das königl. Kriegsminiſterium zu der 
Erklärung veranlaßt, daß der allegirte für damalige außerordentliche Ber: 
hältniſſe gegebene Erlaß antiquirt ſei; damals hätte das Quartier unent⸗ 
geltlich gegeben werden müſſen; ſeitdem aber für Lantonnementsquartiere 
der volle Servis vergütet werde, dürften auch die Quartierbedürfniſſe nach 
den Beſtimmungen des Regulativs über das Servis- und Einquartierungs⸗ 
weſen vom 17. März 1810 (etr. §. 53) in Anſpruch genommen werden. Es 
ſei deshalb auch mittelſt Kriegsminiſterial-Erlaſſes vom 9. September pr. 
nur für ſolche Mannſchaften der an der polniſchen Grenze kantonnirenden 


Truppen, welchen in ihren Quartieren keine der Erhaltung der Geſundheit 


entſprechende Lagerſtätte gewährt werden könne, die Verabreichung wolle⸗ 
ner Decken aus Kaſernements⸗Beſtänden geſtattet worden, hiermit aber ein 
Soulagement ſolcher Quartiergeber nicht beabſichtigt, welche nach ihren Ver⸗ 
mögensverhältniſſen reglementsmäßiges Quartier zu gewähren im Stande 
ſeien. — Mit dem Eintritt gelinderen Wetters haben auch die Zuzüge nach 
Polen zugenommen, es iſt aber auch die Wachſamkeit der Polizeiorgane und 
Militär⸗Patrouillen reger geworden. Patrouillen find jetzt an der Tages⸗ 
ordnung und werden namentlich zur Nachtzeit ausgeführt. Viele dieſer ſo⸗ 


„Die Stadt Schneidemühl hat dem Regierungspräſidenten 


ihren Bürgermeiſter Herrn 


6 


Hinte un Inſurgenten find mit auf beſtimmte Dominien u. ſ. w. lautenden 
Billets verſehen und tragen als Erkennungszeichen eine weiße Feder in der 
Mütze. Dieſe Einquartierungsbillets ſind aber weder mit Siegel noch mit 
Unterſchrift verſehen, ſondern es befindet ſich ſtatt deſſen unter der 
in der Regel mit verſtellter Handſchrift geſchriebenen Benennung 
des Ortes und des Quartiergebers irgend ein Zeichen, z. B. ein Kreuz⸗ 
chen. Viele dieſer Vaterlands ⸗Vertheidiger ziehen es vor, ſtatt un⸗ 
verzüglich nach Polen binüberzugehen, in der hieſigen Gegend ein freies 
Nomadenleben zu führen und die Bauern durch Erpreſſungen zu be⸗ 
läſtigen, was zahlreiche Thatſachen beurkunden. In der Regel drohen 
ſie mit Grandſiitung, wenn ihnen nicht dasjenige, was fie begehren, oder 
nicht in der von ihnen gewünſchten Qualität, verabreicht wird. — Bereits 
im September d. J. iſt ein kantonpflichtiger Bauersſohn aus einem von 
Gneſen eine Meile entſernten Orte ſeinem Vater entlaufen, um zu den In⸗ 
ſurgenten zu gehen; er trieb ſich aber in der hieſigen Gegend umher und iſt 
jetzt im Kreisgerichtsgefängniſſe zu Schroda inhaftirt. — Die aus der „Pa⸗ 
triotiſchen Zeitung“ in Nr. 60 Ihres geſchätzten Blattes übernommene Mit⸗ 
theilung in Betreff der Beraubung eines deutſchen Bauers aus der Czernie⸗ 
jewoer Gegend iſt mit dem Ihnen geſtern mitgetheilten Raubanfalle in 
Ace Mani. Daraus ergiebt ſich, daß die qu. Mittbeilung nicht ganz 
richtig iſt. 

Gneſen, 12. März. Das neue Schuljahr unſeres Progym⸗ 
naſiums beginnt den 7. April c. Durch gleichzeitige Eröffnung der Ser 
kunda iſt das Engagement von noch zwei Lehrkräften nothwendig gewor⸗ 
den und ſind neu engagirt: der Kandidat des höheren Schulamts Hen⸗ 
nig und Dr. phil. Raatz. f 

Guiewkowo, 10. März. [Reviſion und Fund.] Heute früh 
fand in Plonkowo (eine Meile von hier) durch die in Gniewkowo ſtehende 
10. Kompagnie des 4. pommerſchen Juf. Regts. Nr. 21 eine umfaſſende 
Reviſion ſtatt. Das Ergebniß derſelben war das Auffinden von Lager⸗ 
büchſen, Karabinern, Revolvern, Piſtolen, Munition und 2 neuen eiſer⸗ 
nen Kanonenröhren. Dieſe Gegenſtände waren auf einem hinter der 
Probſtei belegenen Acker vergraben. (Patriot. Z.) 

Schneidemühl, 3. März. [O vation; Progymnaſium.] 
ö Herrn v. Schlei⸗ 
nitz das Ehrenbürgerrecht ertheilt und den Ehrenbürgerbrief demſelben durch 
chreiber und den Stadtverordnetenvorſteher 
Herrn Dr, Davidſohn in Bromberg überreichen laſſen. — Dieſe Kundgebung, 
die von Herrn v. Schleinitz gut aufgenommen worden, darf ihm namentlich 
deshalb von beſonderem Werthe ſein, weil ſich bei derſelben unſere beiden 
Kommunalbebörden in vollſter Uebereinſtimmung befanden. Man hatte 
die Abficht, Herrn v. Schleinitz hier ein Diner zu geben und ihm bei die⸗ 
ſer Gelegenbeit das Diplom zu überreichen. Der Herr Präſident lehnte 
aber unter Hinweis auf die bewegte Zeit, namentlich aber auf den Umſtand 
das Diner ab, daß ſein einziger Sohn in unſerem vaterländiſchen Heere 
Kriegsdienſte leiſte und ſich da von ſelbſt die Annahme von Feſtivitäten per⸗ 
biete, wo der Sohn — in der Vorpoſtenlinie — möglicherweiſe von einer 
feindlichen Kugel getroffen werden könne. Herr v. Schleinitz glaubte dabei mit 
Zuverſicht annehmen zu dürfen, daß es der Stadt Schneidemuhl bei ihrer 
anerkennenswerthen Strebſamkeit an innerem Gedeihen nicht fehlen werde. 

Für unſer Progymnaſium iſt die Schuldeputation auf Grundlage der 


(ur ſolche gegebenen Vorſchriften neu gebildet worden und ſind ſolchergeſtalt 


in derſelben alle Konfeſſionen entſprechend vertreten. Wegen des Propſtes 
Stock, den man nicht in die Deputation hineingewäblt hatte, der aber ver⸗ 
möge ſeines geiſtlichen Amtes ſelbſtverſtändlich in ſie gehören wollte, eine 


Anſchauung, die auch von der Königl. Regierung getheilt worden, war die 
1 0 Herrn Kultusminiſter gelangt und ſoll dieſer ſich ent⸗ 
chieden gegen die gedachte Anſchauung ausgeſprochen haben. — Innerhalb 
njerer Schuldeputation dürfte nunmehr ein friedlicherer Verkehr in Aus⸗ 


Angelegenheit vor den 
ſicht ſtehen. 


Telegramm. 

Kolding, Sonntag 13. Mi. Die däniſche Infanterie hat 
fi) in Aarhus nach Fridericia und Alſen eingeſchiſft, die Kavale- 
rie nach Viborg gewandt. General v. Gablenz iſt nach Weile zu- 
rückgekehrt. 


Angekommene Fremde. 


5 Vom 13. März. 
HOTEL DU_NORD. Rittergutsbeſitzer v. Oſtrowski aus Guttowy, Bürger 
v. Suchorski aus Polen. 


OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE, Oberſt Choller aus Berlin, Lieutenant im 
3. brandenb. Gren. Regmt. v. Benningſen aus Schrimm, die Kauf⸗ 
leute Bückmann aus Hannover und Schottländer aus Breslau. 

HOTEL. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Maske aus Gierka und v. Cho⸗ 
zlowski aus Ulanowo, Gerichtsaſſeſſor Pethelm aus Pleſchen, Aka⸗ 
demiker Kugler aus Proskau, Brauereibeſitzer Schulz aus Milos⸗ 
. Dreiſing aus Smoſzewo, Kaufmann Hoppe 
aus Nürnberg. g 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Schneider aus Schneidemühl, Frau Ja⸗ 
godzinska aus Schrodal, Rittergutsbeſitzer v. Urbanowsti aus Tu⸗ 


roſtowo. 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Peiſer aus Sam⸗ 
ter, Jeske aus Schwerin a./ W., Fräulein Rißmann aus Breslau. 


Vom 14, März. x 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Szoleeki aus Popowo, v. Zeronski aus 
Brzoza, v. Poninski aus Komornik und v. Wendorff aus Przybroda, 
„Kaufmann Kurkig aus Rakwitz. 5 
BUSCH'S HOTEL DE RUME, Die Rittergutsbeſitzer Arndt aus Czeslawice, 
Iffland aus Karniſzewo und Wirth nebſt Frau aus Yopienno, Aſſek 
Junſpektor Apel aus Magdeburg, die Kaufleute Zeuner und Roth aus 
Hanau, Saſſe aus Berlin, Vetter und Rudolph aus 05 Herz 
aus Schneidemübl, Speyer und Schleſinger aus Breslau, amen 


aus Dresden. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberamtm. Opitz nebſt Frau a. Lowencin, die 
Rittergutsbeſitzer Krüger aus Gr. Lerzec, Bloch aus (Jroßdorff, 
v. Buzalski aus Mokoſzewo und v. Czajkowski aus Kuparn, Kaufm. 

„p. Oborski aus Nakel. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Roſenſtiel aus Gor⸗ 
ge, Lange aus Gr. Rybno, Martini aus Dembowo und Gebel aus 
Opatow, Zimmer: und Maurermeiſter Wüxrtemberg aus Kkrotoſchin, 
die Bankiers Kaskel, Rieß nebſt Frau, Bleichroeder, Dr. Jacobſohn 
und die Kaufleute Sello, Kreslowski, Noſentbal und Segall aus 
Berlin, Granpe aus Köln, Buxbaum aus Fürth und Eichler aus 


| athenow. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Mielecki aus Sci⸗ 


| 
| 


borze, v. Kolkski und Landſchaftsrath v. Karczewski aus Lubrze, die 
Kaufleute Hoelliſcher aus Mannheim und Buff aus Köln. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kowalski aus Breslau, die Gutsbeſitzer 
Wegner aus Chlewisk und Yehmann aus Garby, die Afſeſſoren 
Vittank aus Grätz und Hubrich aus Pleſchen, Stud. med. Stahr aus 
Berlin, Landwirth Brehmer aus Radenz. t 

SCHWARZER ADLER Die Rittergutsbeſitzer v. Jackowski aus Palczyn, 

v. Pagowski aus Kobelnik, v. Szeluski aus Kleparz, Nehring aus 

Sokolnik, v. Chrzanowski aus Cbwalkowice, v. Chrzanowski aus 

1 und v. Zakrzewski aus Cichowo, Gutsverwalter Laskowski 

aus Bagrowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſther Graf Mielzynski aus Pawlowice, v. eee 
und v. Sokolowski aus Polen, p. Lacki aus Konino, v. Lackf aus 

N und v. Stablewski aus Slachein. 

DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cegielski nebſt Frau aus Wodki, 

v. Szeluski aus Orzeſzlowo, 8 aus Adl. Oſtrowo und Mittel⸗ 

ſtädt aus Napruſzewe, die Bürger Beduarowiez und Nowgkowski aus 

reichen und Frau Szore aus Slupce, Gutsverwalter Margowski 


aus Brodnica. 

SEELIG’S:6ASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Ofenfabrikant Voß aus Frank⸗ 
urt a.“ O., Vorwerksbeſitzer Pepinski aus Gradowice, die Kaufleute 
Fürſt aus Schmiegel, Herzfeld, Stern sen., Engelmann und Boas 


aus Gratz. 

KEILER’S AOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Klapper aus Ko⸗ 
nitz, Roſenberg aus Chodzieſen, Schey aus Witkowo und Fürſt aus 
Genen Rittergutsbeſitzer Kuſter aus Konitz, die Pferdehändler 

rgeffer und Freund aus Berlin, Kommiſſionär Julirski aus Trze⸗ 
mean, eirtofchaftö Snfpettor Kosınomski aus Dominowo, Guts⸗ 
er Heusler au 


be u as 
DREI LIL N. Kaufmann Knoll aus Grätz, Landwirth Lehmann aus 


Tudom. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Türk und Zabinski aus Wreſchen und 
Glaß aus Grätz, Inſpektor Müller . bowo. Miesen 

EICHENER BORN. Feldwebel im 21. Inf. Regmt. Wolſak und Kaufmann 

ippert aus Gneſen, die Handelsleute Plotke aus Kozmin und Wein⸗ 

aub aus Grätz. i 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Unger, Cohn, Gebr. Kapban, Braun 
jun. und Spediteur Keſſel aus Schroda, Kreisger, Sekret. Menzel 
aus Schrimm, Kommis Unruh aus Bromberg, die Kaufleute Held 
aus Neuſtadt b. P., Striemer und Engelmann aus Goſtyn. 


— 


HOTEL 


in unſerm Reſſort bearbeitet. 


Inferate und Körfen-Nachrichten. 


decken, zwei ſchwarzlederne Lenkzügel und eine] Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigelwerden, daß fie fich wegen ihrer Befriedigun 


Gs „„ Bekanntmachung. Der ‚Dranntmacun dünne Hundekette; aus Däderftraße Dr: 1 Fi ſil⸗ zu Zucken nn = Wigan = —— was na 
mittel fol anderweitig auf ein Jahr vom 1. berner, inwendig vergoldeter Becher, 8. C. ge ugleich werden alle Diejenigen, welche vollſtändiger Befriedigung aller re ee, 


A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und 
Regulirungen nach den Geſetzen vom 2. 
März 1850 in folgenden Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreiſe: 
Hutta, Ablöſung der Berechtigungen ze. 
der alten Eigenthümer. N! h * 
Grafſchaft Przygodzice, Ablöſung der Ver-]. Ebenſo ſoll der alsdann noch übrig geblie⸗ 
flichtungen der regulirten Wirthe zur An⸗ sine und zuſammengefahrene Dünger auf den 


der Stei d des Sandes zum] Plätzen EN 
Elben ner Sit Ohne, | ® Kae dam ruhen rwe an 


Mai c. ab in der Art an den Meiſtbietenden 
öffentlich verpachtet werden, daß dem betref⸗ 
fenden Pächter geſtattet fein ſoll, den Unrath 
gleich von den Straßen und öffentlichen Plätzen 
en und fortzuſchaffen, 


zeichnet. lan die Maſſe Alpi als Konkursgläubigerſ gemeldeten Forderungen von der Na 
Am 12. d. M. auf der Straße verloren: einf machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre) mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
Frauen⸗Nerzkragen; aus Neuſtädter⸗Markt Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Nr. 10 entwendet; eine große eichene Wanneſgig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten) Die Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkennt⸗ 
mit zwei eiſernen Reifen; aus Halbdorfſtraße Vorrecht 3 5 niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
Nr.9: zwei Kummtkiſſen von weißer Leinwand] bis zum 23. März 1864 einſchließlich der au - 
mit Lederbeſatz und ein Halbgeſchirr mit Meſef bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden den 21. Juni 1864 
Vormittags 11 Uhr 


ſingbeſchlag. und N it Bun ien Der lane 
N N inerhalb der gedachten Friſt angemeldeten] , 
Konkurs⸗Eröffnung. en 96 d. jo wie nach Befinden zur Be⸗ ut * Se feusinnie anberaumten öffent 
bim Birnbanmer Kreife: „Martin, ER R > ellung des definitiven Verwaltungsperſonals lichen itung ſtatt. | 
Kaehme, Rentenablöinng, b) an der Ecke der Schützenſtraße neben der Königliches Kreisgericht zu Oſtrowo. auf den 27. April 1864 Schrimm, den 23. Januar 1864. 
e) im Chodzieſener Kreiſe: 9 eee hen Gründſtacke a Erſte Abtheilung, Vormittags 10 uhr Königliches Kreisgericht. 
n fegte ie ra en, ie un den s. Februar 1864 Vormittags 11 U: in unſerem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. I. Abtheilung. 
im Wirfiger Kreife: ar d) Bu: Benetianerſtraße am Schweine: Me Sen bes ern 1 an e Mu a - 
Runowo, Negulirung und Öemeinbeits), 1. Mal c. ab anderweit auf ein Jahr ver⸗(Aiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zube], Len Abſchrit Verteilen und iter Anlagen 
a er Bat Be abe 105 pachtet werden ein Jabr ver⸗ſſungseinſtellung auf den 22. Februar 1864 bei a vift derfelben und ihrer Anlagen 
eiten| pacht 4 N 71 L. . in mei a 
we en, enen Hierzu ſtebt ein Termin teitgeieht worden. eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem ben hape ee e e ale 


; 8 um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat bed 
B. Gemeinbeits⸗Tbeilungen, Sevarationen,| AUF den 18. März d. J. der Kaufmann M. Teichmann zu Oſtrowoe]Amtelezirke jeinen Wohniig hal, muß bes der Arbeiten für die Untervertbeilung der Grund“ 
Holz⸗ und Weide⸗Ablöfungen nach der Ge⸗ Vormittags 11 ui mern Kine Sorberung einen am hieſte feuer dauernde und lobnenbe Beschattung, 


beftellt. en Orte wohnhaften od Praxis bei : 

meinbeitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni ir Zehe Rath⸗] Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗Jen, ite wohngaften oder zur Pragıs bei uns Hierauf reflektirende Geometer wollen ſich bei 

1221 1 he Ortſchaften: e e es den aufgefordert, im dem “ ee 1 7 n Ni u ange. wicten be dim Untereicimeten unter. Eineſchung ihrer 

im Kreiſe Adelnau: Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ auf den 23. März 1864 Deen me 0 an * Belaunt⸗ Atteſte recht bald melden. 

R bäuer⸗Jtur einzusehen und iſt die balbiäbrige © acht Vormittags 10 Uhr ſchaft ſchl, 1 — Se Nechtsanwalle 9 — e eee 

en? amienice, im Lizitati i h N ‚ \ Fewyſſer, we e euer“ 

10 wie ne der Guee zwiſchen ehe sen, den 18. rb na 1864 in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmerſund Noel und der Juſtizrath Gembitzki hier Regulierung seither engagirt waren, einen Aus⸗ 
Der Magiſtrat. 


= Tze Nr. 1, vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisge-⸗Izu Sachwaltern vorgeſchlagen. 18 1 E ilt⸗ 
Wiurek und Czekanow, 8 7 W 9 7 55 DR N Kreise: 0 ie Dur. N 7 7 fund aus dieſem Verbal 
| Tg ee Tee SI ee Bekanntmachung. 
Alle etwanige unbekaunte Intereſſenten Freitag, den 18. März c. 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf Vormittag 1¹ Uhr wird in Poſen neben 


Grundſteuer⸗Regulirung. 


ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Dppelu, den 11. März 1864 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be-] Ueber den Nachlaß des am 18. Februar 1863 2 x i 
ſtellung Ede anderen einſtweiligen Verwal⸗Jzu Sowiniee verſtorbenen he An' Der Bezirks⸗Kommiſſar, Ober⸗Re⸗ 


den U »iat 1864 der Hauptwache ein köni e > = > liche Vi⸗ ; 

0 gl. Dlenſtpferd we⸗ ters abzugeben. > ton v. Chlapowsfi ijt das erbſchaftliche Li ierungs⸗Rat 
Vormittags 11 uhr gen Schulterlähme öffentlich verſteigert. Der Allen, welche von dem Gemeinſchuldnerſguidationsverfahren gabs worden. Es wer⸗ 9 Te 9 
bierſelbſt in unferem Parteienzimmer anbe⸗ [Kaufpreis muß ſogleich in preußiſchen Münz⸗ſetwas an Geld, Papieren oder anderen Sachenſden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsaläubiger . 2 

rgumten Termine bei dem Herrn Gerichts⸗ ſorten erlegt werden “Jin Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welcheſ und Yegatare aufgefordert, ihre Anſprüche an Ber 
aſſeſſor Hartmann zur Wahrnehmung ihrer] Daſſelbe ift ein Dunkelrothfuchs, Wallach ſihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichtsſden Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts, E anntmachung. 


an denſelben verahfolgen oder zu zaglen, viel⸗ hängig ſein oder nicht, bis zum 11. Juni 1864] Ich babe mich als Rechtsanwalt und Notar 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ bier ni ; de 
15 um 23. März 1864 einſchließlich koll anzumelden. Wer jeine Anmeldung ſchrift⸗ fin eilten und wobne im SBoftgebäht 
dem Gericht oder dem Verwalter der Mafieflich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ Trzemeſzuo, den 5. März 1864. 


Gerechtſame zu melden, widrigenfalls fie dieſefund 16 Jahr alt. h 
Auseinanderiepungen ſelbſt im Falle der Ber Poſen, den 11. März 1864. 

lezung, wider ſich gelten laſſen müſſen, und Königl. 2. Leib-Huſaren-Regiment 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 


en fü Ar. 2. Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehaltſſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Sn e 29. Februar 1864. . ſchrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗] Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ee e 
Königliche General-Kommiffion Polizeiliches. kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ſibre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ etsanwalt un 
König iche General- Am 9. d. aus Berdychowo Nr. 6 entwendet: dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubigerſten Friſt anmelden, werden mit ihren Anfprit- (Beilage. 


für die Provinz Pofen. zwei wollene grau und roth geſtreifte Pferde⸗Jdes Gemeinſchuldners haben von den in ihrem ſchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 


7 


Ei u 
und 

Grab-eier H. 85 
Figuren ete. Posen, Friedrichsstr. 33. nung erhält der Finder bei 2. re, 
Erabyilter, wovon Proben aut Lager, von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. Sapiehaplatz 7. & 

Grabkreuze, nach den Festungs- Rayon- Gesetzen gearbeitet, Einen Thaler Belohnung. 
habe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. Eine ſchwarzlederne Huthſchachtel mit Meſ⸗ 
Einige grössere läreuze, 2. B. das Bibelkreuz im Schaufenster,ſſingſchlößchen iſt am 11. d von Schwerſenz 
so wie andere, sollen, um Raum zu gewinnen, ganz billig verkauft werden. nach Poſen vom Wagen verloren, und wird 
Eine gute engliſche Drehrolle iſt wegen ; ; 3 e dem ebrlichen Finder ein Thaler Belohnung 
Mangel an Raum zu verkaufen Halbdorſ⸗ Oſtereier mit Stereoskopen, im Hotel „Stadt Berlin“ in Poſen zugeſichert. 
HN ſſo wie alle anderen Sorten bis 12½ Sgr. pro n roßer brauner Dachshund 

Täglich friſche Auſtern Stück, bei Frenzel & Co., kann Gartenſtraße Nr. 24 abgeholt werden. 

bei Cari Selin mann Nachf. Breslauerſtr. 38. 


euendorf. 
0 72 2 Lotterie-Lopſe J. Kl. Mind im Original EM. 16. III. A. 7 M. C 
Möbeln, 2 Speckbücklinge Wr 15) Tilt. Posen, l Gerbelſt e Land wirthſchaftiche 
St: einen guten Diabagoni-Bligel, er Dom. @luszyn pr. Poſen. zone ee are A ii Il 
au Copa, Alter e Preis⸗Verzeichniß | I. N. Leitgeber. use usſtellung 
über Wald⸗Samen u. Pflanzen] Gute geräucherte Schinken, N Schon am 1. April 1804 
von H. Gaertner, , ß. S fnd zu haben St. Martin]? Een 


Zu der Mittwoch den 16, März Nach-] Aufträge zum An und Verkaufe von 
mittags 2 Uhr ſtattfindenden Schulprüfung] Gütern, jo wie zur Beſchaffung von Kapi⸗ 
nerden Freunde und Gönner des Schulweſensſtalien von Inſtituten gegen ſichere Hypothe⸗ 
ligebenſt eingeladen. Aufnahme neuer Zög⸗ken nimmt entgegen 
inge am 30. d. Mts. Theodor Tesmer in Danzig, 

Der Schulvorſteher Zesdirss Chen, Langgaſſe 29. 


1 Steinkohlen⸗ Ausverkauf. 
Nachlaß ⸗Auktion „ |. Wegen des Platzes dem: ich 


a die Tonne befte Steinkohlen bis zum 1. 
Wegen Verzuges werde ich Dienſtag den] April e a 1 Thlr. 3 Sgr. franko ins Haus. 
. März k. Vormittags von 9 Uhr ab in 


2 za 
Haufe Breiteſtraße Nr. 20 im 1. Moritz Victor f 


m 
28 ein herrſchaftliches Mobiliar, beſte⸗ Gr. Gerberſtr. 38. (goldene Kugel.) 
us 


Nuten Mahagoni- und Birken] Serradella u. Knörich (lang⸗ 
ö rankig) zur Saat offerirt 


Verloren. Bi 
Ein Biſamkragen nebſt kl. Uederlegkragen 
iſt auf dem Wege von der kleinen Gerberſtraße 
über den Sapiehaplatz nach der 8 
verloren gegangen. Eine angemeſſene Beloh⸗ 


Zabel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Nei der am Dienſtage den 15. März c. 
ur tteftrafe Nr. 20 ſtattfindenden Nach⸗ 


il 


und Küchenſchränke, Betten, Mahagoni⸗ ; 2 
Bettſtelle mit Sprungfeder⸗Matratze, eine 5 Provinz Poſen. 
—.— 4 i. Sch on 1. . - Da uns von vielen Seiten der 

äthe, Komptoir⸗Schreibpulte, Ti⸗ 0 F 1% : 3 

ie, Altenſpinde und um 12 Uhr einenſForſtverwalter in Schönthal bei Sagan Nr. 63. Für ge Waare wird garantirt. Kaiſ. Kön. O eſtr. Eiſen⸗ Wunſch ansgeſprochen worden iſt, 
F eee e . bahn⸗ und Dampffchiffs ven Prätufstemin für de Amel 

itä i in di x e usſtellun 

Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zab- a BF e nnen fahrts⸗Anlehen dungen zu unſerer x N . g zu 

ling verſteigern W 2 ftatt, welches in feiner Geſammtbeit fol⸗Ilverlängern, jo machen wir hierdurch 

i Str. pr. Pfd. n re 2 Deigmmipeit ff Bi. ir ere i b 
piu eee [DE Bir. pr. 0 len gende Treffer enthält: ekannt, daß wir bereit find, bis zum 
inus sylvegris, Miefern. 160 Thlr. 16 Ser . 24a fl. 250,000, 713 200,000, fl. 15. April 
55 Bar Yärchen 30 112 ſo wie Konditoren⸗Oblaten 1 103 4 150,000, 903 40,000, 
u bei Krug 4. Fabrieius, 1 105 a 30,000, 90 a 20,000, 


Genen 


un 


Alnus incana, Weiß⸗Erle 25 8 
Bobinia pseudo - acacia, 


Ei 1 242 
Auktion kommen aus dieſem Nachlaſſe Alazie 20 — 1 - Bresläuerſtraße 11. 105 à 15,000, 370 à 5000, Das Ausſtellungs⸗Comileé. 
och zum Verkaufe Pflanze = 2 es‘ ie i. A. ve. Tempelnoff. 
eine elegante Plüſch⸗Garnitur, beftchend Nerten. Schock Stück. ——— 20 àA 4000, 76 A 3000, 54 A Pr 


Eichen, Ljährig, kräftig 3 Sgr. 

Kiefern, - 2 9 Pf. 
Strutheopteris germanica, deutſch. Srauß⸗ 

farn, ſehr ſchön zu e 0 von Gewäſſern 


aus Sopha, 2 Fauteuils und 6 Stühlen, 

Kronleuchter, 1 Ampel, Nachttiſchchen 
mit Marmorplatten, ! großer Spiegel in 
Goldrahmen mit armorkonſole, 
feiner Sophatiſch, 2 Gas⸗Schiebe⸗ 
ampen mit Schläuchen 


Zobel. gerichtlicher Auktionator. 


Das Grundstück Walliſchei 91, in wel- 
en ſich eine vollſtändig eingerichtete Bäckerei 
nett iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 

Aen. 

Näheres bei E. Günter, Friedrſtr. 12. 


i Das Etabliſſement „Viktoria⸗Park“ ist 
Hort zu verkaufen oder zu verpachten. Nähe⸗ 
des Kouigſtraßſe Nr. 18. E. Zauber. 


5 Gräg, im März 1864. 
Hiermit beehre ich mich, Ihnen die ergebene 
kittheilung zu machen, daß ich nach erlangter 


koneeſſion die ſchon unter meinem ſeligen Va⸗ 
Auch Markt Nr. 32 beſtehende 
l 


ich⸗„Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 


Schreibmatetialieuhandlung 
und Ceih bibliothek 


2500 ꝛc. bis abwärts fl. 120 
niedrigſter Gewinn. 
% 1 Loos. Certifikat zur obigen Ziehung 
gültig, iſt durch unterzeichnete Staats⸗ 
effekten⸗Handlung à Thlr. 2 per Stück, 
Thlr. 10 per 6 Stück, Thlr. 20 per 13 
Stück gegen Einſendung des Betrags 
oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 

Gef. Aufträge bierauf werden prompt 
ausgeführt und den Betheiligten die Zie⸗ 
bungsliften unentgeltlich zugeſendet. 
Man beliebe ſich daher baldigſt zu wen⸗ 


e Adolf Beuschel 


aaa 
Friſchen fetten ge⸗ 
räucherten Rheinlachs empfing || 
Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hotel. 
FFF 
1 „Unſere reinen 
Getreide⸗Pfundhefen, 
welche niemals ſäuern, daher die beſten 


aller Hefen find, euwfehlen 
Hie & Fabricius. 


Täglich friſche Preſßhefe bei 
. Cassriel. — Schrimm. 


in Parkanlagen, 8 Thlr. 5 Sgr. ch 

Die Preiſe verſtehen ſich ohne Verbindlich 
keit, pr. komptant in Preuß. Courant, frei ab 
hier, exkl. Emballage. 

Im Reklaer Walde werden N nur 
kurze Zeit noch kieferne und eichene 
Saubeber verkauft durch den Förſter Mie 

e. 


H. Bielefeld. 
Obſtbäume und Zierſträucher, insbe⸗ 
ſondere auch Tannen, Weihmuthskiefern, Ler⸗ 
henbäume, Kugelakazien und andere zur 
Zierde gereichende Bäume find billig zu haben 
in Bartholdshof beim Pflanzungs⸗Inſpektor 
c — 
Das Dominium Pyeybin bei 
Reifen offerirt zur Saat rothe To- 
pinambur pr. 150 Pfd. I Thlr. franko 
Bahnhof Reisen exkluſive Em: 
ballage. a 
Sechs fette Maſt⸗Ochſen ſteben auf 


47 R. Heyder 20 
Tl, 9 S.2 Thlr. Iden Wirthen in Rudnik 
15 Sgr., 10) G. Schlecht 1 Thlr. 11) Th. 
Oloff 10 Thlr., 12) M. Lewin 5 Thlr., 13) 
rätzer Bürgerreſſource 15 Thlr. 20 Sgr., 
2114) r. 1 Thlr., 15) K. 2 Thlr., 16) F. 2 Thlr., 
17) Jacobi 25 Thlr. 18) Wilke 2 Thlr. 19) 
9 einer von den Damen J. B., B. H. 
Hund H. H. veranſtalteten Familienlotterie 51 
Thlr. 20) Rgbhr. Felſch 5 Thlr. 21) Hilde⸗ 
ft. brand⸗Turkowo 25 Thlr. 22) Gutspächter 
Neumann 6 Thlr. 23) Dr. Cron 3 Tblr. 24) 
Franke 20 Sgr. 25) Geißler 5 Sgr. 26) Win⸗ 
ter 3 Thlr. 27) M. Buſſe 1 Thlr. 28) Seeren⸗ 
berg 5 Sgr. 29) Carolus 10 Sgr. 30) A. 15 
Sgr. 31) Pauli 3 Thlr. 32) J. A. 15 Thlr. 
24 Sgr. Zuſammen 320 Thlr. 
rätz, den 10. März 1864. 
Alemann = Grälz. IBeyıne=- 
Rudnik. Cron- Buk. Jacobi- 


N. 


— 
7 a. 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelt der Poſtdampfſchiffe 
Teutonia, Capt. Daad, am 19. März. 
ammonia, 5 chmenſen, am 9. April. 


dem Dom. Cowarzewo bei Schwer: axonia, Trautmann, am 16. April. zrzotanfa:s, AR 67 ande 
ſtituirt habe und den Anforderungen der Neu⸗ſenz zum Verkauf. — Boruſſia, Meier, am 30. April. Turko a 
zeit entſprechend in erweitertem Maaßſtabe N Germania, - Ehlers, am at. Mai, 3 FILE SAG 
unter der Firma August Klu 8 Bavaria, Taube, am 28. Mai. Familien⸗ Nachrichten 
L Fracht Pfd. St. 2. 10 für ordinaire, Pfd. St. 3. 10 für feine Güter pr. ton von = 


ouis Streisand 


ctuführen gedenke. 

ch bitte Sie, meinem Unternebmen Ihr 
heneigtes Wohlwollen zuwenden reſp. das mei⸗ 
em Vater bewieſene Vertrauen gütigſt auf 
duch übertragen zu wollen, und werde dagegen 
wach ſtrengſte Reellität und prompteſte Bedie⸗ 
geg dieſes zu rechtfertigen ſtets als eine an⸗ 
enehme Pflicht betrachten, welcher nachzukom⸗ 
min auch übrigens eine direkte Verbindung 
& dem Geſammt⸗Buchhandel mich in den 
tand ſetzen wird. Ban en IE 
d udem ich im Uebrigen auf meine in dieſen 
dagen zur Verſendung gelgugenden Cirkuläre 
wdeiſe, ſehe geneigten Aufträgen entgegen 
L zeichne hochachtungsvoll 


Louis Streisand. 


Breslauerſtraße Nr. 3, 40 Hamburger Kubikfuß mit 15% Primage. 
Se 80 iſchenden Pr. r Ki Pr. Crt. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, 
; ö viſchendeck Pr. Crt. Thlr. 60. i 
deu⸗, China ſilber⸗ Plattir⸗, Näheres bei dem Schiffsmakler 8 August Raten, 
} a m . ee l 8 Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
Alfenide⸗ U. Meſſingwaaren, jo wie bei dem für den ee ne Preußen Fongeifignirten und zur Schließung 
beſtehend in Kirchen-Geräthen, Wirth [gültiger Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchlieſßlich allein zur Perſonenbe⸗ 
ſchaftsgegenſtänden, Leuchtern, Jucker förderung bevollmächtigten Generalagenten 


doſen, Tabletts, Meſſer, Gabeln und H. C. Platzmann 


Löffel im feinſten Meufilver und ſtark ver⸗ a U 
— in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 


—— 
und den deſſenſeits beſtellten, gleichfalls von der königl. Regierung konzeſſionirten Spezial⸗ 
agenten, Kaufmann 


Strohhüte 8. L. Scherk in Poſen, Breiteſtraße Nr. 9. 


in allen Formen und Größen für * 

1 er 5 5 d st ü f 2 Ferner expedixt vorgengunter Generalagent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 

Herren, Damen und Kinder em- Bolten, Wm. Millers Nachfolger in Hamburg, am 1. und 15. jeden Monats Packetſchiffe mit Herrn exped. Sekretär Karl Bergemann 

pfehle zu billigen Preiſen. direkt von Hamburg uach Quebec. h 1 | Letſchin: Frl. Emma Thomas mit Herrn Dr. 
Ebenſo w — getragene Hüte S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich ebenfalls Richard Burt. Berlin: Frl. Karolinie Frie⸗ 


a an den vorgenannten Generalagenten zu wenden. brich mit Herrn Stabs⸗Roßarzt Wilh. Henkel. 
gewaſchen, gefärbt und moderni⸗] Komtoir und Wohnung des Unterzeichneten! Ein junges Mädchen, welches deutich und eburten. Ein Sohn dem Hrn. Koch, 
ſirt bei 


Meine liebe Frau Thereſe, geb. Piper, iſt 
Sonnabend den 12. März, Abends 5 ½¼ Uhr, 
ſanft dem Herrn entſchlafen. Sie war mir 
eine in Liebe und Segen waltende Gattin 
und ihren Kindern eine treue Mutter. 

Poſen, den 14. März 1864. 

Otto Haupt, Dr. ph. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
„Verlobungen. Berlin: Sal Malvine 
Stolt mit Herrn Otto Koch. Wittſtock: Frl. 
Auguſtel Johſt mit Herrn Otto Böhmer. 
Frankfurt a. O.: Frl. Huldg Niſchelsky mit 

errn Gutsbeſitzer Richard Franz. Delitzſch: 
Frl. Merry Louiſe Laue mit Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Otto Roſtiz. Danzig: Frl. Ida Prze⸗ 
wiſinski mit Herrn M. A. E bring 5 

Verbindungen. Berlin: Frl. Marie Beſt 


fo 


— 


eee e eee ee 
Indem ich hierdurch dem * 
hohen Adel und geehrten Pu⸗ 


befindet ſich von ſetzt ab Lindenſtraße Nr. 1a., polniſch ſpricht und der gute Zeugniſſe zurſdem Hrn. Hahn in Berlin, dem Hrn. v. Lepel 


1 e Treppe hoch. , Siite ftebn, ſucht von jetzt oder vom 1. Aprilſin Beſeritz. Eine Tochter dem Freiherrn von 

. blikum ergebenſt anzeige, daß # Pauline H ahn eine Trepp Bernhard Jafle. _ er. ab eine Stellung Als Wiehl 2 — Maltzan in Kruckow, dem Pastor Genge in 
ich zur Ueb Gü⸗ 5 3 Zwei möblirte Stuben, die eine mit Balkon, Zu erfragen beim Lehrer Sete Viet, dem Hauptmann Roediger im K. Qu. 
; 3 ernahme von Sit: ; Ba LE EIN St. Adal 9 g N 
teragentur- und Kommiſſions⸗ 4 St. Martiu 78. find, Gerberbamm Bir: 1 Schillinasweg) vom St. Adalbert Nr. 12. ah dem Kreisrichter Furbach in 
4 "nk 4 f „Nü-⸗ . April ab zu vermieten. Ein Knabe redlicher Eltern, der die Real-] 93 an air 
Geſchäften kon eifanirt bin, $ Ru Geübte Strohhut Ri Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen Klo⸗ ſchule beſuchte, beider Landesſprachen mächtig, 5 155 Nentter dr 95 5 
em fehle ich m ch zum Nach⸗ * therinnen, auch junge Mädchen, dieſſſierſtr. 14, 2. Stage. ſiddet gls Lebrling fofort ein Unterkommen Ede Seh Mech leirgtd An Ferd Friebe 
Der und Vermittelung von das Strohhut-Nähen erlernen wol⸗ Trennen Teanfer Wendt, dr. Kaufman M. Borchardt, Berlin 
wei inden bei mir Beſchäfti rechts ein möbl. Zimmer zu vermiethen. in Koſten. Brief franko. r 

Güter⸗Kauf⸗ und Pachtgeſchäf⸗ . le N finden bei mir Beſchäftigung. Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Juli] Ein erfahrener Brennerei⸗Verwal⸗ Stadttheater in u ofen. 

ten, unter der Verſicherung ETF e eee ſoder I. Dit. e. Breslauerſtr. 22 Ju vermietben. ter, feit 21 Jabren im Geſchäft und feit 10], Heute Montag: Wegen Vorbereitung des 


95 g Ep i ; 1 zes keine Vorſtellung. 
Ein Gutsbeſitzer in der Provinz Poſen Jahren in gegenwärtiger Stellung, ſucht vom] Beneſizes feine ; 
ſſucht die Adminiſtration einer großen Beſitzung Juni d. J. ein anderweitiges Engagement. 9 a a pic ee har 
Bu übernehmen. Nähere Tee, ertheilt der Gef. Adreſſen sub Mr . nimmt die Exp. 2 rödler. Schaufel in 5 Akten von 
— W ee 8 —Brachvogel, in Scene geſetzt vom Regiſſeur 
Auf den Dorn Boa danetwe bei Sbornik Placements werden geſucht zu Aprit u. Juli] Herrn Brandt. Hierauf zum 1. Male: die 
„Auf dem Dom. Bog El — Land- Eintritt, für 4 Deſtilateure, 3 Materſaliſten amterikaniſchen Klowus und Violinvixtuoſen 
iſt ſofort die Stelle eines Ele er Land- 1 Comtöixiſt u. für Eiſen⸗Geſchüft zu erfr. ebrüder Witt. Schwank in 2 Abthbei⸗ 
wirthſchaft zu beſetzen Comiſſ. Schere, Markt 7i. tungen von J Einturg, Muſik von demſelben. 


ſchließt den 20. März 


F. Haller, 
N 1 2 5 19. der das Gen rare 5 2 Scene geſetzt vom Regiſſe iß⸗ 
Ar. 7. Wilhelmsplatz Ar. 1. Ein gewandter Kemmis de das Cijenge| 5 Gin Bermeflungsgebülte, feit wolf der, Sgbtbelung are Dem Dei 
De ee hätt erlernt und der polniſchen Sprache mäch⸗ Jahren als ſolcher beichäftigt, der Telbitftändielänere ; ung I: . 
Be 5 Wagenge. lig it findet zum 15. April d. J ein Engage: den Ausführung jeder geometriſchen Arbeit Aae 11 im e 1 der Ge⸗ 
Pen EN Aus: a) age ge ment, Uustunft erteilt bie Ex ed. b. Beitung, 3 tüchtiger Zeichner, im Beſit der Kanonenplatz. Orr der Handlung: Posen. 
j Wilhelmsplatz Nr. 12 J Unter ſehr günſtigen Bedingungen fann|beiten Zeugniffe und der polniſchen en Vorkommende Piscen in der 1. Abihellung: 
im Laden. ein junger Mann mit tüchtigen Schulkennt⸗ mächtig, ſucht zum 1. April 6. dauernde un Kan Joſeph⸗Marſch, Auftrittslied, Couplet⸗ 

N rin i 


niſſen ſofort oder zum 1. April an mir als lohnende a dun ar iffer E. 4. I. Bo- Einlage, Duett, Quodlibet: in der 2. Abtbeir 


ſrengſter Reellität. Die zwan⸗ 
Zigjährige, umfangreiche Thä⸗ 
tigkeit meines Schwiegerva⸗ 
ters, des Güteragenten M. J. 


=! 


19 


ee 


Der Ausverkauf 


Eee 


5 cussohn von hier, welche“ 
leider durch deſſen augenblick⸗ 3 
liche Krankheit unterbrochen 
ist, werde ich ſortzuſetzen be⸗ & 
müht bleiben und Aufträge 
und Adreſſen an denſelben! 
e nehmen. 


RR 
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— 
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* 


EEE: 


2%; 


2 175 gehrling ei . Louis ? Offerten unter der Chi 8 : . 
oſen, den 14. März 1864. * Petroleum an ENTE, Miaiiche Buchhandlung). e nimmt die Expedition d. Ztg. entgegen. Kunze Bede, die 
F 7 empfieblt in bekannter reinſter Qualität bil... Wilhelmsplatz 4. Ein gefticter Lampenteller it auf dem Wegeſbahn — Abfahrt — Ankunft — Zuſammen⸗ 
i 1 or IC 3 ligſt die Oelraffinerie von 5 N A ET kann ein a die 19 75 und r d. Do 7 1 . — darſtel⸗ 
g . Lehrling ſofort placırt werden. ts. verloren worden. 8 rd gebeten, lend: Kampf un er öl nung. . 
R Eite Markt u. Wronkerſtr. 91. * Julius Wolffsohn, 8 M Friedmann Behrelbär geben eine angemeſſene Belohnung] In Vorbereitung: ie laſtigen Weiber 
eee n n ACC Poſen, Wronkerſtr. 21. 0 " elbei dem Kaſtellan der Regierung abzugeben. von Windſor. Oper. 


8 


Pörſen⸗Teſegramme. e 1 Produßten - Börfe. Bias 
egr. Büre erlin, 12. März. Wind: W. Barometer: 281. Thermometer: 
el me on a SE a) Not. v. 12. früh 2°+. Witterung: ſtürmiſch und veränderlich. en 
Roggen, höher Loo 1 11 Die nabe bevorſtehende Blokade der Odermündungen bat, wie ſich das 
ofo 12 8 32 März⸗April. . . 11 11 wobl denken ließ, eine verflauende Wirkung auf Roggen ausüben müſſen. 
März⸗April 31 Hi; April Mai „ % 11 114 Man mußte ſich zu merklichen Konzeſſionen entſchließen, um verkaufen zu 
April⸗Mai 31 313 [Fondsbörſe: beliebt. können, doch wurde zu den billigeren Preiſen wieder jo eifrig gedeckt, daß der 
Spiritus, feſter. taatsſchuldſcheine. 894“ | 894 Rückgang dadurch etwas gehemmt wurde. Selbſtredend unterliegt zunächſt 
Loko i = rd 1377 [Neue Poſener 4% Stettin dem Einfluß der Blokade und man bat nach telegraphiſchen Nach⸗ 
Mer Abril 151 157 ane en en en e de ee Ane en ia end end an een 
il⸗Mai i jenem Platz ſtatt eine kurrenten bald eine rentable Bezugsque n⸗ 
abb fest e A e nr Br nen dürften. Neben dem ziemlich ausgreifenden Terminhandel ift auch in 
+ Tell. En a e — 2 wie ans di 9 Umſatz erzielt worden. 
Stettin, den 14. März 1864. rcuse & Maass. an konnte im Allgemeinen etwas hilliger kaufen. 2 N 
. Not. ne Not. v.12. Rü böhl behauptet fich gut im Wertbe, aber der Verkehr in dem Artikel 
Weizen, matt. Nüböl, unverändert. iſt ganz unbedeutend. Verkäufer find rar. 1 
Leto . 47 48 | Avril⸗ Mai 108 15 Spiritus wurde mehrſeitig angeboten und fand nur unter nachgeben⸗ 
rübjiab r 47 | 48 [ Sevtbr.⸗Oktbr. . . 111 11 den reifen Käufer. Der Handel wurde durch den ſchwachen Begehr in 
Dr ERROR 49 495 Spiritus, matt. enge Grenzen verwieſen. — 
oggen, behauptet. NE an 12% 12 Weizen: ohne Umfag. 
N 30% 30 Nad de FERNEN 128 12 Hafer: loko ſchwer verkäuflich, Termine nachgebend. 
Frubiabe 30, | 30 aguni sen. 1 13 Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 44 a 56 Rt. nach Qualität. 
Mai⸗Juni 307 l 31 11 N wachen 1 a 1 el a 1 1 70 Dabn 99 
0 wimmen adg. . mi „Aufgeld gegen Frühjahr getauſcht, 
Poſeuer Marktbericht vom 14. März 1864. in der Nahe 1 Lad. S5pfd. mit Mt. do, März 54 a SE Hit ö. u. Br, 
e e e eee er 31 Gd., März⸗April do., Frühjahr 31 a 318 a 313 bz., Mai⸗ Juni 328 & 
* 32% bz, Junt⸗ Juli 344 8 333 bz. u. Gd., 34 Br., Juli- Aug. 354 a 35 b., 
e ER, 
i i 1 A erſte (p. .) große 28 a „kleine do. 1 
tele Wee we 1 a 1 3161 6 Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 23 Rt. nach Qualität, f ohne 
Ordinärer Weizen 1 16 31 17 6 [Geſchaft, März» April do., Frübſahr 213 a 213 Rt. bz. u. Br., 215 Gd. 
Roggen, ſchwere Sorte 1 5 6| 1) 7 — [Mai ⸗Juni 22 a 213 bz., Junf⸗Juli 224 a 22% bz., Juli⸗Auguſt 23 Br. 
Roggen, leichte Sorte e es Erbjen 0p. 2250 Pfd.) Kochmgare 35 a 46 Rt. 
Große Gerſte. 1 26115 — Winterraps 85 a 86 Rt., Winterrübſen 83 a 84 Rt. p. 1800pfd. 
Kleine Gerite . - 1) <| = 7.17 257 6 Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 114 a 11 Rt. bz., März 114 
afer 8 — 29 —— 24 — 211½ bz, März» Yoril do., April Mai 113 a 11% bz. Mai⸗Juni 114 
locherben agnes 1 8 9 10 Juni⸗Juli 11 Br., Juli⸗Auguſt 118 bz., Auguſt⸗Septbr. 11½ 
itererbſen ann 114 6 5 — 1a . 
N 1 eien e Leinöl loko 133 Rt. 
P e piritu8 (p, 8000 % loto obne Faß 187% Rt. b, März 13% Br., 
Sommerrübfen my — — —— —— ]13# ©, März-April do., Abril- Mai 13 ¼ 4 13'%4 bz., 1875 Br., 
Sommerraps. Ind., Mai⸗Juni 133% 135 bz, Juni⸗ Juli 144 a 144 b3. u. Gd. 144 
Buchweizen 30 un In, 112 6 115 — ] Br., Juli⸗Auguſt 143 a 141 1 u. Gd., 145 Br., Auguftr Septbr. 15 a 
Kartoffeln... . 0.172110) - [11 — 148 6, Br. u. Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 15 bz. (B. u. H. Z.) 
Fuer gl Center 100 Pfd. 3 G. 10 1 = — 20 — 0 12. Mid. Wetter: windig, veränderlich. Temperatur: 
8 “ ; Far 1 5 W. 
5 — FFF meichend, {of p.Bönfh. gelber 44-48 Mt by ss Jod 
— r Pins en i EEE ger Frübjahr 49, 49, 48, 47%, 48 bz., Mai⸗Juni 50k, 50, 495 bz., Juni⸗ 
troh, per 100 Pfun We arkt⸗ Kommiſſion li 52 bz., Juli⸗ luguſt 54, 534, 53 bz. u. Br. 
u 2 Roggen niedriger einſetzend und ſchwankend, p. 2000pfd. loko 285— 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 30 Rt. bz., b. Frübſahr 30, 29%, 4, 4, 30, 204 b3., 30 Br., Mai⸗Juni 31 
am 12. März 1864 - H 11 Sg — 22 . 2 Sar b3., 19 7 7 9 810 3 329 Gd. 
„14. er „84 — 12 bi 1 N BERN 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Seitz . 22 Rt. Br., 2141 Gd. 
22 N iger { 
Nauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. Bel 5 Herz „paz,  Cxbfen 
Fonds. Joer gene Wunder HB? Gb, bo Stentenbriee | E and . 105 enen 
. 944 Gd., polniſche Banknoten 846 Gd. Spiritus matt, lolo obne Faß 125 Nt. bz, Frühjahr 123 Br. } 


3 N 27 i⸗ „ 7 © li 13 Gd., li⸗ Aug. 144—5 bz. 
. ED, Nin dort 975 Dr, = 1 Waladn t 18 Rt. tr. et 5 180 det. 


+ Gd., Frühjahr 27% bz. u. Br., + Gd., April⸗Maſ 275—4 bs. Mai⸗Juni tr. b. 

Br. 1 Gd., Juni Juli 29% Br. 1 Gd. p. Juli Auguſt 30% bj. bz a 

28% Spit e Rip) , 8 März 124 Be, + Gd., April 12) Br., Aſtrachan, brauner Robbenthr 
r., 


d., Mai 121 bz., Juni 1 
ar Br., 4 Gd. 


Ausländiſche Fonds. 
od e W ſeuxemburtzer Bank 4 100 ®B 


5 
2 P fir. Melalliques 9 0 8 
nne Innen 301% 
2 


+ G'd., Juli 134 Gd. u. Br., Auguſt Breslau, 12. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Leipziger Kreditbk. 473 8 Wedge ln. 924 N 
0 


IV. S. v. St. gar. 1 
Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 


124— 128, hochfein 13— 1335 Rt. Kleeſaat weiß matt, ordin. 10 — 125, 
| mittel 13—15, fein 153— 16k, bochfein 165—17 Rt. s 
Roggen (p. 2000pfd.) unverändert, p. März u. März: April 30 Br 
April⸗Mai 308—$ bz., Mai⸗Juni 313 Br. u. Gd. 
Weizen p. März 45 Br. 
Gerſte p. März 33 Br. 7 j 
afer p. März 351 Br., April⸗Mai 36 Br. f 
aps p. März 905 Br. ö 
Rüböl geſchäftslos, gekünd. 100 Ctr., loko 107% Br., 3 Gd. . 
März u. März April 101 Br., April» Mai 10 r Br., Mal⸗ Juni 108 Br. 
Juni⸗ Juli 101 Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 Gd. 


Spiritus unverändert, Loko 13 bz., P. März u. März⸗April 13 ds 
Arie Di 13} Gd., Mai⸗ Juni 135 Gd., Juni⸗ Juli 14 Br., Juli⸗ Au 
3. U. Br 


Zink 6 Rt. 10 Sgr. und 6 Rt. 10$ Sgr. N 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſiol 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Raps. 198—188—178 Sgr. 
Winterrübſen. . . 188—178—168 = 5 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen . . .158--148—138 » 0 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 12. März. Weizen 48—49 Thlr., Noggen 35 
Thlr. Gerſte 33—35 Thlr., Hafer 23—25 Thlr. 0 
Kartoffelipiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare ſebr knapp und 
böber zu verwertben, Termine feſt. Loko 144 a f Thlr., pr. März 1 
blr., pr. April n. Mai 14% Thlr. ohne Pe; März, März— April 
April — Mai 14 Thlr., Mai— Juni 144 a} Thle., Juni Juli 147 Tu 
Juli — Auguſt 15 Thlr., Aug. — Septbr. 154 Thlr., Septbr.— Oktbr. 1 
Thlr. r 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Ort, 
Rübenſpiritus höher gehalten, loko 13% Thlr., pr. März 130 Til 
pr. April n. Mai 134—3 Thlr., pr. April—Juli 131 Thlr. Gd. (Magdeb. ZI 


Bromberg, 12. Mürz. Wind: SW. Witterung: 1 Mor, 
gens 2° Wärme. Mittags 8° Wärme, Hagel in Größe von Erbſen, nuch 
dem Hagel nur 4 Wärme. 
Weizen 125/128pfd. holl. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Lo 
ollgewicht) 40—43 Thlr., 128,130 fd. 43—45 Thlr., 130,13 4pfd. 45 
blr., Blau- und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. billiger. 
2 P iecden 130712000. (4 Pfund 17 Wr 66 81 Peand 25 dat) 297 
r. e 
Kocherbſen 26—28 Eu — Futtererbſen 4—% Thlr. 
Gerſte, große 24—26 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 
Spiritus 123 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 12. März. Getreidemarkt unverändert, loko kleines 
Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Roggen, Oſtſee flau. Oel fe, 
Mai 243, Oktober 25}. Kaffee feſt, rubig. Z ink loko sehr feſt. 

Liverpool, 12, März. Baumwolle: 5000 Ballen Umſggz. Belt 
Stimmung. Middling Georgia 265, Fair Dhollerah 22, Middlin 
Dbollerah 193, Fair Bengal 15, Middling fair Bengal 14, Middling 
gal 113, Fair Seinde 14, Middling fair Seinde 13, Middling Seinde 1 


Strombericht. (Oborniter Brücke.) } 


Am 11. 1115 Kahn Nr. 2383 u. Kahn Nr. 10,145, Schiffer K 
Feig, und Kahn Nr. 4544, Schiffer die Gebrüder Reich, alle von Wronl 
nach Poſen, mit Moorſtein. 
et Am 18, ee K a 5 — == Siffer 1 — Lauch > Kabl 
r. 8861, iffer Friedri pſcher, beide von Wronke na oſen, un 
Kahn Nr. 865, Schiffer Karl Bey, von Landsberg nach Shamm, all feet | 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 155 März 1864 Vormittags 8 Uhr : Fuß 8 Zoll. 
4 s * s * * wi s 4 * 


44 90 0 gard-Pofen 7 
a 99 G N — a. 424 2 1 
4.4001 0 


a — II. Ser. 41 100 Gold, Silber und Papiergeld: | 
8 un Moldau. Land 14 5 Eöln⸗ Bünden 4 1014 b do M. Ser 4196 z Friedrichsdor — 113 8 
bo. eee 0 5 76 bz Norddeutsche do. 4 11044 & do. II. Em. 5 1034 © do. IV. Ser. 4 100 bz 5 ronen — 9. 7 
, eigen IT en 
— Staltentfge Anleiheib 39 6 Pofener vov. Bank 4 G ; do. 5 144 99 B Aachen⸗Düſſeldorf 37 95 bz Mapoleongd'or 
dehwülge Uulelpesa, 99% 5 e . ie 5 bz Preuß Sant. Auth 4 127 bz u G do. IV. Em. (4 Fa! bz en tricht 4 7 bz sch pr. Z. Pfd. f. 0 
taats- Anl. 1859 5 5 bz 8 En liſche Anl. 3 | 88% etw bz do. Hypoth.⸗Verſ. 4 11064 U Coſ. O derb. . 888 bz a 9 1 4 1 00 8 Sit. pr son — ausm 
do. 50, 52 konv 4 945 bz N.. Ruff El. Ans 4 55 B do. do. Certiſic. 4510 G do. III. Em. 44 — — Berg. rk. Lt. A. 3 u 5 Sach 1 Ph — 3 
eee e e e ee ee eee e N 
do. 1856 4 995 bz v. J. 18624 874 b eſ. Bankverein agdeb. Wittenb. 48. ö . | 
5 18534 95 8 [1862 in Schatz ug! Thüring. Bank 4 90 0 ie en er b 55 e 8 — — gate 
räm. St. Anl. 1855 34 123 bz ( 8 2 A. 300 Fl. — 894 G Vereinsbuk. Hamb. 4 103 iederſchleſ. Märk. 4 10 Berlin- Stettin Poln⸗ — 
taats⸗Schuldſch. 35 st bz do. B. 200 Fl. 4 — — Weimar. Bank 4 86 G = 8 a - 8 Sn } Rufflige ir ets 
Kur- uNeum. Schldo 47 888 bz J Pfdbr. n. i. SR. 4 79 5 — inne 3 IV. Ser. 44 994 55 Brie Ae relb. h zuge do. 
Oder-Deichb.⸗Ool. 44 — — (Part. O. 500 Fl. — 854 G Prioritätes Obligationen. Niederſchl. Zweigb. 5 1008 05 Cöln Minden 35 Induſtrie- Aktien. 3 
Berl. Stadt-Obl. 45101 G rh. 40 Thlr. vooſe — 54 B Aachen⸗Düfſeldorf 4 891 8 Mordb ried. Wilh 7 982 Sof. Oderb. (With.) 4 Deſſ. Kont. Gas-A. 5 138 B 
do. do | ost & ReueBad.3öfl.toof.—| 30 bz . ee 1 | 89% Oberſchle 1 Hei 95 an 1} Berl. Cifenb, ab. 5 95 ei bg 
Selz weden 88 bz der Pein. Anl. 3 50 S . Ak do. Lit. B. 3 844 8 do. do. 5 Hörder Hütten. A. 5 100 G 
Kur- u. Neu- (34 89 bz Tübecker Präm. Anl. 35 5058 (p. St.) do. . MI. weh 66 b do. tt. C. 4 * Ludwigshaf. Berb. 4 9 Minerva, Brgw. A. 5 24 bz u G 
Ware 908 @ e ee ee Dr ag do. Lit. P. 4 | 935 © Magdeh. Halberſt. 4 b Reuftäbt, Hüttenv. 1 27 Hi a 
rp ge e 38, e Sant, und Reebis-ätien FerliihMürfſche 60100 2 do. Lit. E. 3 81 bp Maßdeb. Leipzig 4 N Concordia 4340 8 Bi 
Donaneefie 340 88 15 r dog Ser conv.) 4 80 & S do. Litt. F. il Beer — 2 1 a bz Wechſel⸗Kurſe vom 12. Mär | 
do. neue 4 | 98465 Berl. Kaſſenverein 4 116 8 do. III. S. 3 (R. S.) 35 805 © Behr Franzöſ. St. 2485 b3 nt 2 wigsh. N 60 f Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 1 
Poſenſche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 etw dz do. Lit. B. 35 80 bz 0 eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2505 G 1255 15 urger- 4 4 do. M. 3 
E\ do. 4 —.— Braunſchwg. Bank. 4 68 etw bz u ] do. IV. Ser. 45 978 V. 956 bz Pr. Wilh. 1. Ser.9 — — Ei 1 u Hamb. 300 Mk. ST. 3 05 
4 933 b remer do. 4 11058 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. II. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. 941 bz do. do. 2 M. 3 151 b 
A Säle iche 3 5 Coburger Kredit do. A do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 1 An 65 B London 1 Uſtr. 38M. 4 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 G III. S. (Dm.⸗Soeſtſ 4 90 8 nid: Pr. Obl. 4. — — Nordb., Frd. W He 595584 bz aris 300 Fr. 2M. 4 
Weſtpreußiſche 34 83% b Darmfladter Kred. 4 | 844 vz do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. 33 — 2 Oberſchl. Lt. A. u. „341517 U ien 150 fl. 8 T.— 
do. 4 E do. Zettel⸗Bank 4 994 8 Berlin⸗Anhalt 4. —— do. Prior. Obl. 44 96 B Det rang. Staat. 5 106f bz do. do. 2 M. 5 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit. B. 4 6 bz do. 44/1004 B do. 1862144 96 5 Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 186 05 Augsb. 100 2M. 
Kur- u Neumärk. 4 975 bz Deſſauer Landesbk. 4 318 bz Berlin⸗Hamburg 4 100 8 do. v. Staat garant. 44 98 G R 4623 bz Frankf. 100 2M. 2 
E Pommerſche 4 96g b Disk. Komm. Anth. 4 96f bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 4 98 bz Pr. ilh. (Steel⸗V) 4 — — Leipzig 00 Tx. F. | & 
1 Peſensche 4 94 0 Genfer Kreditbank 4 Nr Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — 6 do. . 98 bz Dont 17 1 966 8 do. do. 2 M. 4] 55, G 1 
= (Preußiſche 4 | 964 bz Geraer Bank 4 95 G do. Litk. B. 4 — — an a 1 — — 7705 En Er : > Peterob. 100 98.30 4 945 6; 41 
© Abels Welt. 4 865 6 Gothaer Privat do. 4 905 G do. Litt. C. 4 94 8 . Sr | — 1 258 bj de. de. 3 M. 6 | 938 oz 5 
8 a ſiſche 498 2 annoverſche do. 4 96 bz u G BBerlin⸗Stettin 40 100 B do. III. Ser. 4) — — Rugrort.Erefeld 34 99 bz Brem. 100 Tlr. 88050 25 bi N 
Sch eſiſche 4 97. G oͤnigsb. Petontst. 4 1004 G do. II. Em. 4 921 bz Stargard-Poſen 4 —— Russ. Eiſenbahnen 5 105 bfu [Warſchau 909.87. 5 85 bz 
Wir hatten heute eine mattere Börſe, Oeſtreichiſche Spekulationspapiere lebhafter, preußiſche Fonds wenig belebt. f 


Breslau, 12. März. Bei fortdauerd günjtiger Stimmung waren heute befonders öſtreichiſche Pas 
piere und ſchwere Gifentahn- Aktien beliebt und ſteigend, leichte Bahnen dagegen durch Gewinnrealiſationen gedrückt 
und weichend. Oeſtr. 1864er Lotterie-Anleihe 524 G. 0 . 

Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 75% bz. Oeſtr. Looſe 1860 77 bz. u. B. do. 1864 
53 B. Schleſ. Bankverein 101 ©. r Aktien 1284-3 bez. dito Prior.⸗Oblig. 94 B. dito 
Prior.⸗Oblig. Lit. D. 99 B. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99 B. Köln⸗Mind. Prior. 91 G. Neige-Brieger 80% bz. 
Oberſchleſiiche Lit. A. u. C. 1524-4 bz. u. B. dito Lit. B. 141 B. dito Prior. Oblig. 943 B. dito Prior.» 
Oblig. 99 B. dito Prior. Obligationen Lit. E. 804 G. Rheiniſche —. Oppeln⸗Tarnowitzer 625 bz. Kofel-Oder- 
berger 565 bz. u. V. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm-Prior. Oblig. —. ö 


Kurheſſiſche Looſe 533. Badiſche Looſe 524. 5% Metalliques 572. 43% Metalliques 513. 1854 Looſe 7% | 


Oeſtr. National⸗Anlehen 643. Oeſtr. 


ditaktien 175. Oeſtr. Eliſabethbahn 108. Rhein⸗Nahebahn 251. Heſſ. Ludwigsb. 127, Neueſte öſtr. Anl. 768 
Hamburg, Sonnabend 12. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Im An gemein ruhig, Eiſen! 
bahnen feſt — Sehr ſtürmiſch, Hagel, Regen. & 
Schlußkurſe. National⸗Anleihe 66. Oeſtr. Kreditaktien 743. Oeſtr. 1860er Looſe 753. 3% Spanier — 


23% Spanier —. Mexikaner 41. 


bahn 583. Finnländ. Anleihe —, Diskonto 3. h 
London, Sonnabend 12. März, Nachmittags 3 Uhr. Silber 616. Türkiſche Konſols 513. 7 


Schönes Wetter. 


Lonſols 913. 1% Spanier 452. Mexikaner 424. 5%, Ruſſen 90. Neue Ruſſen 884. Sardinter 00 


genommen habe, auf 66, 70 und ſchloß in feſter Haltung zur Notiz. Die Werthpapiere waren geſucht. 
Schlußkurſe. 3% Rente 66, 75. 44% Rente — Italieniſche 5%, diente 68, 15, alert neueft 
Anl. —, —. 3%, Spanier 50. 4% Spanier — Oieſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 405, 00. redit i 


— 


Franz. Staats. Eisenbahn. Aktien 188. Oeſtr. Bankantheile 756. Oeſtr. Ku“ 


Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1063. ghelniſche 963. Nor 


12. Meß Nachm. 4 Uhr. Wenig Geſchäft. . 


